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T o r r e d e. 



Die topogr^phisehen UntersiBichimgeti über Jerusalem, 
welche ich hiermit durch den Druck veröffentliche, habe ich 
im vorigen Jahre 1845 während eines mehrmonatlichen 
Aufenthaltes in der heil. Stadt mit dem alten Testamente, 
dem Josephus, Eusebius und anderen Hauptquellen in der 
Hand am Orte selbst angestellt. Die bis dahin noch schwe- 
bende Frage über die Lage des Hügels Akra kann 
jetzt als abgeschlossen betrachtet werden und es wäre somit 
der grossen Verwirrung, welche dadurch in der Topographie 
Jerusalems herrschte, ein Ende gemacht Es ist freilich nicht 
zu verwundem, wie die Bestimmung dieses Hügels soviel 
Schwierigkeit machen konnte, wenn man bedenkt, dass aus- 
ser dem speziell Akra genannten Hügel in NW. vom Tempel 
nicht bloss die Unterstadt nach diesem Hügel Akra genannt 
wurde f sondern auch die Oberstadt auf Zion bei Josephus 
zuweilen Akra heisst und hier wieder das feste Castell auf 
der NW**Ecke von Zion, die alte Davidsburg, als eine vierte 



IV Vorrede. 

Akra für sich erwähnt wird. Da der eigentliche Hügel Akra, 
der mit dem Tempelberg zusammengefasst wird , nach des 
Josephus Bericht spater von den Hasmonäem geniedrigt wor- 
den ist j so musste bei der Erledigung der Frage über die 
Lage von Akra zu dem genaueren Studium des Josephus 
noch die sorgfältigste Erforschung des Terrains selbst hinzu- 
kommen. Diese war aber wieder dadurch sehr erschwert, dass 
grade der Zugang zu dem Orte, worauf es ankam, nämlich 
jener Hof, welcher die grosse Moschee des Omar umschliesst, 
der sogenannte Haram es Sherif , und die im Norden dicht 
daran anstossende Gegend den Christen von den Muhamme- 
danern verboten war, ein Verbot, das ich indess im In- 
teresse der Wissenschaft nicht zu beachten für nöthig ge- 
halten und jene Gegend aufs genaueste zu erforschen ge- 
sucht habe. Das Ergebniss dieser Erforschung dient zugleidi 
dazu, die Zuverlässigkeit des Josephus, wenigstens was to- 
pographische Angaben betrifft, aufs neue zu bestä.tigen. 

Mit der Bestimmung der Lage des Hügels Akra konnte 
erst die Ausdehnung der Unterstadt, welche von dem jü- 
dischen König Hiskia zuerst durch eine zweite Mauer 
UBschlossen und der älteren Stadt hinzugefügt worden war, 
sowie die Ausdehnung der Neustadt, die von Herodes 
Agrippa durch eine dritte Mauer im Jahre 42 nach Chr. 
im Norden umschlossen und wiederum zur Stadt hinzuge- 
fügt worden war, richtig bestimmt werden. Es hat sich 
nach genauerer Betrachtung mancher bisher unbeachtet ge- 
bliebener Angaben des Josephus gegen die bisherige Annahme, 
als ob jene von der dritten Mauer eingeschlossene Neustadt 
sich weit über die nördlichen Gränzen der heutigen Stadt 
hinaus erstreckt habe , als unumstösslich herausgestellt, dass 
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das jetzige Jerusalem mit Ausnahme der von Hadrian 
im Süden der Stadt ausgeschlossenen Theile ganz dem Je- 
rusalem zur Zeit der Belagerung durch Titus ent- 
spricht. Ferner konnte erst mit der richtigen Bestimmung 
von Akra üher die Frage entschieden werden, in wie weit 
die Umschliessungsmauern des nördlichen Theils des 
heutigen Haram es Sherif, deren merkwürdige eolos-- 
sale Substructionen auf altere Zeit hindeuten, mit den 
Umschliessungsmauern des jüdischen Tempels 
identisch seien u. s. w. 

Was den Gang unserer Untersuchungen betrifft, so konn- 
ten wir erst, nachdem wir die Beschreibung Jerusalems von 
Josephus, die vollständigste, welche aus dem Alterthum vor- 
handen ist, durch Seitenblicke auf das heutige Jerusalem, 
seine Thäler und Höhen, seine noch erhaltenen Trümmer 
und Denkmäler alter Zeiten erörtert hatten, dazu überge- 
hen , auf dieser festen gewonnenen Basis , die im alten und 
neuen Testamente hie und da gelegentlich in die Geschichts- 
erzähbmg eingeflochtenen topographischen Angaben zu 
einem Ganzen zusammenzustellen, um so die allmählige 

w 

Gestaltung der Stadt von ihren ersten Anftngen an zu ver** 
folgen. 

Seitdem in neuerer Zeit, besonders in den letzten zehn 
Jahren, sich das Interesse wieder allgemeiner der heil. Stadt 
zugewandt hat, sind auch mehrere besondere Bearbeitungen 
der Topographie Jerusalems erschienen, in denen zuerst in 
umfassender Weise der Versuch gemacht wurde, nach Fest- 
stellung einiger Hauptbestimmungspunkte alle vorhandenen 
Angaben über das alte Jerusalem den heutigen Oertlichkeiten 
anzupaissen. Es ist das Verdienst des Prof. Scholz in 
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Beim y die Lage eines der wichtigsten Punkte für die Tofo* 
graphie unserer Stadt, den Hippicusthurm auf der NW.-Ecke 
von Zion, von welchem Josephus zwei der Stadtmauern aus- 
gehen lässty am Orte selbst genauer bestimmt und die noch 
vorhandenen Reste desselben nachgewiesen zu haboL ^) Dr. 
Olshausen's Beitrag ,,zur Topographie des alten Jerusalems, 
Hamburg 1833^ hat zuerst treffliche, kritisch eingehende 
B^nerkungen zu Josephus gegeben, slv& dessen Schriften 
er mehr als bisher irgend jemand die das atte Jerusalem be- 
treffenden Nachrichten zusammengestellt hat. Leider ist es 
ihm versagt geblieben, bei solch gründlichem Studium des 
Josephus am Orte selbst Untersuchungen anzustellen. Karl 
V. Räumer^) hat dann mit viel Schar£äinn die Beschreib 
bung des Josephus durch Combination mancher Berichte 
neuerer Augenzeugen auf einem Plane der jetzigen Stadt 
zu erläutern versucht. Bei Robinsons Untersuchwigen ^), 
welche der gelehrte Reisende zu Jerusalem während seines 
dortigen Aufenthaltes von einem Monate angestellt hat , ver» 
misst man ein eindringliches Studium des Josephus, so dass 
die Topographie des alten Jerusalem als eine der schwäch* 
sten Parthien des sonst so unübertrefflichen Reisewerks aus- 
gefallen ist. Seine kritische Stellung der kirchlichen Tra4^- 
tion gegenüber und die damit zusammenhängende gründliche 
Srforscbung der tJeschichte der Tradition muss indesa ate 



1) Scholz de Golgathae situ. Bonnae 1885. Vergl. de Hieroso« 
lymae singiilarum illius partium situ et ambitu. Bonnae tS96, 

2) Palästina. Leipzig 1834. 2te Auflage. 1838. 

3) Palästina und die südlich angränzenden liiänder von Eduard 
Robinson, n. Band. Halle 1841. 



Vorrede. tk 



tntebrechendb^icliiiet werden. W^dii wir m eimgen 
tigeren Punkten die kirchliche Traditi«ii gegen Rohason in 
Schutz genoniBwn haben^ so rQhrt dies daher, dass wir r<m 
einer anderen Seite her triftige positive Gründe gelünden, 
welche die Richtigkeit der Tradition bestätigen. So z. B^ in 
Betreff des Hügels Golgotha ist an der Identität desselben 
mit dem von der kirchlichen Tradition bezeichneten Orte 
nidit nehr gm zweifeln, ein Umstand, der zugleidi die 
Mttglieli&dt der Aechtheit des heil. Grabes über aU^Zwei» 
fei erhebt. 

Obgleich ich schon gegen Ende des Jahres 1845 in 
die Heimath zurückkehrte, so hat sich durch mandierld 
HIndemisse , meine Promotion und Habilitation , die Heir- 
ausgabe der vorliegenden topographischen Untersuchungen 
bis zum Ende dieses Jahres verzögert. Während dies^ 
Zeit kam mir die Vorlesung von Dr. Schulz 0? ^^oi 
preussischen Consul zu Jerusalem, und das Werk von Rev. 
Williams^), dem früheren Caplan des anglicanischen 
Bischofs von Jerusalem, Alexander, zur Hand, die beide län- 
gere Zeit am Orte selbst untersucht und geforscht haben. 
Was die Hauptfragen in der Topographie Jerusalems betrifft, 
um deren Lösung es sich jetzt handelt, so kann ich mich 
mit den Resultaten beider, mit Ausnahme des Ausgangspunk- 
tes der zweiten Mauer, nicht einverstanden erklären, und ich 
habe dies an den betreffenden Orten genauer zu erörtern 
versucht. So verdankt mein Buch die genauere Erörterung 



1} JemsBlem, eine Vorlesung von Dr. E. G. Schulz. Berlin 1845. 

fS) The holy cUy or historical and topographical notices hy the 
Rev. G. Williams. London 1845. 
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der schwierigsten Fragen zum Theil dem Gegensatz, voria 
ich mich zvl den topographischen Untersuchungen von Dr. 
Schulz und Rev. Williams befand. Aber auch manche ein- 
zelne Nachrichten, die zu weiterer Bestätigung meiner Annah- 
men dienen konnten, ist aus ihnen entlehnt Dr. Schulz hat 
in der Ktlrze denselben Plan verfolgt, wie ich , nämlich, den 
Josephus zu Grunde gelegt und dann die älteren Angaben chro- 
nologisch zusammengestellt. Die vortreffliche Terrainzeich- 
nung des Planes, welchen H. Kiepert nach den Forschungen 
von Schulz entifTorfen hat, habe ich bei meinem Plane zu 
Grunde gelegt WUliams hat zuerst eine Geschichte Jeru- 
salems gegeben, dann in einer zweiten Abtheilung topogra- 
phische Untersuchungen angestellt, die zum Mittelpunkt die 
Frage nach der Aechtheit des heil. Grabes haben. Aber er 
steht der Tradition nicht frei gegenüber und möchte sie gern 
überall retten. Er bezeichnet es in der Vorrede als einen 
Hauptgegenstand seines Werkes, so manche Irrthümer Ro- 
binsons zurückzuweisen, welche durch Uebersehung oder Ver- 
nachlässigung verschiedener Thatsachen entstanden seien, 
damit es sich herausstelle, dass der Beweis eines partheii- 
schen Zeugen des 19ten Jahrhunderts unzureichend sei gegen 
die Stimme des katholischen Alterthums. 

Es wäre zu viel gewesen , hätte ich immer im Einzel- 
nen anfuhren wollen, welche Beobachtungen und Bemerkun- 
gen alle meinem Reisegefährten, dem Licentiaten der Theo- 
logie, F. A. S trau SS, angehören. *) Seinen reichen Kennt- 



1} Vor Kurzem ist eine Beschreibung unserer Reise unter dem 
Titel „Sinai und Golgatha, Reise in das Morgenland, von F. 
A. Strauss. Berlin 1847^^ von meinem Begleiter herausgegeben 
worden. 
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Hissen in der Geschichte vnd Arehftologie und in den 9rie9^ 
talischen Sprachen, seiner scharfen unsichtigen Kritikj wo« 
durch manche meiner Hypothesen erst recht befestigt wor? 
den ist, verdankt dies Buch sehr viel, und mancher Punkt 
wftre von mir gan^ tlbersehen worden, wenn nicht seipf 
Anregung mich jbu dessen Erforschung veranlasi^t hätte. 
Eine besondere Abhandlung über den Sinai gegen Aobipsoa 
und Lepsius nebst einem Beitrag ^W Tppographie def heil« 
Landes, nämlicli etwa 30 wiederaufgefundene alte Ortslagen 
und mehrere alte Strassen, werden wir bald gemeinschaftlich 
als ferneres Resultat unserer Reise publiciren. Ich führe 
einstweilen von jenen Ortslagen nur den wichtigen Ort Ai 
an, der, obgleich nicht weit von Jerusalem entfernt, doch 
den vielfachen Nachforschungen Robinsons entgangen ist 
Wir fanden die Ruinen, welche bei den Arabern Medinet 
Chai heissen, nicht ganz eine Stunde Ostlich von Jeba 
(Gibeah Saul) auf einer Anhöhe über dem Abhang des ab- 
schüssigen Wady es Suweintt. Eine halbe Stunde weiter 
Ostlich, wo sich das Wady es Suweintt mit dem Wady 
Fa'rah vereinigt, stiessen wir auf die Ruinen von Gibeah 
Benjamin, von den Arabern Gobah genannt. 

Herrn Nicolayson, welcher bei seinem langen Auf- 
enthalte in Syrien unstreitig als der beste Kenner des Lan- 
des, seiner Sitten und Sprache zu betrachten ist, bin -ich 
für so manche Mittheilung, welche derselbe uns während 
unseres Zusammenlebens unter seinem gastlichen Dache ge- 
macht hat, zu grossem Danke verpflichtet Ihm verdanke ich 
auch die Entziiferung einiger arabischer Inschriften, wovon 
das Resultat am gehörigen Orte angegeben ist 

So möge denn dies Buch jetzt, wo mit dem allgemei- 
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nen Interesse , welches sich wieder Jemsalem zugewandt 
hat 9 auch die Erforschung seiner Topographie vielfach neu 
angeregt ist, als ein neuer Beitrag zur genaueren Kenntniss 
der merkwürdigsten unter allen Städten der Welt betrachtet 
werden, wodurch zugleich, wie ich hoffe, das Verstandniss 
der Geschichte, deren Schauplatz sie war, in manchen bis- 
her dunkeln Punkten gefordert worden ist 

Bonn, im December 1846. 

W. KraffV« 
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Topog^raphle des Josephus^ 



Der mit den Oertlichkeiten Jerusalem's wohlvertraute 
jüdische Schriftsteller Fl. Josephus hat uns in seinem Buche 
^Von dem jüdischen Rrieg'^ ein Bild der merkwürdigen Stadt 
vor der Eroberung durch Titus entworfen, das vollständigste, 
das wir aus dem Alterthum besitzen, welches uns die Stadt 
in ihrem grösstmi Umfang , zu dem sie je gelangte , auf ih- 
ren Hügeln von 3 Mauern umschlossen, mit ihren Palästen 
und ihrßm Heiligthum sehr genau vor Augen führt. 

Das Bild, welches uns Josephus entwirft, woUen wir durch 
Seitenblicke auf das heutige Jerusalem, seine Thäler und 
Höhen , seine noch erhaltenen Trümmer und Denkmäler ver- 
gangener Zeit zu beleuchten suchen. 

Nachdem Josephus im Verlauf seines Berichtes den Ti- 
tas von Norden her vor die Stadt hat anrücken und seine 
Position zur Belagerung einnehmen lassen, bricht er ab un4 
giebt (de B. J. V, 4 sq.) eine kurze Topographie Jerusalems 
zu näherem Verständniss der folgenden Belagerung und Ein- 
nahme. „Die Stadt war durch drei Mauern befestigt, wo 
nicht unzugängliche Thäler sie umschlossen, wo dies der 
Fall , stand nur eine Ringmauer. Sie war auf zwei einan- 
der gegenüberliegenden Hügeln erbaut, die durch ein dazwi- 
schenliegendes Thal getrennt waren, zu dem sich die Häuser 
von beiden Seiten hinabsenkten. Der eine von den Hügeln, 
auf dem die Oberstadt (^ avm noXtg) lag, war um vieles 
höher und der Länge nach grader. Wegen der Festigkeit 
wurde er Burg des Königs David genannt. Zu Josephus 
Zeit hiess er der obere Markt; der andere Hügel, Akra ge- 
nannt) auf dem die tmtere Sta4t (^ xaVcn^ noXt^) stand, war 

1 



2 Die Httgel. 

riogsum abschüssig 0* Diesem gegenüber lag ein dritter 
Hügely von Natur niedriger als Akra und durch ein breites 
Thal früher von einander geschieden ; später aber , als die 
Hasmonäer herrschten, verschütteten sie das Thal, um die 
Stadt mit dem Tempel zu verbinden , machten Akra durch 
Abtragung der Höhe niedriger, dass sogar der Tempel über 
denselben hervorragte. Das Thal aber, Tyropöoa genannt, 
welches, wie wir schon gesagt, den Hügel der oberen und 
unteren Stadt von einander trennte, erstreckte sich hinab 
bis Siloah, so heisst die Quelle, die süss ist und reichlich 
fliesst Von aussen aber waren die beiden Httgel der Stadt 
von tiefen Thälem umschlossen, und nirgendwo war hier 
wegen der Abhünge von beiden Seiten ein Zugang.^ 

Vergleidien wir mit diesem allgemeinen Umriss von der 
Lage der alten Stadt die Lage der heutigen, so werden 
wir die Identität beider bei dem so scharf markirten Terrain 
leicht erkennen: Es sind zwei Tiefthäler, die die Stadt 
nach drei Seiten, in Westen, Süden und Osten umscUiesseD, 
das eine in Westen anfangs Thal Gihon (?) genannl, bis es 
sehr schnell sich vertiefend, seine südliche Richtung verlisst 
und fast im rechten Winkel nach Osten sich wendend, vmi 
da an Thal Hinnom genannt Mird. Bei der Süd-Ost-Ecke 
der Stadt vereinigt es sich mit dem von Norden her kom- 
menden, ebenfalls schnell sich vertiefenden Thal Josaphat, 
wdches den steil abfallenden Ost - Abhang der Stadt beglei- 
tet Das Jaflfathor mag 50' über dem Thal liegen, die Süd- 
West-Ecke der heutigen Stadt wc^il schon das Doppdie^) 
und nach Schuberts Messungen ^) liegt Zion 241 pariso* 
Fuss über dem Thal Josaphat Nach Norden steigt der Hö- 
henzug, auf dessen südlichem Abfall die Stadt ruht, alknäh- 



1) itfKpixvQtog heisst zwar auch halbmondförmig, cf. Relandü 
Palästina p. 862, aber wir werden sehen ^ dass die Bedeutung 
„ringsum abschüssige^ passender ist. 

9) Yel-gleiche Robinson's Schätzung. Palästina und die sudlich 
angrenzenden Länder. Halle 1841. II. S. 23. 

3) Schubert'^ Rtoo ia's Morgenland H. S. 591. 
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lieh mehr und mehr an und nimmt bald eine westliche Rich- 
tung ; die Thäler^ die sich im Süden der Stadt so • bedeutend 
vexti^&ij flachen sich im Norden immer mehr ab und schmel- 
zen fast mit dem hohen Boden zusammen, der IV2 Stunde 
von der Stadt entfernt , durch das Tiefthal Wady Beit Ha- 
nina begrenzt wird. Bei dieser Figuration des Bodens um 
Jerusalem müssen wir, nach der Andeutung des Josephus, im 
We^eu, vom heutigen Jaffathor an südwärts, im Süden und 
Osten der Stadt nur eine Mauer erwarten , die an den Ab- 
hängen herumlief, nach Norden dagegen jene drei, von de- 
nen Josephus spricht, da hier das Terrain eine Erweiterung 
der Stadt zuliess. Auch erklärt sich aus dieser Eigenthüm- 
lichkeit der Lage Jerusalems, warum die Eroberer alter Zeit 
ohne Ausnahme von Norden her gegen die Stadt anrücken. 
Jener Hügel , den Josephus zuerst erwähnt , der die 
Oberstadt trug und in alten Zeiten wegen seiner Festigkeit 
Burg des Königs David genannt wurde, ist der von der Tra- 
dition einstimmig mit dem älteren, ursprünglich poetischen 
Namen „Zion^^ bezeichnete Hügel in Süd- West der heutigen 
Stadt Der ganz vereinzelt dastehenden Hypothese CD. 
Clarke's (er besuchte Jerusalem 1801 und veröffentlichte 10 
Jahre später sein Reisewerk) : „Dass der sogenannte Berg des 
bösen Rathes, Deir el-Kaddis Modistus, im Süden des tradi- 
tioneUen Zion der wahre Berg Zion sei , und das zwischen 
beiden liegende sogenannte Thal Ben Hinnom das Tyropöon 
des Josephus^^ widerspricht durchaus die Beschreibung des 
Josephus, dass die beiden Hügel der Stadt, Zion und Akra, 
von aussen durch tiefe Thäler umschlossen seien ; denn jener 
Berg . des bösen Rathes erhebt sich gering über die südliche 
Hochebene Rephaim, nur im Norden wird dersell^ durch ein 
Tiefthal begrenzt, das Thal Ben Hinnom, das aber nach 
Clarke's Annahme das Tyropöon des Josephus ist, also in- 
nerhalb der alten Stadt lag. lieber die Inschriften, die 
Clarke um seine Hypothese zu stützen, mitgetheilt hat, siehe 



J} C. E. tlJlarke, Travels in varlous coutttHes. London 181)9. 
TheU II. Vol. I. 667, und der ll>eigeflugte Plan jS. Öö9. ' 
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bei den Oräbern. Eine Nachricht deg RabU Benjamin von 
Tudela (er bereiste das heil. Land von 1100—78) , die für 
darke's Hj'pothese angeführt worden ist, spricht bei ge- 
nauerer Betrachtung grade gegen dieselbe. Es heisst dort ' 
^Vor Jerusalem liegt der Berg Zion, auf welchem sich kein 
Gebäude ausser einer Kirche der Christen befindet (die Apo- 
stel - Kirche). Auf dem Berge Zion sind die Gräber der Fa- 
milie David^^ etc. Offenbar meint hier Benjamin von Tudela 
den ausseiiialb der Stadt -Mauern liegenden sltdlichen Theil 
von Zion, aber nicht den der Stadt gegenttberliegenden Berf 
des bösen Käthes. 

Die Grenzen Zions in Westen und Süden bildet jenes schon 
erwähnte Thal, das vom Jaffathur an nach Süden schnell sich senkt 
und fast im rechten Winkel die Süd- West-Ecke von Zion «n- 
schliessend sich nach Osten wendet Der Nordrand von Zion 
wird von der vom Jaffathor in westlicher Richtung nach im 
Haram laufenden Strasse begleitet und erhebt sich bemerkbar 
über die sich hier anlehnende grosse Terrasse des westlichen 
Höhenzugs, auf der die Kirche des heiligen Grabes liegt ^). 
Ein Thal aber beginnt beim Jaffadior nicht , das , wie Ro- 
binson annimmt ^) , den Nordrand von Zion begleite. Die 
Ostseite von Zion ragt steil über das westlich vom Damas- 
kusthor in die Stadt eintretende und dieselbe von Nord nacb 
Süd durchziehende Thal, das unterhalb der Quelle Ain Sil- 
wän mit den Tbälern Ben Hinnom und Josaphat sich vereinigt 
Wie wir schon angedeutet, liegt der südliche llieil von Zion 
auisserhalb der jetzigen Stadtmauer. 

Mit gleicher Uebereinstimmung, wie in Betreff des Ber«- 
g«s Zion, jhat die Tradition die Lage des Tempelberges 
Moriah bestimmt, den Josephus als dritten Hügel anführt, 



1} Itinerariiim D. Beniaminis cum vers. et notls Gonst. L'^pe** 

reur ab Oppyck S. 44 sq. 
0} Yergl. Jerusalem, eiae Vorlesung von Dr. E. 6. Schulz. Ber« 

lin 1845. S. 54. 

B) Eobinson^ Palüs^na und die südlicli s|ii^enze&de» JM49tfh^ 
II. 8. »». 
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der von Natur niedriger als Akra demselben gegentiberliegti 
Ein breites Thal trennte ehedem beide , das später von den 
Hasiilonäern verschüttet wurde, um die Stadt mit dem Tem- 
pel £u verbinden^ während Akra geniedrigt wurde, dass 
sogar der Tempel tiber denselben hervorragte. Christen^ 
Juden und Muhammedaner stimmen darin tiberein, dass dils 
grosse Moschee des Omar, Kubbet es Sakhrah (Kuppel des 
Felsen), die Städte des alten Tempels bezeichne und die 
interessanten Nachrichten Catherwood's ^) , dass ein grosser 
Theil der Platform , auf der sich jene Moschee erhebt , na- 
türlichen Fels zeige, die Oberfläche des Berges Moriah, las- 
sen keinen Zweifel mehr dagegen aufkommen. Die colossa- 
len Substnictionen der Umschliessüngsmauer des Haram es 
Sherif , bei denen der Jude seine Klage erhebt , mtlssen die 
Riditigkeit der Tradition vollends bestätigen. 

In Ost und West sind die Grenzen noch jetzt scharf 
bezeichnet , dort durch das Tiefthal Josaphat, hier durch das 
Totn Damaskusthor an die Stadt durchziehende Thal, aus 
dem man noch jetzt überall zur Westseite des Haram hin« 
aufsteigen muss. Nach Süden läuft der Hügel in einem 
Rücken aUmählich aus ; nur nach Norden fragt sich's , wie 
weit jener dritte, Akra gegenüberliegende Hügel des Tempels 
sich erstreckte, und diese Frage hängt mit der Bestimmung des 
von Josephus im engsten Sinne Akra genannten Hügels zü- 
sanmen ; denn es ist wohl zu unterscheiden, dass voii diesem 
Hügel die ganze Unterstadt ihren Namen erhielt ^). Robin- 
son setzt denselben nördlich von Zion, Th. U. 25: ^Die Hohe 
Akra ist die Fortsetzung und das Ende des breiten Landrückens^ 
welcher nördlich Voii dem Anfang des Thäles HiHndm (anfangs 
Gihon genannt) liegt und sich bis in die Stadt hinab erstreckt^ 
ihre Nordwest-Seite bildend.'^ ^,Dem ganzen Rücken sowohl in^ 



1) Ein Brief Catlierwood's in Bartlett Walks about Jerusalem (sec. 

Edition) S. 148-105. 
8) Jos. B. J. I) 1. 4. als t^p xdtto n6ktv, töüta ^i xov äauios 

fiBQog*jixQtt kikXtjtät. B. i, V, 0. 1. 'Ax^tc, nüiti ßk ^p H 
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ncarhalb als ausserhalb der Stadt hat eine verhältnissinässig 
neuere Ceberlieferung den Namen Berg Gihon gegeben/^ 
S. 26: ,,Die Kirche des heiligen Orabes steht grade auf dem 
Rücken von Akra/^ Diese Annahme stimmt aber nicht mit 
dem Josephus überein, denn 1) ist diese Höhe, Robinsons 
Akra, kein unterschiedlicher Hügel, sondern eben nur die Fort- 
Setzung und das Ende des allmählich von Westen nach Osten 
sich absenkenden Gihon - Platau's , dessen höhere Erhebung 
ausserhalb der Stadt liegt, dann aber 2) beginnt beim Jaffa- 
thor, wie wir schon angedeutet, gar kein Thal, welches die- 
sen nördlichen Rücken , die Akra Robinsons, von Zion so 
charakteristisch scheidet, dass es Josephus als einen Hauptzug 
in der Topographie der Stadt angeben könnte, ein Thal, das 
die Stadt in 2rwei Hälften theilt. Annahmen von Schuttausfßl- 
lung undBodenerhöhung können hier nicht aushelfen. „Man 
könnte höchstens sagen, bemerkt Schulz, Jerusalem S. 54, dass 
jenes Thal, das von Norden herkommt und ein wenig west- 
lich vom Damaskusthor in die Stadt eintritt, zwischen der 
Kirche des heiligen Grabes und der Nordseite von Zion eine 
Bucht bildet, welche die Ueberbleibsel des alten Johanniter- 
Oebäudes einnehmen. Noch besser könnte man es eine grosse 
Terrasse auf halbem Abhänge des westlichen Höhenzuges 
nennen.^^ Das letztere ist das richtige, denn alle Strassen, 
die auf dieser Terrasse von Süden nach Norden führen, sind 
ganz eben, während die von Westen nach Osten laufenden 
sich bedeutend senken. Auch begreift man 3) nicht, wie 
Josephus dann sagen konnte, „dass der Hügel, auf dem die 
Oberstadt lag, um vieles höher war als der andere,^^'da die 
Nord - West - Ecke der heutigen Stadt, Robinsons Akra, um 
ein beträchtliches höher ist als der höchste Punkt der Höhe 
von Zion und man von dort diese tibersehen kann. Betrach- 
ten wir endlich 4) die Bemerkung des Josephus, dass das 
Thal , welches früher den Tempelberg von Akra geschieden, 
später durch die Hasmonäer ausgefüllt wurde, um die Stadt 
mit dem Tempel zu verbinden , Akra dagegen niedriger ge- 
macht wurde , so dass der Tempel über denselben hinweg- 
ragte, so widerspricht dieselbe vollends der Annahme Ro- 
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binsoBs von der Lage Akra's, da, wie er selbst an mehreren 
Stellen kund giebt, noch heut za Tage ein tiefes und breites 
Thal beide trennt und die Akra Robinsons weit über den Ten* 
pelberg hinwegschaut. „Der Boden senkt sich von dem latei- 
nischim Kloster nach Osten zur Grabeskirche hin und wird 
noch abschüssiger von der Grabeskirche nach der Strasse 
längs dem Thale zwischen Akra (Robiuson's Akra) und der 
Area der grossen Moschee ^). Die Area des Tempels ist 
jetzt von der Felsenspitze von Zion durdi das TyropOon 
getrennt und von Akra durch das vom Damaskusthor her- 
kommende Thal ^). Am allerdeudichsten ^) : Bezetha ist ge- 
trennt von Akra durch das etwas breite Thal, das sei- 
nen Anfang in der grade rings um das Damaskusthor liegen- 
den Ebene nimmt und in südlicher Richtung hinunterlAuft, bis 
es mit dem TyropOon unterhalb dem Ende von Akra zusammen- 
tiift Trotz all des Zwangs, den Robinson den Worten des 
Jozephus anthun muss, um seine Annahme von der Lage 
Akra's zu halten, kann er doch endlich jene topographische 
Notiz mit derselben nicht in Einklang bringen ^) , dass die 
beiden Hügel der Stadt (und unter diesen kann nur Akra 
und Zion verstanden sein), von aussen von ütl&k Thälem 
umschlossen und wegen der Abhänge von beiden Sdtai un- 
mig^Hnglich waren. Die Akra Robiuson's kann hiemit un- 
möglich gemeint sein. 

Jenes abschüssige und breite Thal, das Robinson selbst 
so bezeichnet, welches ein wenig westlich von dem.hentq^en 
Damaskusthor in die Stadt eintretend diesdbe von Norden nach 
Sf^yi dioachzieht und noch heute einen der markirtesten Züge in 
der Gestaltung der Stadt bildet, so dass es dieselbe in eine tfst- 
lidfcnnd wesOiche Hülfte theilt, istdasTyroptton (Kftae- 
nMMshertbal) des Josephus. Der Hügel Akra lag also östlich 
vom diesem Thal, wie der Tempelberg, beides hervorragende 
VmalLte des östlich vom Tyropöon liegenden Höhenzugs , die 
Jonq^us in seinem kurzen Bericht desshalb zusammenfasst« 



1) n« 8. 96. 2) n. s. 28. 

9) n. S. IM. 4) n. S. 62. 
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Der von JFosepliiis speaitll Akra grenaimte Higel eriiidt 
MOien Namen von jener Feste, die Antiochns Epiphanes (16f 
aate Clir.) nach 1 Macc. 1, SS. innerhalb Jerosalem banea 
fiesSy xai . ^oSofjifjaav t^v nokiv JaviS ttix^t fiByüXif uai 
iaX^Q^f nvfyoig iSxvQOÜQ Kai iyivsro aJrotg sig axgay» 
Dom dass man bei nokig Javii in jener Zdt der Makka- 
hier nicht speariell an die Oberstadt, den Berg Zion, 2a den- 
ken braucht, geht ans 1 Macc. 2, 81 hervor, iv *lsgevaaX^f^ 
noXsi jJavii cf. 1 Macc. 14, 96. Ganz Jerusalem heisst die 
Stadt Davids. Ja es scheint sogar aus 1 Macc. 4, 9f sqq. n. a. 
hervorzugehen, dass der Name „Berg Zion^^ in weiterem Sinne 
gebraucht, wenigstens auch auf den Tempelberg ausgedehnt 
wurde. Dass aber auch in dieser Stelle nicht gemeint ist, die 
Syrer hätten die ganze Stadt sich zur Feste geschaffen, geht 
daraus hervor, dass die Makkabäer mehrmal sich der gan- 
zen Stadt, namentlich des Berges Zion und des Tempels be- 
mächtigen (1 Macc. 4, 41. 1 Macc. IS, 48. und 1 Macc. 10, 
10 sqq.), während sie jene nicht aus ihrer Feste zu vertrei- 
ben veimögen (1 Macc 6, 19. 1 Macc. 11, 20. 1 Macc. 12, 

36. zu vergl. 1 Macc. 13, 49). 

Diese Feste der Syrer lag gan? nahe bei dM Tempel 
1 Macc 1, 96. xai iyhsvo §lg SpbSqov t^ ayidafiuu ; denn das 
grade war die Absidit des Antiochtis bei Anlegung dieser 
Feste von derselben aus den jüdischen Gottesdienst, desM 
gesdiworenc^ Feind er war, zu stören, vergl. v. S7 nnd 
1 Macc. 6, 18. 1 Macc 14, M. ot inoiTjatxp eavtol^g angw t^ 
ijg ii€»OQ$fSono uul iptlatvov utintk^ rofy dflmp^ 1 Macc. IS, 
M. vo dffdg* taS UqoS f impi t^v antrat. 

ffieimit sthmnt Jose^hus vollkommen überein, nach dessen 
Angabe AiNio<$hus in der Unterstadt eme Burg haste (^ 

xufiivfi TO hpop etc.), von hier aus suchte er den jttdMfM» 
Ctottesdienst zu stoten und zu vernichten. Vergl. Ant Xüj 9j 
3« hiMito yaf jf liQä ^^Axfu. Nach Ant. Xu, 7, 6. müssen 
Männer so lauge gegen die Besatzung in der Burg streiten, 
bis Judas Maccabäus das BeiUgthum gereinigt hat. 

1) Anüq. xn^ 5; 4. 
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Erst unter Simon Haccabaeus werden die Syrer, naeh^ 
dem sie sich 26 Jahre in der Burg behauptet haben , avs 
derselben vertrieben, 1 Macc. 13, 49 ff. and Simon heisst 
es, reinigte die Burg von den Befleckungen und 2og in 
Triumph in dieselbe ein und befestigte den Tempel« 
berg neben der Burg und wohnte dort, er imd die Sci^ 
uigen V. 52. (ngogmxvgoHfB to oqoq tov 1$qov ro nagi tiiP 
aKQOv *ai ^x£i ix$t uvtog xai ol nag* avtov.) Dies wird 
baiditet aus dem ersten Jahre Simon's, des Hohenpriesters, 
iMacc 13, 42. Aus dem dritten Jahre Shnon's (iMacc. 
14, 27.) wird berichtet 1 Macc. 14, 37., dass er jüffisdbe 
Mamu^ in die Burg (axQo) gelegt und dieselbe zur Sicherheit 
des Landes und der Stadt befestigt, auch die Mauern Jcrasa« 
lems erhdht habe. 

Aus dieser Angabe der Bücher der Mace. hlit man^) 
iie Glaubwürdigkeit der Nachrieht des Josephüs über die^ 
Abtragung von Akra in Zweifel gebogen, die Josephus an 
einer andern Stelle ^) weiter ausführt : dass Simon die Burg-^ 
feste {axga) iiach der Binnahme dem Etdboden gleich ge^' 
macht habe, damit sie nicht, wenn sie in Feindeshand faDe, 
wi^dernm zu einem Operationspnnkte g^naeht werde. Voll 
W0 ans der Stadt geschadet werden könne. Nicht g^ttg« Ed 
hafee auch am ^zuträglichsten geschienen, den Berg sdbut, 
Mfdem die Feste gestanden, abmitragen (iia9$hctp)y damit 
def Tempel hoher wütde. Zu dem Ende habe Simon 
der retiiammelten Volksmenge vorgetragen, was sie gettttott 
und in Zukunft zu leiden hätten, wenn abermal sich feind* 
liebe Besatzung dort festsetzen würde. Das Volk^ hievon 
überzeugt, habe gleich Hand angelegt den Berg abzutra- 
gen^ lind indem man weder Tag hoch Nacht vom Werke ab- 
IMls, #urde detselbe innet-hälb drei Jahrra abgetragen und 
^edlüiet^ Seitdem i^chaut der Tempel über Alles hin- 



1) er. Hoüiiison Theil IT. S.47. Anm. 3. Creme, Artikel „Jeru- 

saleitt» in Ersch und ßmiiers Encyclopädie S* S91 ff. 
fS) Ant Xm, 6p 6. cf. de B. J. I^ 9^ ^. ütfiäy Matiaka^e x^y 
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wegv la die Burg und d^r Berg, auf dem sie stand, fort« 
gesdiaift worden. 

Aber dieser Bericht des Josephus, so überlrieben er 
auch sein mag, kann als Ergänzung der Angabe der BB. dar 
Macc. (1 Macc. 13, 49.) von der Befestigung des Tempelbergs 
n^ben der Burg durch Simon betrachtet werden, eine Brfe- 
stigung, die hauptsä^shlich dadurch bewerkstelligt wurde, 
dass jener überragende Httgel, der mit seiner Feste in aUsn 
grosse Nähe den Tempel bedrohte, geniedrigt wurde. Nach 
Verlauf von drei Jahren — hier stimmt Josephus mit iBhcc 
14, 87., wonach Simon die Akra wieder befestigt im dritten 
Jahre seiner Herrschaft — nachdem der Hügel Akra so weit 
geniedrigt, dass der Tempel darüber hinwegschaute und so- 
mit die grösste Gefahr, die demselben von dem in nädister 
Nähe überragenden Felsen drohte, entfernt worden, hat Simon 
den für die Unterstadt immer noch hoch liegenden und hikhst 
wichtigen Punkt wieder befestigt (1 Macc. 14, 37). Josephus be- 
richtet diess auch an einer anderen Stelle 0, dass die Ktoige 
und Hohenpriester hasmonäischen Geschlechts vor Herodes nie- 
der nahe beim Tempel und zwar an der Nordseite desselbea 
mne durch Festigkeit ausgezeichnete Burg (ax^oaroJUc) er- 
baut hätten, die sie Baris genannt (Baris ist das pers. Wort fär 
Burg, Ant X, 11, 7. und hängt mit dem hebräischen ^"1*^3, Burg, 
zusammen), und da nach Ant. XVIQ, 4, 3. ^) Hyrkanus I., der 
unmittelbare Nachfolger des Simon, sie sich zur Wohnung 
zurichtete ^) und den grdssten Theil seines Lebens dort zu- 



r: 



' 1) Ant. XV, 11, 4. 

- Z) imy tiQfop tig 'TQxayos t6 opofia 6 ngtSjos, in€i nltjohy if 
ÜQ^ ßäqty xataaxevttödfifyos iy Toiir^ tu nolXi rijy Siaviay 
ilX^ x.t.L Das xajttaxsvttieiy bezieht sich auf die Zurichtong 
der Baris zur Wohnung für den HjTk«n, ganz in derselben 
Bedeutung wie gleich darauf: 'Ngtud/fg &k ßaaiXevaag i^y u 
ßaQiy tttVTtjy iy inntj^ii^ xetfiiytjy xajaaxivdaac nolvitlois 
*AyT(oyiay xaXei Byofia, Herodes der Grosse habe diese Bur^ 
wegen ihrer günstigen Lage mit vielen Kosten aufii neue zu- 
richten lassen u. s. w. 
3) Aus 1 Macc. 10, 39. ersehen wir; dass. die Borg, 4le tob den 
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brachte, so geht daraus hervor, dass Simoii, seiii Vorgänger, 
sie begründete. So ergänzen sich die Bücher der Makka* 
bjler und Josepbus. Jene berichten kurz, dass die von den 
Syrern befestigte Burg, nachdem sie von den Makkabäern 
eiBgenonunen und gereinigt worden (1 Macc. 13, 50.) ? drei 
Jabre später auf's neue befestigt worden sei (1 Macc. 14, 37). 
Josepbus ergänzt diesen Bericht, insofern die Burg der Sy- 
rer, die den Tempel allzunah bedrohte, von den Makka«- 
bäem gänzlich zerstört worden, ja sogar die Felshöhe, auf 
der sie stand, um ein bedeutendes abgetragen, so dass 4er 
Tempel dieselbe überragte, und das Thal zwischen der Höhe 
Akra und dem Tempel ausgefüllt worden sei. Die von den 
Hasmonäem aufs neue errichtete Burg auf Akra stand dem- 
nach tiefer und wohl auch von dem Tempel entfernte als 
di^ frühere. Was uns die Makkabäer nicht berichten;, mel- 
det Josepbus, dass diese von den Hasmonäern auf der ge- 
niedrigten Felshöhe Akra aufs neue errichtete Burg im 
Norden vom Tempel lag ^^^ genauer : da diese Burg 
Baris der Hasmonäer von Herodes dem Grossen stärker Ge- 
festigt und zu Ehren seines Freundes Antonius Antonia ge- 
nannt wurde ^), in Nord-Westen vom Tempel ^), als eine Akro- 
polis für denselben und für die ganze Unterstadt 

Werfen wir nach diesen Erörterungen einen Bück auf 
das Terrain des heutigen Jerusalems im Norden und Nord- 



Byrem wohl nur occuplrt mid stärker befestigt worden ^ auch 
Torher der Sitz des MoheDpriesters 'war, den Demetrius wieder 
herzustellen verspricht (1 Macc. 10, 28—45.) 

I3 Ant. XV; 11, 4. xaid i^i/ ßÖQBioy nXfvqay (toü legov) dxQO" 
TToXff iyyojytos B. J. I, 5, 4. I, 181, 1. 

fS) Antiqq. XV, 11, 4. , wo es am Schlüsse heisst : 'Hgtadfjg xai 
tavTtjy jtjy ßägiy öxvQtotiQay xataaxsvaaas in* äötpaXeltje xal 
ifvXvxij Tou Uqov ;^cir^i(ö^£yof jiyiioytf^ iptXt^ fiky avjov, 'P(a~ 
fjiaiioy 6k aQxoyri, nQOgiiyoQevcfiy 'Avxtaytay* Dasselbe Ant. 
Xin^ll,^. iy-i^ p&QU fUioyofiaa^iUUfdVjirfmyit^ Ant. XVIII; 
4y 8; B. J. I7 3, 3^ I; 6y 4; I^ 21^ 1. 

d) Do B« Jad. V^ 6j 6. 
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Westen ier Moschee es Sakhrab, der alten Tempebftätte, se 
findet sieh dort fttr den Bericht des Josephus die beste Be- 
sttttigong. An einem glühend heissen Sirroeco - Tage wagte 
idi's, nach Mittag, wo keine Seele sich auf den Strassen 
dar Stadt blicken liess, durch die nordwestliche Pforte lea 
innem Hof des Haram sm betreten. Ich will kur« berichten, 
was ich dort eine Zeitlang ungestört bemerkte: die nOrdlidi 
an diesen grossen Hof anstossenden Gebäude erheben sidi 
anf einer natfirlichen Felswand, die 25—30' hoch^ senkrecht 
abgeschrägt ist Sie ^eht sich eine geramiie Strecke von 
der Nord -West - Ecke nach Osten fort, begleitet auch, ob- 
fktdi niedriger, den nördlichen Theil der West-Seite. Der 
Boden in der Nord-West-Ecke aieigt weithin nach Ost u»l 
Sftd künstlich abgetragenen Fels. Dass hier die Spuren der 
naek Josephus von den Hasmonäern abgetragenen FelshOhe 
Akra seien, war mir keinen Augenblick mehr sweifelhaft. 
Eine Uebersicht, die ich wenige Tage darauf von der Hohe 
der Wohnung des Pascha's von Jerusalem nahm, die im Nor- 
den an den Haram angrenzt und grade auf jener abge- 
schrägten Felswand sich erhebt, vergewisserte mich dariber 
noch mehr. Die frühere Felswand zn meinem Fttssen an 
der Nord- und West-Seite konnte ich jetst nicht so gut be- 
merken , aber die kreisförmige Basis des abgetragenen Hfl- 
geb , der sich ehemals weithin nach Sfid - Osten , also nahe 
2um Tempel hin erstreckte, war deutlich zu übersehen. Da 
also, wo }etzt Felsboden der Erde gleich gemacht sich zeigt, 
efllbb idch ehemals der Tem^elzwinger der Sjret' auf steiler 
Felshöhe. Ob die Hasmonäer dieselbe so weit abgetragen, wie 
sie heutiges Tages erscheint und die Burg Baris der Hasmo- 
näer oder die nachherige Antonia da lag, wo jeta^ die Woh- 
nung des Pascha, das wird später zur Sprache kommen, je- 
denfalls war auch die Abtragung des Felsen durch die Has- 
nnmäer ein Werk , das einige Zeit unausgesetzte Arbeit er- 
forderte. Für jetzt genügt es , die Lage der Höhe Alura 
muwdfelhaft nachgewiesen zu habra, die Josephus mit Recht 
als ehedem dfKpUvQxH ^ringsum abschüssig^ bezeichnet 
Dieser Hügel wird nach aussen, d. b. nadi Osten von dem 



Akra. Die älteste Bbiier. Der Thurm Hippicus. IS 

tiefen Thal Josapkat htgremst und unzugänglich gmnaclit 
Seinen Abfiril nach Westen kann man jetst noch am he* 
sten hemerkoD, wenn man aus der via dolorosa in die Sfsrasse 
tritt y die sieh nordwärts dem Damaskusthor anwendet j und 
Ton hi^ , statt die via dolorosa weiter zu v^olgen , die 
nächste südlich von ihr laufende Parallelstarasse einschlägt, 
die zur Nord* West -Ecke des Haram sehr stril himuifflihrt. 
Nach Norden erstreckte sieh der Hügel Akra nur Ms mir 
ria dolorosa , wo dais Terrain sich gesimkt hat und wieder 
nördlich von dieser Strasse steil ansteigt. Diess wird sidi 
später noch deiMlicher zeigen. 

Noch stellt sich dem Beschauer, z. B. von dem Daehe 
der Grabeslurche der östlich jenseits des Tyroptfons im Nor* 
den des Haram ringsum von allen Seitra aufsteigende Httgd 
in der Begrenzung, die wir angegeben, als eine diarakteri* 
Husche Erifebung des heutigen Jerusalems dar, obgleich die 
Hainnonäer den den Tempel überragenden Gipfel des Hügels 
abgetragen haben 0* 

Nach dieser Beschreibung der Hügel und Thäler Jem* 
salems geht Josephus zu d^ Mauern über. 

„Von den Mauem war die alte, wegen der Thäler und 
Sähen, auf welchen sie erbaut worden, uneinnehmbar. Ihre 
natürliche Festigkeit wurde noch um ein bedeutendes erbihl 
durch Bauten von David und Salomo und den nadifolgenden 
Känigen, die das Werk eifrig betrieben. Sie nahm ihren An* 
fang im Norden vom Thurme Hippicus, erstreckte sieh bis 
ssiua Xystus, schloss sich dann an das Rathhaus und enifigte 
1»ei der westlichen Halle des Tempels.'^ 

Die Lage des Hippicus, der von dem im Treffen 
mit den Parthem gebliebenen Freund des Herodes also be- 
sannt wurde, ist höchst wichtig für die Topographie der 
Stadt. Josephus lässt von demselben die älteste (erste) 
Mauer, wie nachher die dritte des Herodes Agrippa, ihren 
Anfang nehmen. Als ein solch charakteristischer Punkt musste 
sich die Lage dieses Thurmes indess leicht und mit 



1) Vergl. die Ansicht in wmiams Werk M 19. B6|« 
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heit ennttteln lassen. Professor Schote war der erste/ der 
die auf der Nord-West-Ecke von Zion erhaltenen colossalen 
Reste eines Festungsthurmes , ein Theil der Citadelle des 
neueren Jerusalems (el Kalaa) , fttr identisch mit demselhen 
annahm 0« Hiemit stimmt Robinson tlberdn ^). Da nämlich 
Josephus die Ummauerung der ältesten Stadt also des Her- - 
ges Zion oder des oberen Marktes angiebt und im Norden 
beginnt , von hier die Mauer zunächst längs dem Nordrande 
von Zion nach Westen, dann von demselben Ausgangspunkt 
an der Westseite und weiter herumführt, so stimmt diese An- 
nahme von der Lage des Hippicus durchaus mit Josephus 
überdn* .Wenn auch jene colossalen Reste nicht die eige- 
nen joies Thurmes wären, so musste er doch an deren Stelle 
d. k an der Nord-West-Ecke von Zion gelegen haben. Aber 
wir haben allen Grund hier die eigenen Reste dieses Thur- 
mes erhalten zu sehen, denn bei der Zerstörung der Stadt 
durch Titus Uieb ja dieser Thurm mit einigen andern als ein 
Denkmal für die Nachwelt stehn, wie fest die Stadt gewe- 
sen, welche der römischen Tapferkeit unterlegen war ^). Mit 
der Beschreibung des Josephus^) stimmt, die meist ungenau * 
und übertriebenen Zahlangaben abgerechnet, seine Beschaf- 
fenheit wohl überein; er ist beinahe von gleicher Länge 
und Breite, wirklich durch und durch massiv (ofiSafiov iii- 
xßvoi)j da ein Eingang zu dem unteren aus colossalen 
Quadern erbauten Theil dieses Thurmes weder von oben 
noch unten sichtbar oder bekannt ist. Diese Quadern sind 
an den Fugen gerändert, die von den Fugen eingeschlosse- 
nen Flächen aber nur rauh possirt. Die Tradition bezeich- 



1) Vergl. Scholz ; de Golgathae situ. Bonnae tSZS. S. 8, 8. t^* 
Ebenso Scholz^ de Hierosolymae singularum ilUus partium situ 
et ambitu. Bonnae 1835. S. 6. $. 4. -r Yer^Ieiche Pococke's 
Beschreibung des Morgenlandes. Erlangen 1791. Theil II. S.13*; 
der diess als Vermuthung ausspricht. 

9) Theil n. S. 93 ff. 

3) Josephus de B. J. VIT; 1. 1. 

4) De B. J. y/5; 3. 
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net diese colossalen Thuimreste als ,,Thiirm Davids^^ die 
ganze Festung „B^i'g^ Davids", das xpQnvgiov vno Javliov 
des Josephus. Was sich jetzt über dem massiven alten Un* 
teiliau erhebt, gehört einer sehr späten Zeit an. . 

Vom Hippicus erstreckte sich die alte Maner längs dem 
NiNtdrand von Zion zu dem Xystus, schloss sich im wdtaren 
Verlauf dem Rathhaus an und endete bei der westlichen 
Halle des Tempels, der, wie Josephus voraussetzt, für sich 
ummauert war. Das Rathhaus, ßovX^^ dasselbe welches 
anderswo ^) ßovUviiJQtov genannt wird, lag nicht mehr in- 
nerhalb der Oberstadt, sondern im Thal zwischen der Ober- 
stadt und dem Tempel, da es von den Römern vor der Ein- 
nahme der Oberstadt, mit der Unterstadt in Brand gesteckt 
wurde ^). D e r X y s t u s, ein mit bedeckten Säulengängen um- 
schlossener geebneter Platz (von 'ivtoj schaben, glätten), der 
zu g)iBnastis^hen Uebungen, zum Lustwandeln und zu Volks- 
versammlungen diente und seinen Ursprung der Nachahmung 
heidnischen Wesens verdankte ^) , lag noch innerhalb der 
Oberstadt und zwar au der äussersten Ostseite derselben, 
genauer: in der Nord-Ost-Ecke der Oberstadt, so das» 
Josephus ihn als den End- (Grenz-) Punkt bezeichnet, wo 
die den Nordrand von Zion begrenzende Mauer die Oberstadt 
verlässt und sich in's Thal herabsenkend, bei dem Rathhaus 
vorbei, an der westlichen Tempelhalle endet. Nur das Ty- 
ropöon trennte den Xystus von dem im Osten gelegenen 
Tempel , ein durch's Thal geführter Erdwali ^) verband aber 
direkt den Xystus mit der westlichen Tempelhalle. So re- 
det Titus von der westlichen Seite des äusseren Tempels zu 
der auf dem Xystus versammelten Volksmenge, während der 



1) B. J. VI, 6, 3. 

2) 1. c. 

3) 1 Macc. 1, 44. xal (vlol naq&vO(AOi ü ^lagarfk) ^xodofniaaif 
yvfivaaiop ir 'UQoaolvi^ois xatic tu yofUfJia itav i&Kuir* . 

4) yifpvqa braucht Josephus für denselben, was in seiner eigent- 
lichen Bedeutung „Erdwall^^ zu nehmen ist B. X J^ 7^ 9. cf. 
Ant. XIV; 4; IS^ B. J. VI; 3; 9} 6; 13 u. ^ V, «. J. 11^ lef; 8* 



M Xystitty Palast der Hasmonäer. 

SrdwaU, der doi Tempel mit der Oberstadt yerftand^ hAit 
Theile (rennte 9- Ueber dem Thore, durch das man vomXystns 
Aber den Erdwall nach dem Tempel ging, hatte Simon, eins 
der Partheihäupter , der die Oberstadt besetzt 'hielt , einen 
Thuim gebaut ^) ; über dem Thore , das vom Tempd über 
den Erdwall nach dem Xystus und der Oberstadt fBhrte, 
hatte Johannes, das andere Partheihaupt, das den Tempel 
inne hatte und den Simon von hier aus bekämpfte, einet 
Thurm gebaut 0. Dieser Erdwall ist derselbe, den Joseph« 
in sein^ Alterthttmem ^) , wo er von den westliche» Aus- 
gängen (Thoren) des Tempels spricht, alsUebergang von 
Tempel zu dem königlichen Palast der Oberstadt bezeichnet, 
durch den das Thal, das zwischen beiden lag, abgetrennt 
wurde; denn dieser königliche Palast, der von den Hasmo- 
näern herstammte, lag , obgleich obeihalb des Xystus , d. h. 
höher als derselbe , doch in unmittelbarer Nahe und Verbin- 
dung mit ihm , so dass Agilppa mit seiner Schwester Bere- 
nice von dort zu dem im Xystus versammelten Volke reden 
konnte ^). Das ngog tö nigag r^; ävm noXstog „am Ende 
der Oberstadt^^ ist so zu fassen, dass der Palast der Hasmo- 
näer an der aussersten Ostseite der Oberstadt lag, dicht an- 
stossend an den auf der Nord -Ost -Ecke gelegenen Xystus, 
bm dem die Mauer im Norden der Oberstadt vorbeilief, ffie- 
mit stiuunt eine andere Angabe des Josephus überein % wo- 
nach dieser nahe beim Xystus (nXt^aioy rov l^varov) befind- 



1) De B. J. VI, 6, 9. 

9) Jos. de B. J. VI, 6, 1. 

8) Jos. de B. J. VI, 3, 2. cf. IV, 0; 12. 

4) Antiq. XY; 11, 5. $ ^y its tit ßmaUsta tiiyovaa iijg iy fiic^ 
(paQayyoe ils Siodoy äneiXtjfifiiytjS' 

5) B. J. n, 16, 8. TiQoaxaXeadfjievog dg toy ivatoy xi nX^^os 
*a£ naQuattfadfistfoe iy negionta r^y ddeXtp^y Begync^y , ini 
t^g *jiaafia)yalc»y olxlaCf nv%^ ys ^y indyu toü ivaxov ngos 
%i niqag t^g äyio noXiatg xai yi(pvQa %0 (vatiS f o iiQQy <F(/« 

6) Ant. XX; ^ 11. 



Palast der Hasmonäer und des Herodes. 17 

Hebe Palast der Hasmonäer, der schon durch seine hohe 
Lage eine herrliclie Aussiclit über die Stadt gewährte , von 
Agrippa II. noch überbaut wurde, so dass der König gan^ 
genau Alles beobachten kon^ite , was im Tempel vorging« 
Die vornehmen Juden errichteten nun eine hohe Mauer auf 
der westlichen Exedra des inneren Tempels, die dem Könige 
alle Aussicht abschnitt. 

Dieser Palast der Hasmonäer an der Ost^eite der Ober-* 
Stadt ist wohl zu untersclieiden von dem mit den drei Thür-^; 
meu Hippicus, Phasa^l (nach dem Bruder des Herodes 
benannt) und Mariamne (also hiess die Königin) in Verbin- 
dung stehenden Palast Herodes des Grossen auf der 
Nord -West -Ecke von Zion *), von dem Josephus 1. c. eine 
ausführliche Beschreibung giebt. Beide werden von Josephus 
selbst deutlich unterschieden. Der Palast des Herodes als 
der obere (^ dvcoTiQO) uvkfj') , in den sich beim Anfang des 
jüdischen Krieges a. 65 n. Chr, die Priester und Grossen 
flüchten, nachdem der Palast der Hasmonäer oder des Agrippa 
(tu ßaatlBiu) von den Aufrührern schon verbrannt wor- 
den^). Eine alte Wasserleitung, die mit diesem Palast des 
Herodes in Verbindung stand ^) , hat der englische Architi^ct 
Mr. J. W. Johns bei Fundamentirung der protestantis/chen 
Kirche gefunden, worüber ein interessanter Berieht in Bart- 
let's Walks S. 82 ff. 

. Werfen wir nach dieser Untersuchung einen Blick auf 
das heutige Jerusalem, so werden wir amsli hier für den« 
Bericht des Josephus auffallende Bestätigung faubaBu Folgen 
wir der vom Jaffathor grade nach Osten zum Haram führen- 
deu Strasse , so zog sich unmittelbar zur Rechten (südlich) 
an dem Nordrand^ von Zion die alte Bbiier, über deren ^ 



1) De B. J. \\^ 4^ 4, xH^iy ots cTI {nvQyotg) tzqos uQXtoy avtots 
iy^o^ey V Toi)^ ßaaiXitos avX^ nQOsiC^vxio zu vergl. De B. 
Jud. n, 3, «; n, 17, 8. ^ 

^ De B. J. II, 17, 6. zn vergl. II, 14^ 8. die Königsburg (ra ßa^ 
alXittt) y wo Floriis übernachtete und 11, 15/1. der Palast 
(ttvl^ ßttatktxtj) , wohin die Bereuice vor ihm flieht. 

8) De B. J. II; 17; 9. 
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IS Der Erdwall. 

Lauf, obgleich keine sicheren Reste sich nachweisen lassen, 
kein Zweifel sein kann , da noch hent zu Tage , wie wir 
schon bemerkt haben, der Nordrand von Zion sich bemerk- 
bar ertiebt über die sich an denselbra anlehnende grosse 
Terrasse des westlichen Höhenzugs. Bei der Nord-Ost-Ecke 
von Zion zieht sich die Strasse (Davidsstrasse genannt) bis 
zum Haram auf einem hohen Erdwall fort, der das Thal 
hier förmlich abtrennt; besonders von der Sfid- Seite macht 
sich derselbe sehr bemerkbar, von wo man aus dem Thai 
plötzlich zu demselben aufsteigt; aber auch die von der Da- 
vidstrasse durch ein Thor ') nach Norden bei dem bedeckten 
Bazar vorbeiführende Strasse &llt plötzlich ab. Diess ist 
der Erdwall, der nach Josephus den Xystus an der Nord- 
Ost-Ecke von Zion mit der westlichen Tempelhalle verband. 
Den Xystus haben wir ako bei dem westHchen Anfang des 
Erdwalles zu suchen, gleich südlich von diesem Anfang lag 
auf dem steilen Ostrand von Zion der Palast der Hasmonäer. 
Auf dem nach den Untersuchungen des Dr. Schulz von 
Kiepert entworfenen Plan ist dieser Erdwall zum ersten Mal 
vermerkt ^). Derselbe wird aber von Schulz nicht mit der 
ystpvga des Josephus für identisch gehalten, die auf dem 
Plan weiter südlich angegeben ist ^) , in Uebereinstimmung 
mit Robinson. Bei Erwähnung des ErdwaHes bemerkt 
Schulz 1. c. „dass es vielleicht kein zufälliges Zusammen- 
treffen ist, dass die über den Erdwall führende Strasse an 
dem heutigen Rat h hause der Stadt (el Mehkemeh) vorfl- 
herführt, das dicht am Haram liegt.^^ Denn wenn die alte 
Mauer nicht auf der nördlichen Seite dieses Erdwalles selbst 
zur westlichen Tempelhalle herüberlief, so kann sie doch 
'nicht viel nördlich von dismselben gelegen haben , und es 
würde das alte Rathhaus (ßovk^) grade an der Stelle des heu- 
tigen zu suchen sein. Williams bringt, wie ich sehe, den 



1) Unter diesem Thore ist die Inschrift IQm). 7. copirt. 
flf) Scholz Jerusalem S. ^. 
8) Ebendaselbst S. 91^. 



Der Erdwall. Sttdlicbe Mauer. Bethso. 10 

Erdwall mit der yitpvga des Josephus in Verbindung % aber 
er weiss föir d<^n von Robinson au iev Sfid-Wesf-Eeke dei^ 
Ha^m entdeckten colossalett alten Rest eines Bo^^ns, i€r 
aus der Mauer herausspriugt , keine ir^eMwi^ pasi^eiide Br- 
KttnUf zu Mieti. Wir weMen spfiter bei Iteschiftibttn^g des 
"f empels uüd seiner Umgebungen sehen , was es mit dieg^ 
Bilgen, auf dessen Entdeckung Robinson so Viel Gewicht 
tegt^ einfach auf sich hat, dass nicht der gerhigst6 Grund' 
VüdiBäieh , ihn mit der yitpvga des Joisephus in Zusamnton^ 
bang m bringen. Schon aus unsrer bisherigen Unti^rsuchung 
g^ hervor, dass d^r Erdwall des Josephus ganz nah<^ dei^ 
Nord*Ost«Ecke von Ziön gelegen haben muss , und itiss )e-> 
iier Bögenrest vid zu weit sütiich von der Nord-Ost-tlcke 
voij äiioh liegt , als dass wir ihn für eiüi^n Uebeitest itt 
ytgivfa StA Josephus haltete könntetf. 

Wenden wir uns jetzt zu dem Lauf der alteil Jllfhu6l^ 
vom Hippikus südwärts: „Auf der änderen Seite iiäcli 
Wisüjea nimmt die Mauer von demselben Punkte (ffippidis)^ 
Üireb Anfang, ei^streckt sich düirch Bethso nach dem Essener- 
^IMr, darauf gegen Süden wendet sie sich ulierhalb dbr Qifelfe 
SttiM^ herum ; biegt dann wieder aus nach Osten zu dem 
teMfee äalomö^is, geht durch bis zu eiiienl Oi*te, der O^hM 
gtiMM wird , uktd schUesst sich der Mlicheii Välle ies 
impt^s an.'' 

Wüf brauchen nach ätn Bem'erkimgen von v. Raüniei^^v 
Ae* tk. Schulz noch ergänzif ^ , wohl kaum zu* efrintefem,* 
AM ^ephus die Richtung din* Maüeif nach der WeltgegeMI^ 
bcätilKnit, nach welcher die äussere oder einmal wenigstens 
g(6#fite die innere Wand der Mauer schaute. Sagt er z. B. 
(üe Blauer liege gegen Westen, so heisst das nach der uns 



1) The holy City or historical and topographical notices of Jeru- 
salem by Rev. C^orge Williams, chaplain to bishop Alexander 
at Jerusalem. London 1845. S. 844 ff. 

2) Palästina von Carl v. Raumer !9te Aufläge. Leipzig 1638; S. 884. 
Anm. 209. 

8) Jerusalem S. 57. 



sp Betbso. Eosener Thor. 

gewöhnlichen Ausdrucksweise, sie lief von Süden nach Nor- 
den oder umgekehrt. Diese uns gewöhnliche Bezeichnungs- 
art kommt übrigens bei ihm auch vor und er geht aus der 
einen in die andere über. 

lieber den Lauf der Mauer südwärts vom Hippicus um 
die westliche, südliche und theilweise östliche Seite der Stadt 
ist man im Allgemeinen, wie über den Lauf der Mauer im 
Norden von Zion, einverstanden. Das Terrain ist aber auch 
nach diesen Seiten so mai'kirt, dass nicht viel Raum zu ver- 
schiedenen Annahmen gelassen wird. Vom Hippicus süd- 
wärts lief die Mauer an dem Westrande von Zion enthmg, 
wie die heutige Stadimauer. Bethso, ein Ort, den die Mauer 
auf diesem Zuge berührte, ist bis jetzt unbekannt. Josephus 
hat das Wort unübersetzt gelassen. Griechische Varianten 
haben es mit ßri^s^^oß^ domus hyssopi, einem Dorf jenseits 
des Jordans, Jos. de B. J. VI, 3, 4. verwechselt. Robmson 
stimmt der Erklärung des Vitringa bei, es sei das hebräi- 
sche ndt^^iC , n*^! „Mistplatz^^ und bezeichne nicht unwahrschein- 
lich die Stelle^ wo der Unrath dieses Theiles der Stadt von 
Zion in das Thal hinabgeworfen wurde. Von diesem Um- 
stände mochte das vorliegende Thor natürlich den gleich- 
bedeutenden Namen nDU^dtn ^:^U9 „Mistthor^^ erhalten haben. ^) 
Allerdings inuss diess Thor, wie wir später sehen werden, 
hier in der Gegend gelegen haben, und daher ist solch ein 
Zusammenhang wohl möglich. Schulz meint ^) , ob Bethso 
auf syrisch nicht einen „besäten Platz'' bezeichnen könne? 
und bringt den Garten des armenischen Klosters oder den 
vielleicht schon zu Josephus Zeiten wenig bebauten lüdwest- 
lichen Theil von Zion damit in Verbindung. Die Stadtmauer 
umschloss diesen Mistplatz und ging bis zum Essen er thoT, 
das ebenfalls unbekannt ist, aber an der Süd-West-Ecke ^n 
Zion gelegen haben muss, da sich von dort die Mauer nach 



1) Cf. Josephus ed. Haverkamp Tbeil U. S. 827. r. 
Z) Robinson II. S. 118. Anm. 4. 
8) Jerusalem S. d8. 



Lauf um Siloah. Teich Salomo's. 21 

Süden wandte, etwa in der Gegend der auf dem Plan unter 
dem Namen Hammäm Thabarijjeh bezeichneten Mauerreste. 
Wo aber jetzt an dem Stid-Abhange von Zion der Fels eine 
wie durch Kunst abgeschrägte, hie und da fast senkrechte 
Felswand zeigt, da lief die Mauer das Thal Hinnom hoch 
überragend herum, den jetzt ausserhalb der Mauren liegen- 
den südlichen Theil von Zion umschliessend. Zahlreiche 
Cistemen und Mauerreste begleiten die Felswand, und im 
Süd -Osten der Moschee Nebi David weist ein durch den 
Fels geführter Graben, der die Mauer hier unzugänglich 

machte, auf den Gang derselben hin. Indem die Mauer an 

• 

dem Süd-Ost-Abhange von Zion, wie wir's auf dem Plan ver- 
zeichnet, sich fortzog, dann durch's Tyropöon durchsetzte und 
an dem West -Abhänge des südlichen Ausläufers vom Tem- 
lelberg hinablief, beschrieb sie oberhalb der Quelle Siloah 
(der noch jetzt Ain Silwftn genannten Quelle des heutigen 
Jerusalems) einen grossen Bogen oder wie Josephus sich 
ausdrückt : sie wandte sich oberhalb der Quelle Siloah herum 
(sniatQiqtBiv). Reste dieses Mauerzugs giebt es nicht, ausser 
etwa jene Grundmaueni, die dicht bei der heutigen Stadtmauer 
liegten, da wo im Innern die Hütten der Aussätzigen stehen, und 
einem vorspringenden Thurm angehört haben, die Beschaffenheit 
desTerrains aber lässt über den Gang der Mauer keinen Zweifel. 
Auch der Westrand des südlichen Ausläufers zeigt hie und da ab- 
geschrägte Felswand. Nachdem die Mauer an dem Süd-Ende 
dieses Abhanges angelangt, bog sie wiederum um Xsv9bv xb 
naXiv hkklvov) nach Osten zu dem Teiche Salomo's, 
der also nicht in jenem gleich unterhalb Ain Silwän zwischen 
ZSon und dem Ausläufer von Moriah liegenden grossen Teich 
za suchen ist, der jetzt zwar verschüttet und zum Garten 
umgewandelt, dessen Einschliessungs - Mauern aber noch zum 
Theil sichtbar sind, die, wie bei. den alten Teichen um 
Jerusalem, theils aus grossen Stelneu bestehn, theils aus 
ganz kleinen mit einer Masse Kalk verkittet 0- Der Teich 



1) Ueber diesea Teich unterhalb der Quelle Siloah vergleiche den 
Abschnitt: ^^Teiche u. s. wM Schulz Jerusalem S. 40. 



f$ Teich Salomo's. Lauf lex Mauer. 

Sahmo^s niiiss vielmehr au der Ostseite des Ahban^fei» voh 
Horiah gesucht werden , nördlicher als Siloah, da wo noch 
heut2ulp4;e die Quelle der Jungfrau Maria (Ain um el De-» 
radsdi) und ein in den Fels gehauenes tiefes Bassin sich 
findet % Dass sich die Stadt bis 9ur Quelle SUoah hinab 
efsjbrei^te, wissen wir aus anderen Stellen des Josepbus« 
So di^prchwandert der von Cestius auf Kundschaft nach Jem- 
falem geschickte Tribüne Neapolitanus die ganze SlLa^t bis 
^iloafi fiinab ^) und die Rtf mer unter Titus ^en^ren, l^eror 
f le die Ob^ntadt genonuaen, die ga^ze Stad^ bis SUoah bfu- 
ab ^). Ferner , indem Josßphus die Position d^r Parthei- 
hfupter innerhalb der Stadt beim Beginne der Belagerung 
du|rch Titus beschreibt ^) ^ sagt er , dass Simon ausser 
der Ofierst^t und der grpaipen (dritten) Mau^ bi» ieum 
Kidroii von der iilten Mauer den Theil inne gehabt habe, 
der von der Quelle Siloah hinaufbiege nach Osten^ oVo^ 4^ 
^Xmag ivaxaftniQff flg (ivatol^. Wollte man aber mm ilB 
l^auer so aiehen, wie R^blnsun ^s will ^), dass dieselbe von 
den Abhängen herab in's Thal gestiegen , in demselheii. ^h 
fpirtge;fogei| un4 so die Qipelle ^ilf ah sowie die Qu<elle ^fr 
Jfingfrau umschlossen hätte, so würde diess der alten B^e- 
stigungsweise nicht entsprechen ^ ja der Qemerbiag des Jo- 
sephus geradezu widersprechen , dass die Stadt da, wo nur 
eiae Mauer stand , im Stden und Osten von tiefaii Thäiera 
unigeben und dadurch unmigänglich gemacht worden sei. 
4iis eiper Aufrede des Josephus an die Juden % um diesdben 
mir Vehergi^be Jerusalems zu bewegen , geht deutlich herr 
vor j dass die Quelle SUoah vor der Sinnahme der Stadt in 
4en Häpden der Bömer rieh befand : ,,Auch fliessen jepft^^ 
sagt Josephus, „dem Titus^ di^ Quellen reichlifsher, d|e voifier 
Euch vertrocknet wareq. Ihr wisset ja, dass vor loifior 



1) Vergl. Robinson TheO II. S. 101. 

2) Josephus de B. J. II, 16, 2. 
8) Josephus de B« J. VI, 7, 2. 

4) Josephus de B. J. V^ 6, 1. 

5) Robinson n, 101. 

6) De B. J. V> 8; 4« 
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Attkimft Siloah und alle fibrig^en Quellen ausserfialb der Stadt 
so sehr versiegt waren, dass Ihr knigweise das Wasser 
kaufen musstet, jetart. flieasen diese Qudlen Euren Feindim 
so reidilich, dass das Wasser ihnen nicht nur fittr das Heer 
und die Lastthiere, sondern auch zur Bewisserung der Gar- 
ten hinreicht.'^ Dem widerspricht nicht, wenn (De B. J. V, 
6,1) gesagt wird, Simon habe die Qudle (Siloah) inne ge- 
habt, denn das hdsst nur den bei der Quelle liegenden 
Theil der Stadt , wie gleich darauf von Johannes gesagt 
wird: er habe das Thal Kidron inne gehabt, das ja aucb 
nur den bei diesem Thal liegenden Stadttheil bedeutmi soll. 
Nach dieser Ausbiegung geht die Mauer durch (dc^xoy), bis 
zu einem Ort, der Ophla, das Ophel des A. T., genannt wird. 
Man hat vielfach angenommen, dass der südlich vom Tempel aus^ 
laofende Rücken von Josephiis als besonderer Hügel unter dem 
Naaien Ophd (bt^, Hügel) aufgeführt werde 0- Indess wenn 
dem ao würe , so hAtte die Mauer schon gidch, nachdem de 
dM Tyropöon durchseist, Ophel erreicht und wäre da, wo 
sie «um Teiche Salomo's umbiegt, schon auf Ophel gewesen. 
Oyhd wird unter den Hügeln der Stadt von Josephus nicht 
mit aufgeführt; es wird als dn bestimmter Ort bezeichnet 
fid/ft' x^Q9v upog Sv aaXoiaiP 'Oq>)iäv ^ sonie Bethso u* a. 
und «war alß Oebttude ^), das mit dem Archiv, der Burg und 
4cm Rathhaus von den Römern bei Zerstürung der Unter- 
stadt den Flammen preisgegeben wird. Bei Angabe der 
Diiqposition des Johannes^) hat derselbe mit dem Tempd 
uad seiner Umgebung auch Ophd, top 'Oifkup^ besetzt, wor- 
aus im Vergleich mit der Stellung des Simon hervorgeht, 
dass dieser Ort auf dem südlichen Audttufer von Moriah 
nahe beim Tempel zu suchen ist. Sollte es nicht die 
Münze gewesen sein, die nach jüdischer Tradition zu 



1) Rob. n, 2B, Schulz Jerusalem S. 59 u. s. w. 
Z) De B. J. VI) 6, 3. cf. De B. J. IT, 17, 9. woMeHahem, der 
Anführer einer Rotte von Aufruhrern^ feuletat nach Ophel flieht, 

8) De B. J. V, 6, 1. 



M Mauer im Osten von Zion; zweite Blauer. 

, Salomo's Zeiten hier gelegen haben soll? VergL ScMz 

Vorlesung 8. 69. Didit bei Ophel verband sich die Mauer 

pit der östlichen Tempelhalle. Sie stiess also auf die Sftd- 

' Ost-Ecke des heutigen Haram, der, wie wir später sehen 

warden , identisch ist mit der alten Tempel - Area. 

Werfen wir noch einen Blick auf den Zickzaddauf 
dieser Mauer, so können uns die vielfach wechselnden, eigen- 
ditimlichen Bezeichnungen des Josephus, wie xavarettfeip, im-- 
> CT^mfBiP^ iüHXi'pitVf Si?lx£iv nicht auffallen. Die Mauer war 
hier überall längs den Abhängen geführt worden , so dass 
sie für jeden Feind unzugänglich war. 

Einer im Osten der Oberstadt befindlichen Mauer, die 
dieselbe gegen die Unterstadt abschloss, erwähnt Josephus 
nicht in seiner topographischen Darstellung; er setsit dieselbe 
aber unzweifehaft voraus, da die Römer unter Titus, auch 
nachdem sie den östlich von Zion gelegenen Theil der VA- 
terstadt und den Tempel inne-, ja schon zerstört ImbenO^ 
d»ch lutf s neue zu der schwierigen, langwierigen Belagermf; 
der Oberstadt schreiten ^), die sie von Nord und Nord -Ost 
angreifen^ 

Zweite Mauer. „Die zweite Mauer nahm ihren An^ 
fiuig von einem Thor in der ersten Mauer, Gennath ge- 
nannt, und indem sie nur die nördlich liegende Gegend um- 
sdiloss, ging sie hinauf bis zur Antonia.'^ Ob dieser zweiten 
Mauer ein so hohes Alter, wie ihr Josephus Antiq. VII, 3, 8. 
zuschreibt ^) , zukommt , Miid später zur Sprache kommen. 

Die Beschreibung dieser zweiten Mauer ist so kurs, 
dass wir bei der Genauigkeit des Josephus, wie wir sie^Ms 
jetzt erfahren haben, an eine im Verhältniss zur ersten un^ 
dritten nur unbedeutende, kurze Mauer zu denken haben. 
Das fiovov des Josephus, meine ich, drückt diess auch gan^ 



1) De B. J. VJ, 6, 3. vergl. 7, 2. 

8) De B. J. VI, 8, 1—4. 

3) davtdig dl i^p le xtevio noUp niQiXapwp xat t^p "Jhqkp ov' 
pu^pas avtj inoiijaep Ep atSf^u» 



AnCftng der j^eiten Mauer. 9& 

« 

deuäich aus^ und wenn wir das Verhältniss der Anzahl von 
Thtirmen dieser Mauer mit der in der ersten und dritten 
vergleichen, so stimmt diess damit zusammen : denn während 
die erste 60 und die drijtte 90 Thtirme zählt, hat diese nur 
14. Robinsonr besonders ? siher auch Schulz und Williams 
haben diess nicht genug beachtet und, wie sich herausstellen 
wird, einen viel zu grossen Umfang für diese zweite Mauer 
angenommen. 

Josephus lässt diese zweite Mauer nicht vom Hippikus 
ausgdin , wie Robinson irrthfimlich annimmt ^) : „An dem 
Thurm Hippikus lässt Josephus alle Mauren der Stadt ihren 
Anfang nehmen'^, sondern von einem Thor der ersten Mauer, 
das so ganz dicht wohl nicht beim Hippikus gelegen haben 
kann, denn sonst würde Josephus die zweite Mauer auch bei 
ymem Thurme haben beginnen lassen, bei dem die erste und 
dritte begann. « . 

Folgende Nachrichten des Josephus veranlassen uns 
aber , dieses Thor und die bei demselben beginnende zweite 
Mauer in einer ziemlich beträchtlichen Entfernung vom Hip- 
pikus im Norden der alten Mauer suchen zu müssen! Zu* 
ttSIchst eine topographische Notiz bei Beschreibung der 
Belagerung Jerusalems durch Cestius (den römisch<m 
Präfecten der Provinz Syrien a. 65 n. Chr.) 0. Als 
derselbe herannaht, räumen die^Aufirührer die äusseren 
Tbeile der Stadt und ziehen sich in das Innere und 
d«i Tempel zurück. Cestius rückt nach , steckt die äusse- 
xeaBk Theile der Stadt, die Neustadt, in Brand, zieht dann, 
olme ent die von der zweiten Maubr umschlossene Unter- 
stadt zu nehmen^), gleich vor die Oberstadt und schlägt 



1} Robinson Theilll. S. 104. Nach seiner Ansicht hat die zweite 
Mauer beinahe die heutige Stadt umschlossen mit Ausnahme 
der äussersten Nord-Ost-Ecke. 

!8) TbeÜ IT^ 99. zu vergl. II, 49. u* 93. 

3) De B.oJ. n, 19, 4. 

4) Josephus nennt die Unterstadt nie xmyinolig, desshUlb ist auch 
hier, wie Reland vermuthet, Pal. p. 855. zu lesen 'OksnifAnq^iOk 
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gegenttlier dem königlichen Palast des Herodes (aHXfj ßaai* 
Ai«j;) an der Nord- West-Ecke der Oberstadt sein Lager auf. 
Die Niird-Seite der Oberstadt war also, soweit der mit den 
drei Thflrmen der Nord -Mauer Hippicus, Phasa(9 und Ma- 
rianne in Verbindung stehende , ausgedehnte Palast des He* 
rodes lag, keinenfalls von der zweiten Mauer gedeckt 
Bann eine andere topographische Notiz bei Beschreibung ixf 
Belagerung der Stadt unter Titus 0- Als Titns die erste 
(insserste) Mauer von allen Sdten recognoscirt i m den 
passendsten Ort zum AngrüF zu suchen, wählt er einen Punkt 
beim Grabmal des Hohenpriesters Johannes; hier heisst es, 
war die erste (äusserste) Mauer niedriger, da man es rer- 
naeUässigt hatte die hier nur spärlich bewohnte Neustidt 
zu befestigen, die zweite Mauer schloss sich hier nicht aa 
die dritte (älteste) an, 'zu der hier der Zugang leiditer 
war. Durch sie gedachte Titus, mit Umgehung der Unter- 
itadt, die Oberstadt zu nehmen, wie durch die Antonia den 
T«npeL Dieser Punkt der äusseren Mauer, den Titus zum 
Angriff wählt, liegt dicht beim Hippicus, denn durch ein 
verborgenes Thor dieses Thurmes machen die Judten einen 
Ausfall, um die in dessen unmittelbarer Nähe liegenden Be- 
lagerungs-Werke der Römer anzuzünden ^). Hierans ergieW 
sich ebenfalls, dass die älteste Mauer im Norden von SRon 
eine Strecke dsflich vom Hippikus nicht durch die zweite 
Mauer gedeckt war. Beachten wir dann noch eine dritte 
topographische Notiz des Josephus bei Beschreibung der Be- 
lagerung durch Titus: dass die Römer, nachdem sie ^e 
äussere und zweite Mauer genommen und in Besitz der 
Neu- und Unterstadt gelangt, gegen die Antonia und die 
Oberstadt grosse Wälle errichten, gegen letztere im Nor- 
den derselben bei dem Teiche Amygdalon und SO Ellen 
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tr^y Btit^ay nQoaayoQivo/iiv>iy X9i¥ xal xawonoXty statt xai 

ifjy »ttiyonoUy, eine Yerftiidening der Lesart, die bei der 

Hftafting Yon zwei xai leicht vor sich sehen kramte. 

)) De B. J* y, 6, 2. I 

») De i. J, V, 6, •• •*• 1 
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von dort entfernt bei dem Grabmal des Hohenpriesters Jov 
hannesy also iu der wenig bewohnten Neustadt, denn 
jenes Grabmal kann nicht innerhalb der zweiten Mauer oder 
Unterstadt gelegen haben, da Titus, wie wir oben gesebn, 
bei demselben den AngriiFspunkt in der äussersten M^er 
sidi ausersab ; es kann aber auch nicht ausserhalb der äus^ 
sersten Mauer oder Neustadt gelegen haben, da Simon unter 
itndern den bei diesem Grabmal liegenden Eingang der zweU 
ten Mauer besetzt hielt ^), sondern nur in der zwischen 
der zweiten und äussersten Mauer an die Nord«» 
Seite von Zion anstossenden Neustadt, etw9L da, wo 
heutsutage die Kirche des heiligen Grabes liegt, die mehrere 
alte Fekgräber umschliesst, während der Teich Amygdalon 
(Mandelteich) nur dem heutigen Birket hammäm el Batrak 
entsprechen kann. Bei der Abhandlung über die Teidie 
wird fAA ergeben, dass nidit der geringste Grund vorhan« 
den ist, diesen Teidi fflr ein Werk des Hiskias anzusehn, voii 
dem im alten Testament berichtet wird, so dass seine Lage 
also ohne allen Einfluss auf die Bestimmung vom Lauf der 
zweiten Mauer bleiben muss. Die grossen Dämme nun» dio 
Titus hier in der Neustadt im Norden von Zion errichtet, 
müssen uns veranlassen, das Thor in der alten Mauer und 
die bei demselben beginnende zweite Mauer eine beträcht* 
liehe Strecke östlich vom Hippicus zu suchen. 

In der Gegend des Nordrandes von Zion, wo nach den 
Angaben des Josephus ungefähr das Thor Gennath zu su« 
eben ist, wird von der Tradition der Eingebomen noch 
heutzutiige ein altes Stadtthor bezeichnet , dort wo jetzt ein 
übermauerter Durchgang von Norden nach Süden zu dem 
von der Londoner Missions • Gesellschaft errichteten Hospital 
für Juden führt. Es wird „eisernes Thor^^ genannt^) und 



iy ö^ 9* J. V, 7, 8. fo naga to *Ja>dyyov fiytifjiii^y i^ok^y, 
Vergl. De B. J. V, 9, 2» xal lovg fikv ntjtQi to f^yiifutoy ig- 
yaCofiiyove ot u *IdvfiuXQt xal fi£ta TQU ^(fififyof 47ikiUxoy 
flgYW itt€x^ioyT€(» 

S) Pocockes Beschreibung des Morgenlandes. Erlangen I7B1. th^ 



Thor Geniiathy Ooadi. 

ab das Thor verehrt, durch welches St Peter von dem 
Engel aus dem Gefängniss befreit zu dem Hause der Maria, 
der Mutter Johannes mit dem Beinamen Maikus, gelangte % 
Wie es mit der Tradition, die sich an dies Thor 
kttfipft, auch immer sich verhalten mag, ich halte dies Thor für 
identisch mit dem Thor Gennath des Josephus, das, wenn 
diese Lesart richtig wäre, seinen Namen Gartenthor (von 
n^, Gärten) ^) , desshalb erhalten hätte, weil es 211 
den hier im Norden von Zion liegenden Gärten führte, 
denn selbst 2ur Zeit der Belagerung durch Titus war die- 
ser Sladttheil wenig bewohnt ^). Aber die richtigere Lesart 
ist nach den nichtigsten Codd., dem MS. regium des Uten 
Jahrhunderts und nach Cod. E. yvä&^ nach dem ausge- 
xeidineten Exemplar der Bibliotheca Coisliniana yvpa&tp'^). 
Es war das Thor, das aus der Oberstadt nach der nördlich von 
Zion gelegenen Gegend führte und nach dem nahgelegenen Hü- 
gel ^I2i:;*ij) (Jer. 31, 39.) benannt wurde, wo, wie dies Wort be- 
sagt, dieMissethäter hingerichtet wurden. Dem Namen dieses 
Hflgels Hn^^a y^y Golgatha wurde später, als das Aramäische 
herrschend wurde, eine neue Etymologie xgaviov rondc, ^Schädel- 
städte^ gegeben (Vergl. unten). Ein anderes Thor, dessen Reste 
nicht weit von dem eisernen Thore liegen, da wo die Davidsstrasse 
von der Strälsse, die durch den Hauptbazar nach Zion filhrt, 
durchschnitten wird, könnte ein Thor der beim Thor Goath 
feeginnenden zweiten Mauer gewesen sein, da es ehemals von' 
Osten nach Westen führte, wie die eben über den 



IT. S.' 15. Yergl. Schulz Jerusalem S. 61. auf italienisch ,^porfa 
feriale^^. 
1} Ver^. Apost. Gesch. 12 , 10 ff. j? nvlij aidijQa , $ g>€^cvOtt 

Z) Faber in seiner Archäologie vermuthet, es sei statt Tiypa^ 
nivvad^ zu lesen von DSd im St. const also „Gckdior^^^ aber 
das Wort ist ja in den Codd. MSS. yiyyad- geschrieben. Thl*I- 
S. 334. Anm. 5. 

8) De B. J. V, 6, 2. 

4) Haverkampii ed. Jos. Tom. II. Variae lectt. ad librnm^ De B. 
J* pi 89. 
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Boden hervorBtehenden Schlusssteiiie des Thorbo|;ais zeigten. 
Denn da das Thor Goath von der zweiten Mauer nicht 
umschlossen wurde, so befand sich auch ohne Zweifiel in 
der zweiten Mauer hier eine Verbindung der Unterstadt mii 
der Vorstadt und der Umgeg^end. Nehmen wir nuu^ gestfltzl 
auf die Angaben des Josephus, die Tradition und alte Reste den 
Ausgangspunkt der zweiten Mauer hier an, so lief die Mauer 
von da nach Norden , da sie nur die nördliche Gegend mory 
sddoss. Reste dieses Mauerzugs, die von Schulz ^ und 
Williams ^) bis zu der traditionellen porta iudiciaria ange- 
führt werden, könnten zwar der zweiten Mauer angehört 
haben, da dieselbe ungefähr diesen Gang genommen haben 
mnss, gehören ihr aber nach meiner Ansicht »itschieden 
nicht an. Sie sind meinen Untersuchungen Aber den Lauf 
der zweiten Mauer nicht entgangen , und als mir der engli- 
sche Konsul in Jerusalem (damals Herr Young) mittheilte, 
dass Dr. Schulz und Kaplan Williams Reste der zweiten 
Mauer entdeckt hatten , glaubte ich , es mOssten andre sein, 
die mir bis dahin entgangen waren. So gab ich mich noch 
sorgfidtiger an's Suchen und Untersuchen der bereits gefun- 
denen, aber ich fand keine weiteren alten Reste, noch konnte 
ich mich Überzeugen, dass die bereits gefundenen, die, 
wie kh jetzt nach meiner Rückkehr aus den Publicationen 
von Williams und Schulz ersehe, wirklich von diesoi der. 
zweiten Mauer zugeschrieben werden , derselben jemals an- 
gdiört haben. 

Zunächst die Reste bei den Ruinen des ehemaligen Jo- 
hanniter -Hospitals, an welche sich der Hauptbazar ge- 
gen Westen anschliesst: zwei Pfeiler mit den ausladenden 
Tragsteinen des Rogens, die von Schulz und Williams fttr. 
Reste eines alten Thors der zweiten Mauer gehalten wur- 
den. Die Reschaffenheit dieser Reste weist entschieden auf* 
spätere Zdt hin: die Rearbeitung der fitr ein altes Thor. 



.1) Schulz Jerusalem ß. 00 f. 
9) Winiams 8. 986 ff. 
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vefhältniBgiiiässif viel zv kkiiieii imd meitigtn SteUie ier 
PfeOer, die inHer^ Assfifflung derselbeii dureh da Itoses Kütge- 
Bäuer nie scbleehteHi weieheM Mörtel, endlich der weite 
Bogen , der 2V tberspaiinte y und dodi auf Mr einige Zoll 
andadenden Tragsteinen übersprang, ahne in die Pfi^r eitf* 
nngreifen, das dies spricht durdiaus dagegen, dass wir 
Uer an Reste eines alten Stadtthars der nwoten Maaer 
denken kdnnen; nicht einmal der römiscbetf Znt geharea 
diese Reste ihrer gannen Beschaffenheit nach an, sie jeigea 
die grösste Ärmlichkeit mit den Bauwerken der Mnhaittile- 
daner n. B. den HanmtAm el Schefa, einem Bade, dicht bei itt 
wesdicheft Seite des Haram, dessen Entstehungsneit dardn 
mehrere arabische Inschriften dokumentirt wird, oder mit des 
Korühallen an der Savidsstrasse, wo dieselbe an den Haii|pt» 
banar anstösst. Von dem südlichen Bdgen sprang anch eis 
Bogen nach Westen über, so dass wir hier Reste einef Haue 
niittelalterlieheir Ursprungs vor uns haben. 

Bie nächsten angeblichen Reste der «weiten Maoer *) 
Biegen 180 Schritte weiter in nördlicher Richtung , da wa 
von der Strasse, die von Norden nach Süden dn^di des 
Hanpibanar führt, eine Querstrasse auf einem Brdwall nadl 
Westen nu dem> koptischen und dem über der uitterirdiscbet 
Kapelle der Helena gelegenen abyssinischen Kloster tßttt 
Bitte GranitsüJide , die hier ftret aus der Erde hefvorraf^ 
veranhttst^ mich näher nachrasuchen. Im Innern nWeier 
südlich von jener Säule gelegenen Handwerkerbuden ihnd 
ich eine andere Oranitsäide auf einer Heich veraierten 
ifnadratischen Blusis, in Zusammenhang damit eih Mlitte^ 
Stück von glatt bearbeiteten Quadern. Hier hat ehentb 
ein grosses Portal ztf einem Vorhofe oder Palast gt" 
standen, aar dn Stadtthor aber ist nicht im entfernte- 
sten nu dieidcen. Der Styl weist auf spätere rüttiisdle Zeil 
hin, und sehr wahrscheinlich hingen^ diese Balilrest«^ mit den 
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1) Vergl. Schulz Jerusalem S. e6 fi Willtlikits erWiOiat diese 
Reste nicht 
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Zwtite Matter. »1 

Baitt» «usaameiiy die Constantin an der Stelle des heiHgea 
Grabes und Golgatha-s errichtete (vergl. unten). Ob die 
eine geraume Strecke yon diesem alten Portal liegende Ci- 
Sterne ^^das Sehatzhaus der Helena'^ genannt, mit einem Be^^ 
festigungsthurm der Mauer in Verbindung gestanden habe, 
bezweifle ich sehr. 

Gehen wir von hier weiter nördlich durch den verlas* 
senmi Basar bis 2ur via dolorosa, so bezeichnet die Tradi* 
tion hier abermals ein altes Thor, von Osten naeh We- 
sten führend, unter dem Namen porta iudiciaria, durch 
welches Christus nach Golgatha hinausgeführt worden sein salL 
Broeardus (er reiste im Jahr 1283) erwähnt dassdbe un- 
ter den Thoren „die Richtport, weil man da hinaus die 6e-* 
rieht und Urtheil exequirt und vollstreckt, wie auch dahinaus 
Christus ist gekreutzigt worden und siebet man noch alte An- 
sog dieser Porten in der alten Stadtmauer.^^ Es ist diess im 
Zusammenhang mit dem bereits oben angeführten Thor der xwm* 
ten Mauer ein neuer wichtiger Bestimmungspunkt für den Lauf 
derselben. Nichts erhalt sich so sehr, wie die Erfahrung in 
so manchen Städten älteren Ursprungs lehrt, als die Tradi». 
tion der Thore , auf die namenilicb auch die durch sie buk- 
durcbfilhrettden oder auf sie zafährenden Haupt-Strassensifige 
hinweisen. Bei der porta iudiciaria durchschneiden sich nodi 
heutfiEutage zwei Hauptstrassen der Stadt 

Was den weiteren VerlMf der aweiten Mauer von die- 
sen Thor bis 2ur Autonia betrifft, so lassen Schub sowohl 
yA0 Williams den nördlich vom Tempel gelegenen Stadttheil 
durch dieselbe umschlossen werden. Dr. Schulz zieht die 
zweite Mauer von der porta iudiciaria zum heutigen Damas- 
kustbor, von wo sie seiner Ansicht nach dem Lauf der heu- 
tigen Stadtmauer folgte; er hält es nach der Anschauung 
desr Terrains für nicht passlicb, dass die äusserste Nord- 



1) Reisebuch des hefligen Lande». Frankfürt 1564; S. 4&^ Tergl. 
Poeocke ThL n. S; 17 und 90. Marinus Sanutus (sclirleb 1806) 
seerete fidel, cnic. lib. nii pars 14. cap« X etc. etc. 
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Ost -Ecke der heutigen Stadt, wie Robinson will, von ihr 
ausgeschlossen worden sei 0* Williams zieht die JHauer 
ebenfalls von der porta iudiciaria nach dem heutigen Da- 
maskusthor, lässt dieselbe dann noch jenen Hfigel, der die 
Grotte des Jeremias in sich fasst, umschliessen , aber die 
äusserste Nord -Ost -Ecke der heutigen Stadt ausgeschlossen 
sein ^). 

Wie wir schon oben bemerkt, lasst die kurse Beschreib 
bung des Josephus nicht^ vermuthen , dass die zweite Mauer 
so ausgedehnt gewesen sei. Folgende topographische Noti- 
zen des Josephus erheben diese Vermuthung aber zur Ge- 
wissheit. Zunächst eine topographische Notiz bei derBeht- 
gerung Jerusalems durch Pompejus ^) , als die dritte Mauer 
des Agrippa noch nicht existirte. Nachdem die Pactei des 
Hyrkanus den Josephus in die Stadt aufgenommen, die des 
Aristobulus aber sich in den Tempel zurückgezogen und zu 
äusserster Vertheidigung gerüstet hatte, verlegt Pompejus das 
Lager aus der Stadt heraus^) nach der nördlich vom 
Tempel gelegenen Gegend, wo er die Belagerung des- 
selben mit aller Kraft beginnt. Die nördlich vpm 
Tempel gelegene Gegend war also von der zwei-, 
ten Mauer nicht umschlossen und lag zur Zeit des 
Pompejus ausserhalb der Stadt. Dasselbe ergiebt sich aus 
dem Bericht über die Belagerung Jerusalems durch Herodes 
m. ^), der vor dem Tempel sein Lager aufschlug, 
denn dort war die Stadt angreifbar und auch vorher durch 
Pompejus erstürmt worden. Er vertheilte das Heer zu deo 



1) Scbulz Jerusalem S. 62. 

S) WiUiams vergl. seinen Plan und S. 285. 

8) Josephus Antiq. XFV, 4^ 2. zu vergl; De B. J. I, 7, 8 u. 3. 

4) Hofiniiios Jk iato^iy atgaiQniJiviTai xaiit ro ßoQSto^ tod 
UqoC fJtigog o&ey ijy inifiaxoy xtX. 

5> Antiq. Xiy^ 15^ 14.. De B. J. I^ 17^ 8. nqo tov Ugov (^qu- 
dns) CTQatonBdiv€tai,, tavtp yt ^y Inlfiaxoy, »al xa^* 4 ^Q^^ 
ilki IlQumil'os t^y.nikiy-r* •.».KaliiefUir ti ngodaitut xxl 
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verschiedenen Arbeiten, liess die Vorstädte niederreissen, drei 
Dämme aufwerfen u. s. w. — Ferner bei der Belagerung der Stadt 
durch Cestius (a. 65 n. Chr.) sehen wir, dass derselbe nach der 
Zerstörung der durch Agrippa der Stadt erst hinzugefügten 
Neustadt, gleich zur Belagerung des Tempels von Norden her 
schreitet, ohne die zweite Mauer bevor genommen zu ha- 
ben 0- — Nachdem Titus ^) die dritte äusserste Mauer genom- 
men hat, verlegt er sein Lager innerhalb nach dem soge- 
nannten Lager der Assyrer und besetzte den ganzen Raum 
von dort bis zum Kidron. Von der zweiten Mauer war er 
nur in Schussweite entfernt. Die Juden, hatten sich zur Ver- 
theidigung derselben vertheilt. Johannes kämpfte mit seiner 
Mannschaft von der Antonia und der nördlichen Halle des 
Tempels u. ,s. w. Simon deckte den südlichen Theil der 
zweiten Mauer bis zur Oberstadt. Daraus geht deutlich her« 
vor, dass die nördlich vom Tempel gelegene Gegend von 
der zweiten Mauer nicht umschlossen war, sondern dass 
Tempel und Antonia na4;h der Einnahme der dritten Mauer 
dem Feinde blosslagen. 

Jetzt verstehen wir den ursprünglichen Plan des Titus % 
mit gänzlicher Umgehung der Unterstadt oder der zweiten 
Mauer durch die Antonia den Tempel zu nehmen ; dann 
wäre ihm die Unterstadt von selbst zugefallen. Was ihn 
aber bewog,. von diesem Plane abzugehn und die Unterstadt 
vorher zu nehmen, lag lediglich in der Gefahr, die den 
Belagerungswerken durch Ausfälle der wüthenden Juden aus 
den nahen Thoren der Unterstadt drohte. 

Wir werden später bei der Bestimmung des Laufs der 
dritten Mauer und der Lage von Bezetha noch weitere Be- 
stätigung erhalten, dass die zweite Mauer die nördlich vom 
Tempel und der Antonia gelegene Gegend nicht umschloss. 

Betrachten wir den Lauf der zweiten Mauer, wie wir 
denselben auf dem Plan verzeichnet^ so ging sie von der 



1) De B. J. n, 19^ 5. cf. S. 26 Anm. 4. 
9) De B. Jud. V, 7, 3. 
8) De B. J. V^ 6; 2, 
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ersten Mauer im Norden von Zion aus, lief zur porta iudi- 
daria nordlich auf der grossen Terrasse im Ganzen ebea 
fort; es scheint jedoch , wenn wir uns die um Golgatha 
und das Grab Christi entstandenen späteren Bauten, z. B. 
die Kapelle der Helena, das Johanniter -Hospital u. a. hin- 
wegdenken, dato im Westen dieser Mauer, also nach aussen, 
eine Vertiefung des Terrains statt hatte, während - die Mauer 
selbst auf einem höheren Strich der Terrasse lag. Von 
der porta iudiciaria ') muss die zweite Mauer in westiicher 
Richtung durch das TyropOon hindurch- und zur Antoaia 
hinaufgegangen sein. Sie kann nicht viel südlich von 
der via dolorosa gelegen haben, die noch heutzutage be- 
sonders von da an , wo die Tradition den ersten Fall hin- 
setzt, wo Sinion von Cyrene das Kreuz trug, in einer sebr 
bemeiUichen Vertiefimg liegt — - offenbar die Spur der spa- 
ter nach der Zerstörung durch Titus verschütteten Schuts- 
gräben im Norden der zweiten Mauer. Dass noch Reste die- 
ses nördlichen Theiles der zweiten Mauer zu finden seien, 
daran ist nicht zu deidcen, da Titus denselben zerstörte, 
während et den von Norden nach Süden laufenden TheU 
stehen liess ^). 

„Die dritte Mauer aber nahm ihren Anfang bei 
dem Thurm Hippikus , von wo sie nach der nördlichen Ge- 
gend zum Psephinus - Thurm sich erstreckte. Darauf ^t 
sie sich fort gegenüber den Gräbern der Hdena (sie war 
Königin von Adiabene, Mutter des Königs Izates), und dnrdi 
königliche Höhlen in die Länge gezog^i, bog sie um bei« 
Eckthunki in der Nähe des sogenannten Gralnaals des Wal- 
ker's. Der alten ünunauerung aber sich ansdhliessend, senkte 
sie sich (mit dieser) das Kidron-Thal abwärts. Diese Mauer 



1) xvxkovfievoy ^k lo ngoadQxtioy xlfyta ftofoy uv^$i f*^Q* ^^^ 
Idyrmytttg; aber xvxkio» stehe mehr im AUgemeinen Hur ^^vn- 
schliessen^^ wie xvxloe bei Josephns oft angemelD Ifir ,fVBr 
fang^^ steht, ohne dass man dabei an Küreisfona zu denkea 
braucht. 

9) B. J. V^ 8; 9. 
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umgab Agrlppa der hinzugebauten Stadt, welche ganz bloss 
lag. Die Stadt strömte nämlich von der Menge über und 
sie kroch ein wenig aus den Mauern Irerror. Indem man 
sich in der nördlich vom Tempel gelegenen Gegend an dem 
Hügel niederliess, schritt man nicht, wenig vor, so dass ein 
vierter Hügel ringsum bebaut wurde, welcher Bezeiha 
genannt wurde. Erliegt der Antonia gegenüber, ge- 
trennt von derselben durch einen tiefen Graben, welcher 
durch Kunst iinitj^äeg) gezogen wurde, damit nicht die 
Fundamente der Antonia, indem sie dem Hügel (Bezetha) 
sich annäherten, leichter zugänglich und weniger hoch wä- 
ren. Desshalb gab auch den Thürmen die meiste Höhe die 
Tiefe des Grabens. Bezetha {^tm n*^!) aber wurde der 
angebaute Theil nach der Landessprache genannt, das auf 
griechisch xaii'onoXic„Neustadt^^ heisst u. s. w.^^ 

Weiter sagt Josephus, dass der Vater des gegenwärti- 
gen Königs, ebenfalls Agrippa genannt, wie schon erwähnt^ 
diese Mauer begonnen habe ^), um diesem neuen Stadt- 
tbeil Scbutz zu verleihen, dass er aber in der Befürchtung : 
der Kaiser Claudius möchte aus der Grösse der Bauten Ver- 
dacht wegen irgend einer Neuerung oder eines Au&tandes 
schöpfen , das Werk wieder ruhen liess , nachdem bloss die 
Grundmauern gelegt waren. Hätte er die Mauer vollendet, 
wie 6r begonnen, so wäre die Stadt uneinnehmbar gewesen. 
Nun folgt die Beschreibung derselben. Später jedoch wurde 
sie von den Juden mit Eifer zu der Höhe aufgerichtet, die 
sie zur Zeit der Belagerung durch Titus hatte. 



1) Vergl. De B. Jud. II, 11, 6. Agrippa habe seine Reichthümer 
nicht zu geringen Untemehmiuigen verwandt, sondern die Mau- 
ern Jerusalems damit zu bauen begonnen, ^Q^aio totg 'li" 
^oaolvf^oig tetxoe mgißaklety, ^Xlxoy äy tilea^hy, dy^yvioy li 
iy 'Ptofiahig inoirjaE nohoqxltxy x, t. it. Aber er starb bevor 
er das Werk vollendet zu Cäsarea. Da Agrippa schon im 
Jahre 44 nach Christi starb, Claudius ab«* erst a. 41 den 
Thron bestieg, so wurde der Bau dieser Mauer zwischen 41 
und 44 nach Christi Geburt^ etwa 10 Jahre nach seinem Tode 
begonnen.. 
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Hiemit stimmt eine Stelle in den Alterthilmern gans 
fiberein, in welcher der Grund, warum Agrippa den Bau der 
Mauer nicht weiter geführt habe, genauer angegeben wird *)• 
Ich sehe nicht ein, warum Olshausen ^) aus dieser Stelle die 
Angabe des Josephus De B. J. V, 5, 2. bezweifeln zu müs- 
sen glaubt, dass Agrippa die dritte Mauer angefangen habe; 
denn in dieser Stelle wird durchaus keine frühere Befesti- 
gung der Neustadt vorausgesetzt, die von Agrippa in gross- 
artigerer Weise ausgeführt wurde. Josephus drückt ndi et- 
was breit aus: „Er baute die Mauern der Neustadt auf 
Staatskosten , theils machte er sie in die Breite brdit , thrib 
in die Höhe hoch^^ u. s. w. um die Grösse des Unternehmens 
dadurch zu bezeichnen, wesshalb dasselbe auch gehenat 
wurde. Das Comparativische „er habe eine bereits ensti- 
rende Mauer breiter und höher gemacht^^ kann nur in die 
Stelle hineingetragen werden. 

Spuren dieser dritten Mauer, die zunädist dem Lanf 
der heutigen Mauer vom Jaffathor bis an die nordwestliche 
Ecke der heutigen Stadt folgte, haben Robinson und Schub 
über diese Ecke hinaus bis zur höchsten Erhebung des Ter- 
rains erkennen zu können geglaubt, wo sie bei altra Gmnd- 
mauem anlangen, die dem Psephinusthurm angehört haben 
sollen ui^d an denen vielleicht noch die octogonische Font wie- 
der zu erkennen sei. Von den wahrscheinlichen Fundamen- 
ten des Psephinus ausgehend, findet Schulz mit viel grosse« 



1) Ant XIX^ 7, 2, tu ^k tiay'JiQoaokvfimr teixi ta ngbg t^p »uu^V^ 
p€voyta n6liy dufioaittig tix^QOV danuyaig, tj fily iÖQvym^fi^ 
nlttTOff rg dk tif v^lfog üalgaty, xäy iUiQydaaxo tavta nadni 
dy&Q(on(ytje XQtCiroya ßiag, ti fi^ Mdgaog 6 r^c 2vqta( iy^ 

fjieyoy» Kai yetoHQia/noy rwa KXavSiog Ctiontidaas inio^^^' 
Isy 'Ayqlnnif /mta anovd^g navaaa&ai t^g rtSy titx^^ ^J^** 
xoSo/ji^asaiS' 6 dk dnei^ily oi/x ixQtyiy» ' 

9) D. J. Olshausen zur Topographie des alten Jerusaleoi. ^ 
1833. S. 31 u. S2. 

6) Robinson II; 106 ff. Schulz Jerusalem S. 618 it 
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rer Evidenz, als es Robinson vorgekommen zu sein scheint, 
in fast grade nördlicher Richtung die Reste von noch drei 
kleineren Thürmen. Die äusserste Ecke (Nord -West -Ecke) 
bildet nach Schulz Ansicht eine in der ungefähren Richtung 
von Süd-West nach Nord - Ost langgestreckte Cisteme , von 
wo die Spuren der Alauer eine nordöstliche Wendung neh- 
men. Auf der östlichen Seite der von Süden herkommenden 
Strasse sollen sie deutlicher als je zuvor werden. lieber 
diese Reste hinaus ist Schulz, wie Robinson, nicht im Stande 
eine weitere sichere Spur der dritten Mauer aufzuweisen; 
Schulz nimmt desshalb an, dass der Bau des Agrippa etwa 
bis zu jenen deutlichsten Spuren reichte zu der Zeit, als er 
durch den Befehl des Kaisers Claudius darin unterbrochen 
wurde. Was nun diese wenigen angeblichen Reste der dritten 
Mauer betrifft , die Robinson und Schulz aufweisen , so hat 
mich eine oft wiederholte Untersuchung derselben dahin ge- 
führt, in ihnen nur Reste zerstreuter Bauten der verschie- 
densten Zeiten zu erkennen, die nie zu einer grossen Stadt- 
mauer zusammengehört haben. Die hier zur Sprache kom- 
menden Grundmauern, die meist nur an die Oberflache des 
Bodens reichen , bestehen aus losem schlechtem Kittgemäuer 
ohne Quaderbekleidung und sind hier breit und da schmaler. 
Die angeblichen Spuren des Psephinus-Thurmes, in denen 
eine grosse Cisterne liegt, zeigen aufs deutlichste eine qua- 
dratische Substruction. Die von dem Psephinus in fast 
grade nördlicher Richtung liegenden angeblichen drei klei- 
nen Thürme, Cisternen, sind von viel zu schlechtem Material 
und in zu unregelmässigen Formen, als dass sie je zu einer 
Mauer zusammen gehört haben sollten. Was endlich jene 
deutlichsten Spuren auf der östlichen Seite der von Süden 
herkommenden Strasse betrifft, so unterscheiden sie sich aller- 
dings von den früher ent'ähnten Resten dadurch, dass hier 
Felsblöcke an einer Seite abgeschrägt an die Oberfläche des 
Bodens treten, aber da sich nur auf einer sehr kleinen 
Strecke finden und zwar nachher nicht unter der Erde 
verschwinden, sondern ganz aufhören, kann man nicht daran 
denken, dass sie einer fortlaufenden Stadtmauer angehört. 
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sondern zu einem anderen Zwecke gedient haben, etwa zum 
Einschluss eines Teiches, wie wir noch grössere Quadern als 
hier, ein wenig südlich von den sogenannten Rönigsgrftbern, 
östlich von der Strasse nach Nabulus zn einem Teiche ver- 
wandt finden , oder zur Abgrenzung der Gärten , die nach 
des Josephus Bericht hier im Norden, der Stadt Titus und 
seinem Heere den Zugang versperrten. 

Robinson zieht die dritte Mauer von diesen Resten 
grade nach Osten zum Ridronthale hin. Hicgegen macht 
Schulz mit Recht geltend ^) , dass die Beschaffenheit des 
Bodens von der Art sei, dass diese Richtung als die wahre 
angenommen, den Josephus nicht zu dem Glauben hatte be- 
rechtigen können, als ob diese Mauer des Agrippa die Stadt 
uneinnehmbar gemacht haben würde : „Selbst der stärksten 
Mauer würde der natürliche Schutz gefehlt haben.^^ Schub 
selbst führt von jenen letzten Resten die dritte Mauer in 
nördlicher Richtung zum Thal Josaphat, so jedoch, dass die 
sogenannten Königsgräber, die ihm ideutiscli mit „königli- 
chen Höhlen'^ des Josephus sind, von ilir umschlossen wur- 
den, worauf sie dem Nord- und Ostrandc des Kidrondiales 
folgend, der zweiten Mauer sich anschloss. SobaliT die 
Mauer den Rand des Kidronthales erreicht hatte, war die- 
selbe geschützt In Beziehung auf jene Strecke aber von 
den letzten angeblich deutlichsten Resten bis zum Rande 
des Kidronthales ist bei der Beschaffenheit des Terrains das- 
selbe geltend zu machen, dass auch hier der stär lö- 
sten Mauer der natürliche Schutz gefehlt ha- 
ben würde. Die Hypothesen, welche Schulz über die Lage 
der Graber der Helena, des Walker -Grabes und des Eek- 
thurmes aufgestellt hat, sind durcli Gründe nicht weiter unter- 
stützt und geben keinen einzigen sichern Anhaltsjpunkt für den 
Lauf der dritten Mauer. Jene von Schulz als Gräber der 
Helena bezeichneten Felsengräber ^) in NW. der Stadt erman- 



1) Jos. de B. J. V, 2, 2. V, 3, 2, 

9) Schulz Jerusalem S. 63. 

3) Schulz Jerusalem S. 65. Vergl. den Plan. 
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geltt alles architektonischen Schmuckes und besonderer Vor- 
richtungen, die dieselben so sehr auszeichneten, dass sie 
der griechische Schriftsteller Pausanias un 2tcn Jahrhun- 
dert nächst dem Grabmal des Königs Mausolus in Karien 
als das Merkwürdigste bezeichnen konnte, das er gese- 
hen hatte. 

Sehen wir dann noch, nachdem wir weder deutliche 
Reste noch ein günstiges Terrain gefunden haben, wodurch 
die Annahmen von Robinson und Schulz über den Lauf der 
dritten Mauer bestätigt werden könnten, auf den Umfang der 
Stadt, den dieselbe nach diesen Annalimeu zur Zeit der Be- 
lagerung durch Titus hatte, so ist derselbe so ungeheuer, 
wie ihn weder die Anzahl der Einwohner ^) nothwendig, 
noch auch das alte Belagerungs- und Vertheidigungssystem 
irgend nur wahrscheinlich macht. Schwerlich würden die 
Römer unter Titus vor dieser weit ausgedehnten Mauer 15 
Tage erfolglos gelegen haben ^). 

Die Schwierigkeit, der Stadt im Norden bei dem allmä- 
lich ansteigenden Terrain den nöthigen Schutz zu verleihen, 
(wesshalb die Belagerung der Stadt gewöhnlich von Norden 
her unternommen wurde,) macht es höchst wahrscheinlich, dass 
die von Agrippa mit enormen Anstrengungen unternomme- 
nen Befestigungen im Norden der Stadt , welche die Juden 
eifrig fortsetzten, bei dem Wiederaufbau der Stadt durch 
HadbJan (64 J. nach der Zerstörung durch Titus . a. 134 p. 
Chr.) 9 nicht ausser Acht gelassen wurden. Wie sichs her- 



1) Pausanias Graeciae Descr. Lib. VUT. c. 16. 

Z) De B. J. VI, 9, 8. Die hier mitgetheiiee Anzahl der Umgekom- 
menen und Gefangenen ist gar nicht maassgebend, da Josephus 
sagt, dass diess fast alles von auswärts zum Feste versammel- 
tes jüdisches Volk gewesen sei. Vgl. Tacitus Hist V, IS. Die 
Volksmenge wuchs erst beim Ausbruch des romischen Krieges 
in Jerusalem so an. Sie betrug (Hist. V, 13) 600^000 zur Zeit 
der Belagerung der Stadt. Hecataens giebt die Einwohnerzahl 
Jerusalems auf ISO^OOO an. 

9) De B. J. V, 7, 8. 
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ausgestellt hat % dass die Mauern Jerusalems seit der Wie- 
derherstellung durch Hadrian im Mittelalter keine Verände- 
rung erlitten haben, so wird sich auch herausstellen, dass 
Hadrian im Norden der Stadt die durch Titus 
verstörte dritte Mauer des Agrippa fast in« ih- 
rem alten Lauf herstellte und das jetzige Jerusalen 
mit Ausnahme der von Hadrian im Süden ausgesoblossenen 
Theile ganz dem Jerusalem zur Zeit der Belagerung dnrdi 
Titus entspricht 

Die vielen zum Theil colossalen Reste in der den nörd- 
lichen Thdl der heutigen Stadt umschliessenden Mauer, de- 
ren Alter unbestritten bleiben wird, können bei dem Lauf, 
den, wie wir gesehn, die zweite Mauer genommen haben 
muss , nur der dritten angehört haben. Jene colossalen oder 
vielmehr, wie Schulz ^) sie bezeichnet, gigantischen 
Reste an der Nord- West-Ecke der heutigen Stadt, die vom 
Volke Kasr Dschaldd (Goliaths -Burg) genannt werden, ge- 
hören dem Psephinus-Thurme an, der nach Josephiis als das 
bewunderungswürdigste Werk der ganzen dritten Mauer, 
auf der Nord-West-Ecke der Sladt lag ^) , wo die Mauer, 
die vom Hippicus nördlich bis zum Psephinus sich erstreckte, 
direkt nach Osten bog. Die Höhe dieses Thurmes giebt 
Josephus zu 70 Ellen an , so dass man Arabien vom Auf- 
gang sehen konnte und die äussersten Theile des Landes der 
Hebräer bis zum Meere. Er war achteckig. Ihm gegenüber 
stand der Hippicus. Die Reste dieses Thurmes von 15 bis 
20^ Höhe bestehen aus einem festen Kittgemäuer, nftmlieh 
aus kleinem Steinen, die durch einen Mörtel von ausneh- 
mender Festigkeit zusammengekittet sind, ganz wie der 
Name %piiq>ivog „aus kleineren Steinen bestehend^' besagt 
während die übrigen Thürme nach Josephus aus Quadern 
bestehen. Auch Robinson sind diese Ueberreste aufgefallen, 



1) Bobinson TheU II. S. 111. Schulz Jerusalem S. 50. 

S) Jerusalem S. 95. 

8) De B. J. V; 4; 3. und V, 3; 5. 
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über die er folgende auffallend genaue Bemerkung macht, 
obgleich sie ilim von keiner besondern Wichtigkeit sind 0* 
,4)icsc Werke scheinen auf den Trümmern einer noch älte- 
ren Mauer errichtet worden zu sein ; denn an der Süd-West* 
Ecke dieser Masse, nahe am Boden, sind drei Lagen grosser 
geränderter, rauh gehauener Steine, welche diagonal in 
die Masse hineinlaufen, auf eine Weise, aus der man ersiehi^ 
dass sie hier lagen, bevor der Thurm und die Bastei erbaut 
waren. Es sind wahrscheinlich Ueberreste der alten drit- 
ten Mauer u. s. w. Diese drei Lagen geränderter Steine, 
welche diagonal an der Süd -West -Ecke in die quadrati- 
sche Masse hineinzulaufen scheinen, sind Reste der alten 
äusseren Bekleidung und die unzweideutigen Spuren der 
oktogonalen Form des Psephinus, von der Josephu« 
spricht. Dieser Thurm wird oftmals im Mittelalter erwähnt, 
z. B. von Wilhelm von Tyrus ^) als der nordwestliche Eck« 
thurm , vor dem Tankred lagerte , von dem er den Namen 
Tankredsthurm erhielt. Von Brocardus (1283) : „Aber 
der Fels, darauf die Stadtmauer gegen Mitternacht gesetzt 
ward, war sehr hoch, sonderlich in dem Eck, da das ocd- 
dentalisch Theil der Mauer an das mitternächtig-Theil anstiess, 
da auch der Thurm, Neblosa genannt, stund und dabei eine 
selir feste Brustwehr, wie man davon noch die alten Mauren 
sieht und von dem Ort kann man bei hellem Himmel ganz 
Arabiam, den Jordan, das todte Meer und andre 
viel mehr Landschaften gar wohl sehen.^^ Aus dieser Be- 
schreibung des Brocardus, die fast wörtlich mit der des Jo- 
sepbus vom Psephinusthurm übereinstimmt, ergiebt sich, dass 
man im Mittelalter die Lage des Letzteren richtig da an- 
nahm , wo derselbe nach unserer Annahme gelegen haben 
miiss. 



1^ Robinson 11^ 114 ff. 

2) Gesta dei per Francos. Hanovlae 1611. fol. S. 750. Wilbelm 
von Tyrus Vin, 5. 

8) Reisebiich des heUigen Landes S. 461. 
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Von hier Bog sich nach Josepbus die Mauer, nach Norden 
gewandt, also in östlicher Richtung dvrixQv rijg^EXipfjg fivfifxiL 
»Fy deren Identität mit den sogenannten Königsgräbem im Norden 
der heutigen Stadt unten bei den Gräbern nachgewiesen ist Es 
ist die Wichtigkeit dieser zur jüdischen Religion übergetre- 
tenen Königin von Adiabene und die Merkwürdigkeit der 
Gräber selbst , die den Josepbus veranlasst , den Gang der 
dritten Mauer auf diese Weise zu bestimmen, Spuren dieses 
Mauerlaufs finden sich von Kasr DschalAd bis zum heutigen 
Damaskusthor (vergL den Plan) , die ebenfalls aus Kittge- 
mäuer bestehen , dessen Bekleidung durch behauene Steine 
hie und da noch erhalten ist. Die Mauer lief wie die ben- 
tige Mauer auf einem natürlichen Erdwalle, der sidi von 
Kasr DschalAd an nach Osten fortzieht und auf diesem Zuge 
nach Norden abfällt. Ein günstigeres Terrain konnte hier 
im Norden nicht gefunden werden; denn eine ähnliche Sen« 
kung ist weiter nördlich nicht zu finden. Nur beim Psephi- 
nus selbst ist keine solche Senkung , wesshalb dieser Eck- 
thurm besonders massiv sein musste, so dass er allen Mauer- 
brechern Widerstand leisten konnte. Spuren eines Grabens, 
der die Nordmauer begleitete und die natürliche Höhe der 
Mauer vermehrte, sind von der Nord -West *-EdiLe an woU 
wahrzunehmen. Die am schwierigsten zu befestigende und 
der Befestigung am meisten bedürftige Stelle war da, wo 
die dritte Mauer, von Westen kommend, durch das im Nor- 
den der Stadt beginnende Tyropöon setzen musste. Der 
finden wir auch colossale Quadersubstructionen eines alten 
Thores, auf denen das heutige Damaskusthor ^) ruht Tritt 
man in die Kammern zu beiden Seiten des Damaskusthores, 
so kann man die ungeheuren Grundmauern zweier Tbüme, 
durch die ein Thor hindurchführte, nicht verkennen. Die 
beiden Thürme liegen W von einander entfernt Bei dem 



1) Antiq. XX, 4, 3. De B. J. VI, 6^ 4. 

, Z) Bäb' Amud el GhnrAb bei den arabischen SchriftsteUern (Fund- 
gruben des Orients U, 129) heut zu Tage Tage Bab eV AsMj 
Saulenüior, von seinen verzierten Zinnen so benannt. 
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östlichen Theile ist noch die alte Röhrenleitung erhalten, die 
das Wasser von der Höhe zu den Cisternen hinableitete. 
Die Quadern sind noch in mehreren Schichten unverrttckt 
erhalten, mehrere 4—6' Länge und 372—4' Höhe, zum Thcil 
gefugt, zum Theil nicht; die gefugten sind an den Flachen 
rauh possirt und weisen im Vergleich mit jenen sorgfUtig 
bearbeiteten Quadern in den Grundmauern des Haram auf 
eine spätere Zeit hin. Dass hier nicht Steine älterer Bauten 
später etwa im Mittelalter benutzt sind, zeigen die Schlusssteine 
der Ecken, die zur Festigkeit der Thürme eigens winkel- 
förmig bearbeitet sind, so dass das Ganze ein Werk aus 
einem Guss ist. Ohne Zweifel war bei der Beschaffenheit 
des Terrains diess Thor das Hauptthor nach Norden , durch 
das , wie noch jetzt durch das heutige Damaskusthor , die 
Haupiheerstrassen nach Norden führten, die eine nach Nea- 
polis (Nabulus) tiber Rama und Gibeath Saul, die andere 
über Gibeop und Antipatris nach Cäsarea ^). Auf dem er- 
sten Wege rückte Titus von Norden her gegen Jerusalem 
vor^). Aus dem Lager von Gibeath Saul (TaßaSvttovX)^ 
machte er mit einer auserwählten Schaar eine Excursion, um 
die Stadt zu erforschen. So lange er auf der graden Heer- 
strasse blieb, die zu der Stadtmauer abwärts führte, erschien 
niemand vor den Thoren. Als er aber von derselben zum Thurm 
Psephinus (also nach Westen) ablenkt , stürzt plötzlich ein 
Haufe aus der Stadt heraus bei den Frauenthttrmen, 
durch das den Gräbern der Helena gegenüber ge- 
legene Thor, fällt die noch auf der Heerstrasse befindli- 
chen römischen Soldaten von vorne an und verhindert sie mit 
denen, die von der Strasse abgelenkt waren, sich zu vereini- 
gen. So schneiden sie Titus mit wenigen ab , der jetzt auf 
einem Terrain, das von der Stadtmauer an zur Pflege der 
Gärten mit Gräben , Terrassen und Gehägen versperrt war, 
nicht vorwärts eilen konnte und in die grösste Gefahr ge- 



1) Act 2B, 31 ff. 

9) Jos. de B. J. V^ 2y 1 u. fd. 
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rieih. Diesem bei den Frauenthürmen geleg^enen Thor kann 
aber, wenn wir jenen Bericht des Josephus betrachten, kein 
anderes der Lage nach entsprechen, als das heutige Damas- 
kusthor, das auf den Grundmauern jenes alten Thores steht 
Die Thürme zu beiden Seiten führten den Namen Frauen- 
ihttrme (yvvaixaioi nvgyoi). Es liegt den Gräbern der He- 
lena (den sogenannten Gräbern der Könige) gegenüber, wie 
der nördliche Mau6rzug von Psephinus an, und noch heute 
führt die Haupt-Heerstrasse nach er Rim (Rama) und Jeba' 
(Gibeath Saul) hier durch, die gewiss im Laufe der Jahr- 
hunderte nicht die geringste Veränderung erlitten hat. — 
Später ^) als die Juden den Römern wiederum einen Hinter- 
halt legten, 2ogen die Kecksten der Aufruhrer abermals bei 
den sogenannten Frau enthürmen aus der Stadt, gleich als 
ob sie von den friedlich Gesinnten hinausgestossen wären. 
Während dessen standen andere auf den Mauern und riefen 
die Römer herbei, indem sie um Friede bittend ihnen die 
Thore zu öffiien versprachen. Die durch List herbeigelock- 
ten römischen Soldaten werden zwischen den Thürmen des 
Thores mit Hülfe der neu Ausfallenden umzingelt, und die 
sich durchschlagenden Römer auf ihrem Rückzug von den 
Juden mit Geschossen bis zu den Gräbern der Helena 
verfolgt. 

Jene grosse Cisteme gleich zur Rechten , wenn man 
aus dem Damaskusthor heraustritt, ist vielleicht ein Rest des 
tiefen, durch den Fels gehauenen Grabens, der die in einer 
Senkung liegenden Thürme des Thores noch um vieles er- 
höhte. 

Weiter bestimmt Josephus den Lauf der dritten Mauer 
Hai iia antjXaitov ßaaiXixcSv ^TjHvvofievoVj ,,und durch kö- 
nigliche Höhlen in die Länge gezogen^^, also in dersel- 
ben bei dem nordwestlichen Eckthurm Psephinus angenomme- 
nen Richtung nach Osten hin. Schulz und Williams halten die 
sogenannten Königsgräber und die königlichen Höhlen des Jo- 



1) De B. J. V, 3; 3. 
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sephus fär identisch, doch wie schon bemerkt worden, können 
jene sog. Graber der Könige nur den Gräbern der Helena 
entsprechen. Siehe darüber den Abschnitt ,, die Gräber'^, 
wo auch die Identität^ ~d^ von einer verhältnissrnttssig 
spaten Tradition „Grotte des Jeremias^^ genannten Felshöhle 
mit den königlichen Höhlen oder den Gräbern des Herodes 
nachgewiesen ist. Die etwas auffallende Bezeichnung des Jo- 
phus 3id mit dem Genitiv findet so ihre rechte Erklärung. 
Wie man leicht wahrnimmt, hing der Hügel, der die Grotte 
des Jeremias umfasst, ursprünglich mit dem gegenüber in- 
nerhalb der Stadt liegenden Hügel zusammen. Diese Rücken 
wurden später künstlich durch einen Durchstich getrennt. 
Hiedurch konnte die dritte Mauer, wie die heutige Stadt- 
mauer , auf hoher senkrechter Felswand hinübergefUhrt und 
für die Stadt an dieser für die Befestigung so schwierigen 
Stelle unzugänglich gemacht werden. Ja die Höhe dieser 
Felswand wurde noch vermehrt durch einen sehr tiefen, 
durch den Fels gezogenen Graben, dessen Spuren noch 
heute sichtbar sind östlich vom Damaskusthor, südlich ge- 
genüber der sogenannten Grotte des Jeremias, obgleich schon 
seit langer Zeit immer Schutt hineiugefüUt worden ist^). 
Die Substructionen des Damaskusthores und besonders dieser 
tiefe durch den Fels geführte Stadtgraben sind Befestiguugs- 
werke, so colossal und bedeutend, wie sie die Beschreibung 
des Josephus bei der dritten Mauer vermuthen lässt. In der 
Tbat würde die Durchfuhrung einer solchen Befestigung der 
Nordseite der Stadt dieselbe uneinnehmbar gemacht und 
den auf Abfall sinnenden Juden Muth eingeflösst haben , auf 
ihre Mauern zu trotzen. 70 Schritte begleitet noch jetzt 
dieser tiefe Felsgraben die Nordmauer; nach Osten zu scheint 
er jedoch unvollendet geblieben und auch nicht zur projec- 
tirten Breite ausgeführt zu sein. Die heutige Stadtmauer 



1) Pococke's Morgenland S. 22: Ich sah auch an der Morgenseite 
des Damaskusthores einen in den Felsen gehauenen Graben^ 
der jetzo mit dem Unrathe aus der Stadt angefällt wird. 
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ragt an 80'— 100^ über die Tiefe des Grabens empor irad 
die senkrechte Felswand ersetzt fast ganz die Stelle der 
Mauer, die sich nur in wenigen (8) Steinlagen darüber auf- 
baut Folgen wir dem Lauf der heutigen Mauer im Norden 
der Stadt ^om Damaskusthor östlich , so finden sich in 
bestimmten Zwischenräumen bis beinahe zur Nord-Ost-Ed^e 
der heutigen Stadt innerhalb derselben Reste von Mauer- 
thürmen, die wie die Reste des Psephinus aus festem Kitt- 
gemäuer bestehn, und der dritten Mauer des Agrippa, die 
diesen Lauf genommen haben muss, sehr wohl angehört ha- 
ben können. Etwa 50 Schritte östlich vom Damaskusthor 
liegen die ersten. Die alte Rekleidung dieses Thurmes ist 
nach aussen in dem untern Theil der jetzigen Stadtmauer 
wahrzunehmen. Dann weiter östlich da, wo die Stadtmauer 
ein wenig einbiegt, die zweiten bedeutenden Thurmreste. 
100 Schritte von dem östlichen Ende dieser Einbiegung zei- 
gen sich nach aussen colossale Quadersubstructionen, da wo 
über einer Mauerlucke ein zierliches altes Kapital eingesetzt 
ist. 100 Schritte weiter östlich liegt in der östlichen Seite 
eines in der Mauer vorspringenden Thurmes ein kleines Thor^ 
das, wie man sieht , vor kurzem erst (unter Ibrahim Pftscha 
nämlich) zugemauert ist. Rei den Eingebomen heisst es 
Bab es Zahari „Blumenthor"^ ^) oder Herodesthor ^). 125 



1) An mehreren Punkten dieser nördlichen Mauer und den übri- 
gen Mauern Jerusalems kann ein etwas geübtes Auge die 
alten Snbstrnktionen von denen des Mittelalters leicht unter- 
scheiden. Die Bauten der Muhammedaner haben ein besonder 
charakteristisches Gepräge , das sich nie verkennen Uaat 
Am schwierigsten mochte es sein, die Bauten der Kreuzfobrer 
bestimmt nachzuweisen. 

9) Wie das Damaskusthor von seinen Säulenverzierungen den 
Namen erhielt, so dies Thor von den Blumenverzierungen. 

8) Ks hat diesen Namen wohl von dem Palast des jungem Hero- 
des Agrippa, den die Mönchs-Tradition ganz grundlos auf die 
Anhöhe von Bezetha versetzt. Zuerst erwähnt von Marinu^i 
Sanutus III, 14^ 10. palatium Herodis prope ecclesiam saoctae 
Mariae de Pamason; die bei dem Hause der Anna Uegt. Qus- 
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Schritte östlich von diesem Thore liegen innerhalb der Mauer 
wieder Reste eines grossen Mauerthurmes, wie die firttheren. 
Nach aussen am Fusse der Stadtmauer, die hier auch auf 
alten Substructionen ruht, liegt der kleine Birket el Hidscheh ^). 
Von hier an ist der durch den Felsen geführte Stadtgraben 
weniger verschüttet wie bisher. Ein wmig weiter östlich 
liegen nach innen die letzten Reste eines alten Mauerthunns 
aus festem Rittgemäuer, die colossalsten nach den Resten 
des Psephinus auf der Nord - West - Ecke der Stadt Diese 
nordöstlichen halte ich für Reste des Eckthurms bei Jo- 
sephus (nvQyo^ yaviaiog)^ bei dem die dritte Mauer in Nord« 
Osten umbog und nach Süden mit der alten Mauer sich ver* 
Inndeiid, längs dem Kidron -Thal sich hinabsenkte. In der 
Nähe dieses nordöstlichen Eckthurms lag nach Jesephus das 
Denkmal des Walker's Qivljfia rov ypag>itagj monu- 
mentum füllonis), ohne Zweifel zusammenhängend mit dem 
Feld des Walkers oder Wäschers (ager fidlonis)y das im 
alten Testament erwähnt wird ^). Dort heisst es , dass der 
Assyrer mit grosser Heeresmacht bei der Wasserleitung des 
oberen Teidies an der Strasse des Wäscherfeldes sein Stand- 
lager genommen ^). Dieser Platz erhidt darnach den Na* 
men ^,L a g e r d e r A s s y r e r^^ 37 töSv ^Aaavqimv nuQ$ßißoX^. 
So verlegt Ütus nach Einnahme der Neustadt sein Lager 
nach diesem Punkte^). Diess Lager der Assyrer muss aber 
in der Nähe des Walker-Denkmals in Nord -Osten der Neu- 
stadt oder bei dem mit diesem Denkmale zusammenhängen- 
den Wäscherfelde gelegen haben , denn Josephus berichtet 



resmias Elocldatio Terrae Sancta« n. p. 204. citirt Jos. An- 
tiqq. CXX, 8^ 11.) nm diese Tradition zu stüteen, womit er sie 
aber grade widerlegt. VergL oben: Palast beim Xystus. Rob. 
11. S. 87. Anm. 2. 

1) Schills Jemsalem S. 37. von Robinson rerwechselt mit dem 
Birket Hammdm Sitti Mifjam^ gleich vor dem heutigen Ste- 
phansthor. 

9) Jen. 7, d. 

8) Jes. 30^ 2; 2 rg. 18, 17. 

4) Jos. B. J. V; 7; 2. 
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1. €., dass Titus das Terrain von diesem Lager bis zmn Ki« 
dron besetzt habe und dass die Umwallung der ganzen Stadt, 
die hier ihren Anfang nahm, zunächst nach den niederen 
Theilen der Neustadt und dem Kidron lief, zuletzt aber 
wieder bei dem Lager der Assyrer endete, nachdem sie das 
Grabmal des Herodes , die sogenannte Jeremiasgrotte , um- 
schlossen hatte '). Auf dieselbe Lage des Wäscherfeldes 
nördlich vom Tempel in Nord-Osten der heutigen l^tadt oder 
der Neustadt des Agrippa weist auch der bei Josephus er- 
wähnte^) „Teich des Seifenkrautes'^ (xoXvfuß^&gatov argov* 
&iov) hin, bei dem vor Einnahme der zweiten Mauer einer 
der beiden Wälle im Norden des Tempels und der Burg An- 
tonia aufgeworfen wurde; denn argovSt'op ist das Kraut 
der Wäscher, das hebräische n*)^ä Jcr. 2, 22. Mal. 3, 2.^) 
Der Acker des Wäschers wird von Hieronimus und Euse- 
bius ^) erwähnt , dass er noch zu ihrer Zeit in der Vor- 
stadt Jerusalems gezeigt werde ohne nähere Bestimmung. 
Dann wird in der Angabe der Thore Jerusalems bei Adam- 
nanus nach dem Berichte des Arculfus (697 p. Chr.) im 
Norden der Stadt ausser dem Thore des Stephanus, die Porta 
Villae fullonis angeführt ^). Seit den Zeiten Hadrians aber 
bis ins 7te Jahrhundert und von da bis jetzt haben die 
Thor^ der Stadt keine Veränderung der Lage nach erlitten. 
Das Stephansthor, das nachdem immer als das Hauptthor im 
Norden angeführt wird, durch welches der Weg nach Sichern 
führte, entspricht dem heutigen Damaskusthor, das Thor der 
Villa des Walkers kann nur da gesucht werden, wo heute 
das oben erwähnte Herodesthor liegt, das, obgleich es keine 
Spuren von Alterthum zeigt, doch einer alten Thorlage enti* 



1} Jos. B. J. v^ t2y 2, 

2) Jos. B. J. V, 11, 4. 

8) Bocharü Geogr. Sac. II. c. 15. Plinius lib. 84^ cap. 11. Vergl. 
Williams S.404. Anm. 3. Boiitt 1. e. herba fuUonum : pata argovSioy 
aut saponaria. Talmudlci dicunt in loc. ler. 2) 22. Nitmm et boiit 
i. e. Cimolia et asleg. ad lavandam vestem maculatam etc. 

4) Onomasticon Opp. Hieronimi ed. loaan. Martianay n. 407. 

5) liib. Ip 1. 
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spredien nniss, da die Strassen noch jetzt von aussen und 
innen der Stadt auf dasselbe zuführen. So giebt diess ein 
neues Argument für die Lage des Walker - Monuments und 
des damit zusammenhängenden Wascherfeldes in Nord*Osten 
der heutigen Stadt*) oder der Neustadt des Agrippa. 

So hätten wir die Richtung der dritten Mauer nach 
den Angaben des Josephus bestimmt und durch die triftig- 
sten Gründe das als Resultat bestätigt gefunden, dass dieselbe 
fast dem Laufe der heutigen Mauer im Norden der Stadt 
folgte. ^Durch diese Mauer^^ sagt Josephus, ^sei ein vierter 
im Norden vom Tempel liegender Hügel Bezetha d. i. Neustadt 
genannt, welcher ringsum bebaut war, zur Stadt hinzugefügt 
w:orden. Er liegt der Antonia gegenüber, getrennt 
von deriielben durch einen tiefen Graben , welcher durch 
Kunst gezogen wurde , damit nicht die Fundamente der An* . 
tonia, indem sie dem Hügel Bezetha sich annäherten, leichter 
zugänglich und weniger hoch wären; desshalb auch gab 
den Thürmen die meiste Höhe die Tiefe des Grabens^ u. s. w. 

Die Lage der Burg Antonia haben wir bei der Unter- 
suchung über, den speziell Akra genannten Hügel kennen 
gelernt. Sie lag in Nord -West des Tempels, an dessen 
Stelle jetzt die Moschee es Sakhrah sich erhebt , und zwar, 
in nächster Nähe auf hoher Felswand, deren Spuren noch 
SO: deutlich in der. Nord -West -Ecke des Haram zu erken- 
nen sind* Der tiefe Graben aber, der Akra und Bezetha 
trennte, ist in der. noch heutzutage tiefliegenden via dolo- 
rosa zu suchen und in jenem noch erhaltenen Teiche, . 
Birket Israin , welcher der Antonia nach der Ostseite Schutz 
verlieh. Kann es nun wohl einen deutlicheren Hinweis 
auf die Lage des Hügels Bezetha, der durch die dritte Mauer 
des Agrippa der Stadt hinzugefügt wurde, geben, als in 
obiger Angabe des Josephus ? Es muss demselben jener Hü- 
gel entsprechen, der im Norden des heutigen Haram es 
Sherif und der. Wohnung des Pascha von Jerusalem gleich 



1} Vergl. Marinus Saautus Secr. fidel, crucis lib. III. pars XIV. 
cap. IX. Brocardus Reiseb. des heU. Landes« S. 461. u»a*nitlir* 

4 
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joifidts der via dolorosa sich erhebt lud auf dessen Spitxe 
eine ehemalige christliche Kirche liegt , die jetzt in eine 
Derwisch - Moschee umgewandelt ist Trotz dieser so deut- 
lichen Angabe des Josephus ist neuerdings dieser Hügel Be- 
zetha von Dn Schulz und Williams als Akra bezeichnet wor- 
den. Sie wurden durch ihre Annahme von dem Lauf der 
«weiten Mauer , die sich uns bereites als unhaltbar erwiesen 
hat^ genöthigt den so deutlich bezeichneten Hiigel im Norden 
des Tempels und der Antonia, der als ein vierter durch die 
Ummauerung der Neustadt der Niederstadt erst hinzug^gt 
wurde, zur Niederstadt selbst hinzuziehn. Williams sagt 
gradezu : ^^The fact is, what he (Robinson) ^) calls Be^etha 
is the Acra of Josephus'^ Schulz dagegen sucht bei der zu 
deutlichen Angabe des Josephus eine Vermittelimg der 
Schwierigkeit 9 diesen Hügel Akra zu nennen: y,Welche 
veränderte Auffassung des Berichtes des Josephus auch be- 
liebt werden möge , nach meiner Ansicht muss festgehall^ 
werden, mit dem Hügel Bezetha sei bei Josephus der 
gemeint, welcher auf meinem Plan mit dem Wort Akra im 
Sinne von Niederstadt bezei<^net ist^^^). Das stdit also 
fest, dass der Hügel, den Sdiulz als Akra annimmt, von Jo- 
sephus als Bezetha bezeichnet worden ist! Wir haben oben 
bei der Bestimmung des Laufes der zweiten Mauer darch 
mehrere topographische Notizen aus Josephus schon nach- 
gewiesen, dass der im Norden des Tempels und der Airtonia 
Hegende Hügel vor Errichtung der dritten Mauer des 
Agrippa ausser der Stadt freilag und von der zweiten 
Mauer nicht umschlossen wurde, dies wird jetzt inaxh 
die Bestimmung der Lage von Bezetiia noch mehr bestätigt 

1) WÜliams S. 27B. 

9) Robinsron Theil II. 26 sq. Uezetha ist hier nacli Josephus dent- 
lichen Angaben richtig bestimmt. Es heisst unter Anderm: „In 
der That läuft die Nord-Mauer der Stadt Ifmgs dem nörd- 
lichen Rande dieses Hügels (Bezetha), woselbst der 
Felsen senkrecht abfällt Ein weiter, tiefer Graben Ist affl^ 
Fusse desselben in den Stein gehaaen^< u« a. w. 
, a) Sdiiilz Jetwtäem, S. ö^ \et^h S. €8. 
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Josephus schliesst seine kurze Topographie 1 indem 
er nochmals auf den zuletzt der Stadt hinzugefügten Hügel 
Bezetha zurückkommt und seine Lage genau bezeichnet: 
9,Der Hügel Bezetha war, wie schon gesagt , getrennt von 
der Antonia. Er wurde aber als der höchste von allen Hü<* 
geln einem Theil der Neustadt hinzugebaut und nur den 
Tempel fiberschattete er im Norden^' ^). Wenn Josephus un» 
ter den Hügeln, die von Bezetha überragt werden, auch 
Zion miteingeschlossen hat, so ist diess etwas zu viel ge** 
sagt Wahrscheinlich hat er nur Akra und Moriah gemeint, 
die einzelne Erhebungen desselben von Norden nach Süden sidi 
absenkenden Höhenzuges wie Bezetha sind und von diesem um 
vieles überragt werden, so dass der Tempel wirklich von 
Bezetha überschattet wurde. Eine herrliche Aussicht über 
die Stadt bietet das Minaret jener Derwisch-Moschee auf dem 
Gipfel von Bezetha dar : besonders markirt treten hier die beiden 
Haupttheile der Stadt vor Augen, wie sie durch das bd dem 
Damaskusthor in dieselbe eintretende und allmählich sich vertie* 
feiide Thal, das Tyropöon des Josephus, geschieden werden. «- 
Der Hügel Bezetha im Norden des Tempels und der Antonia 
bildete nicht die ganze Neustadt, die Agrippa durch eine 
Mauer umschloss, sondern wurde der Neustadt als ein 
Theil hinzugebaut, ein anderer Theil der Neustadt, die Nord- 
West-Ecke derselben , lag auf der Westseite des Tyropöons, 
den Josephus ganz richtig nicht als Hügel (etwa als fünf- 
ten) bezeichnet , da dieser Theil , obgleich so hoch wie der 
Hügel Bezetha , doch kein eigentlicher Hügel , sondern nur 
die Verlängerung oder vielmehr das abfallende Ende eines 
Plateau's ist 

Von dem Hügel Bezetha im Norden des Tempels erhielt 



1) De B. J. V, 5. 8, 

2) Dass Bezetha unmittelbar nördlich vom Tempel und der Anto- 
nia lag , darauf weist De B. J. II, tö, 5 hin, wonach die von 
dem Stadthalter Florus herbeigerufenen Soldaten die Menge 
nach Bezetha hinaufdrängen, indem sie mit Gewalt den Ten« 
pel und die Antonia zu besetzen eilen. 
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die gan^e Neustadt ihren Namen 0^ wie die Unteirgtadt 
von dem Hagel Akra. 

Josephus geht, wie wir gesehn, bei Beschreibmig des 
Laufes der drei Mauern vom Westen der Stadt aus, bei 
der ersten und dritten Mauer vom Hippicus-Thurm in Nord- 
Westen von Zion, bei der zweiten von einem Thor in der 
Nordmauer von Zion. Er Iftsst sie endigen, nachdon sie 
die Stadt im Norden und Süden umschlossen haben, im 
Osten beim Tempel und der Antönia, die, wie er voraus- 
setzt , für sich ummauert und befestigt sind und an die sich 
jene anschliessen. Die erste oder älteste Mauer endet mit 
ihrem nördlichen Theil bei der westlichen Halle des Tonpels 
(^ini T^v eanigtov tov tegov arody), mit ihrem südlichen 
Theil an der Osthalle und zwar an deren südlichem Ende 
(tjj ngog uvaroXfjv atoS To£f iegov avpijnTttt). Die zweite 
geht hinauf bis zur Antonia. Die dritte schliesst sidi, nach- 
dem sie die Stadt im Norden umschlossen hat, der alten 
Ummauerung in Nord-Osten des Tempels an (r^ uqx^V ^^* 
ftßoXa avvanjovy und senkt sich längs dem Kidronthale ab- 
wärts. Die Beschreibung des Tempels im Osten der Stadt, 
der wie Josephus vorausgesetzt^ für sich ummauert und be- 
festigt war, folgt im V. Cap. des V. Buches De B. J. 

Ehe wir's versuchen , diese Beschreibung des Tempds 
mit den andern bei Josephus zerstreut sich findenden Noti- 
zen, den Tempel betreffend, zu einem Gesanmitbilde zu ver- 
einigen, müssen wir vorausbemerken, dass jene Beschreibung 
(de Bello Jud.) keineswegs die speziellste ist, wie Robinson 
meint ^), sondern die allgemeinste, um seinen Lesern in kur- 
zen Zügen eine Uebersicht des ganzen Heiligthums und alles 
dessen, was mit demselben zusammenhing, z. B. des Altais, 



1) DeB. J. y, 4, S. BiCi^i ro v€oxuaioy fiigof, S fuS-igfui' 
r(v6fiiyoy 'EXXddi yltoüati xatyi Xfyon^ ay n6Xig de B. J. 11; 
19^ 4. Biii^a ^ xal xaiyonoXig cf. 8, 9S Amn. 4. de B. J. V; 
8, 1. ^ xttiy^ noXig. 

2) Rob. n, M. 
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der heiligfen Gerädie, Kleidung der Priester u. s. w. zu ge- 
ben, ganz im Charakter der vorhergehenden kurzen topo- 
graphisch-historischen Schilderung der Hügel und Thaler, 
Mauern, Thürme und Paläste Jerusalems. So fängt Josephus 
hier jnit der Gründung des Heiligthums durch Salomo an, 
beschreibt dann kurz, wie der äussere Umfang in den 
folgenden Zeiten allmählich erweitert und aufgebaut worden, 
ohne hier irgend jemand, selbst nicht einmal Herodes zu 
nennen, erwähnt der Doppelhallen des äusseren Tempelhofes, 
giebt seinen Umfang an und geht dann zur Schilderung de 9 
Innern wiederum für sich ringsumschlossenen Heilig- 
thums über, wie es vor der Zerstörung durch Titus be* 
schaiFen war. 

In den Antiquitäten dagegen haben wir eine spezielle 
Schilderung des salomonischen Tempelbaues sowie eine 
sehr spezielle der lierodianischen Tempelbauten ^), was wohl 
zu beachten ist. 

Versuchen wir nun die höchst schwierige Aufgabe aus 
den zerstreuten Nachrichten des Josephus ein Ganzes herzu- 
stellen , soweit es für unseren topographischen Zweck er- 
forderlich ist. 

Nach der Beschreibung Antiq. YUI, 3. baute Salomo 
das * Tempelhaus mit den dasselbe umgebenden dreistückigen 
Zellengebäuden (o2 o&oO cap. 3. 2. Das Tempelhaus (0 vabg^ 
umgab er ringsum mit einem Mauerkranz iyet'oiop') 3) von 
drei Ellen Hübe , der das Volk abhalten sollte , das Heilig- 
thum (ji uQov') zu betreten, und nur den Priestern den 
Durchgang gestattete. Ausserhalb desselben baute er den 
Vorhof, den. jeder reine Israelit betreten durfte, in vierecki- 
ger Gestalt mit grossen und breiten Hallen ringsum und 
hohen Thoren , die nach den vier Winden gerichtet lagen. 



1) Anöq. lib. Vm, 3. cf. DI, 6. Beschreibung der Stiftehütte. 

9) Anfc. XV, 11. 

8) yitaioy ein syrisches Wort cf. L. CapeUus in Specil. ad Ephe- 
gi09 p. 112. yiiatoy de B. Jud. VI, d, 4. Hieroü. zu Jer. 40, 
43. weiss nicht, ob es griechiacli oder hebriUsch ist. 
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Das Wunderbarste aber und über alle Besdireibung und 
Vorstellung Erhabene war der äussere Umfang des Heilig- 
thums (ro lovrav €%m9iv iegov}. Tiefe Thäler, deren Tiefe 
das Auge kaum ergründen konnte, wurden ausgefüllt und 
Dämme 2u 400 Ellen Höhe aufgeführt, die dem Gipfel des 
Berges , auf dem das Tempelhaus (6 vaog') gebaut war, 
gleich kamen. Diesen äusseren Hof, welcher der Area des 
Tempelhauses gleich gemacht worden war, umgab Salomo 
auch mit Hallen und zwar doppelten iatoatg dinkatg^ 
cap. UI, 9. 

Vergleichen wir hiermit den Bericht de B. J. V, 5., so 
reichte anfangs, als man zu bauen anfing, die OberHäche 
des steilen Hügels kaum hin für das Tempelhaus (o vaig^ 
und den Altar. Salomo aber, der Gründer des Tempels, er- 
weiterte dieselbe nach Osten C^ar' äi^arcAa;)) also vor dar 
Fronte des Tempels, die ja nach Osten gerichtet war j in- 
dem er hier eine hohe Mauer aufbaute , die zugleich Stadt- 
mauer war, und den Zwischenraum von derselben bis zum 
Hügel durch aufgeschüttete Erde ausfüllte. Auf dieser Ter^ 
rasse baute er eine Halle auf; ob eine einfache oder dop* 
pelte , erwähnt Josephus hier nicht Nach den übrigen Sei- 
ten, also nach Norden, Westen und Süden blieb das Tem- 
peUiaus unter Salomo noch nackt Cyvftvii'), Erst in den fol- 
genden Zeiten wurde auch nach diesen Seiten hin die obere 
Fläche des Hügels erweitert, dadurch dass das Volk immer 
mehr Erde hinzutrug. Nach einer dieser Seiten, nach Nor- 
den nämlich, wurde durch den Durchbruch der nOdliehen 
Mauer schon früh der äussere Umfang des ganzen Heilig- 
thums ii töv navTog hgov nsgißoXog) um so viel erweitert, 
als er später (also zu Josephus Zeit) inne hatte. Diese Be- 
merkung des Josephus weist auf eine andere mehrmal von 
ihm wiederholte Nachricht ^) hin , dass der in den auf Sa« 
lomo folgenden Zeiten ringsumschlossene äussere Hof des 



8) De B. J. 1^ jBl^ 1. ^t. XV, 11, 1. 
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Tempels unter Herodes, dem Grossen, noch erweitert worden 
sei, aber nicht mehr nach Norden hin. Erst nach-» 
dem der Hilg^el von seinem Fusse an mit einer dreifachen 
Terrasse umschlossen worden — ein Werk, worüber ganze 
Generationen vergingen und worauf man alle Tempelschatze, 
die von der bewohnten Erde Gott als Tribut gesandt wurden, 
verwendete — wurden sowohl die Umschliessungsmauent 
des äusseren Vorhofes oben näher beim Gipfel itovg av&i 
n$Qiß6X9vi) als auch unten am Fusse (ro xarco Uqov) vollen- 
det ^). Sie wurden da , wo das Terrain des äusseren Hofes 
an tiefsten, also am meisten vom Gipfel entfernt war, bis 
zu 900 Ellen und an einigen Stellen noch höher aufgebaut 
Jedoch war die Tiefe der Fundamente nicht ganz sichtbar, 
da man die Thäler viel mit Erde ausgefällt hatte , um die 
Zugänge aus der Stadt zum Tempel gleichmässig zu erhOhn«; 
Die Quadern, die zum Bau verwendet worden, waren 40 
Bltei gross u. s. w. 

Genauer beschreibt Josephus diese Fundamentirung des^ 
äusseren Hofes in den Antiq. XV, 11, 1., wo er ausführlich 
von den Tempelbauten oder vielmehr Umbauten und VerschOw 
nerungen desselben durch Herodes, den Grossen, handelte 
Dort wird im Eingange (cap. 11, 1.) gesagt, dass Herodea 
im ISten Jahre seiner Herrschaft an's Werk geschritten sei, 
das Baus Gottes (jov vbwv tov 9bov) zu bauen und detL 
äussern Umfang desselben (roy negifiolov) grösser und hO- 



1) De B. J. y, d, 1. tiix^öayfie ^k i» ^ihe rg^xn xu'wil^ 1 6i^ il6- 
(poy, mit diesen nicht ganz denOichen Worten kann Josephus 
nur sagen woUen, dass an den drei übrigen Seiten des 
Hügels^ welche Salomo nackt gelassen hatte, im Verlauf der 
Zeit die Area des Tempels ^ d. h. der äussere Hof, durch Er- 
richtung hoher Mauern am Fusse des Hügels und Erdausfül- 
lung bis zu gleichem Niveau mit dem Gipfel desselben erwei- 
tert worden sei; so wie diess von Salomo im Osten des 
Tempels begonnen worden. 

8) Nur von den Fundamenten des äussern Hofes handelt Josephus 
g. 1. Mit $• d. geht er zu dem über^ was solob unji^eiurer 
WeiM würdig daraitf anteriiaut wordtn yrwr. 
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her aiifzurichteiiy im Uebereinstimmiiiig mit B. JimL I, 21, 1. 0> 
wonach er einen doppelt so grossen Raum; als der frühere 
war, um das Tempelhaus herum aufbaute. Nachdem er das 
Volk durch eine Rede zur Theilnahme zu bewegen gesucht 
und dieselbe sich dadurch gesichert hatte, dass er ver- 
sprochen , nicht eher das Tempelhaus niederzureissen , bis 
Alles zum Wiederaufbau vorbereitet sei, begann der Bau« 
Die alten Fundamente wurden (cap. 11, 3.) weggenonmien 
und neue gelegt, auf denen man das Tempelhaus errichtete, 
das näher beschrieben wird. Dasselbe umgab er mit sdir 
grossen Hallen, ein Schmuck, den kein anderer demselben 
verliehen hatte. Diese Hallen waren ringsum an der gros- 
sen Mauer (cap. 11, 3. afA(pm d* ^aav fayäXov tu'xovQ^})^ 
die Mauer selbst aber, das grösste Werk, von dem Menschen 
gehdrt haben. Dies wird im Folgenden als Werk des Hero- 
des — denn nur von seinen Bauten ist in diesem Gapilel 
durchgängig die Rede — näher beschrieben« Voiher wird 
noch auf die Schwierigkeit des Terrains von Josephus hin« 
gewiesen, dass der Httgel felsigt und steil u. s. w. war. 
Salomo habe die äussere Umschliessungsmauer mehr ober- 
halb näher dem Gipfel des Hügels herumgeführt, was nidit 
so schwierig war^), Herodes aber fing weiter unten an 
Fusse des Hügels an (dno %^<; Qitfj^) u. s. w. Was Salomo 
an der äusseren Umschliessung des Tempels gethaa bat, 
verschwindet gegen das Werk des Herodes, den Josephus 



1} De n. J. I; 81^ 1. steht im 15ten Jahre dea Herodes. Haver« 
Jcamp coDJectiirirt, dass er im l^ten Jahre die Hauen zu bauen 
angefangen, als er mit der Tetrarchie des Zenodoriis beschenkt 
wurde. Doch beide Stellen stimmen zu sehr überein, als dasa 
diese Auskunft helfen könnte. Ich glaube dass statt u — »9 zu 
lesen ist. 

SB) äfitpo} scheint corrumpirt zu sein für a^tpig „ringsum an der 
Mauer^^^ oder es sind nur die beiden an der von Herodes nach 
Westen und Süden erweiterten Seite. 

8) Ant. XV, 11 j 3. Touroi' {%ov Xotpoy) ZolofitSy 9tett\ inKpQoau' 
yijy (AByalttti i^yaotmg dmreix^Ciy äpta&ey ta negi Tijv äxgay, 
dneuixiie äh CHq<o4fis)x«tio&eyttnQtis,^(iiis äQx^i*^ogXtT»l 
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durch die Beschreibung seiner grandiosen Bauten in diesem 
Capitel recht zu verherrlichen sucht Herodes also fing 
von unten an y an dem Fuss des Hügels , da wo ein tiefes 
Thal herumlauft , indem er ungeheure ^) Quadern, die durch 
Blei miteinander verbunden waren , aufbaute. Nach Norden 
war der äussere Hof des Tempels schon früh zu dem Um« 
fang gelangt, den er zu Josephus Zeit hatte, nttmlich durch 
die Maccabäer, die das Thal zwischen Akra und Moriah 
verschütteten, um dem Tempel die Stadt zu verbinden« 
An der West- und Ostseite Hessen die naiien Thäler, das 
Kidron -Thal und das Tyropüon keine Erweiterung mehr 
zu. Nur im Süden war es möglich, Raum zur Vergrös- 
semng zu gewinnen, hier aber bot die Tiefe des Terrains 
besonders an der SO.- und SW.-Ecke beim Ridronthal und 
Tyropöon ungeheure Schwierigkeit dar. Jemehr Herodes 
die Südmauer von dem innem Raum entfernte, um so mdir 
stieg dieselbe in die Hübe, weil nämlich das Terrain nach 
Süden zu inuner tiefer sich senkte, so dass ^e Grösse und 
Höhe dieses tetragouischen. Baues ungeheuer war. Die 
Grösse der Steine konnte man von aussen sehen, nach innen 
hielt sie Eisen in ihren Fugen unbeweglich für alle Zeiten 
zusammen. Durch dieses Werk wurde der Fuss des Hügels 
mit seinem Gipfel verbunden, und indem man von den höher 
gelegenen Theilen etwas abtrug, die tieferen Stellen rings 
an der Mauer aber ausfüllte, wurden die oberen und niede- 
ren Theile fast ausgeglichen, nivellirt. Dieses war der 
ganze Peribolus (wie de B. Jud. V, 5, 1. ooov varsgop 
imtx^v Tov navrog Ugov niQißoXog) nämlich so wie er 
zur Zeit des Josephus in der durch Herodes erweiterten Ge- 
stalt existirte. Er hatte 4 Stadien im Umfang, indem jede 
Ecke in der Länge eines Stadiums von der andern entfernt 
war. (Nach de B. Jud. V, 5, 2. beträgt der ganze Umfang 



t) statt xatä Xißa raZs nixqais ist nach Anleitung leidener Hand- 
schriften ^lißdxatg nifQttic zu lesen, das zwar vorzugsweise 
dichterisch, cf. Hom. Odyss. IX, 843., doch auch der Prosa 
keineswegs flremd ist, Xen. Anab. I, 4, 4. u. a. 
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der Säulenhallen , die Herodes ringsum an der äusseren 
Ringmauer errichtete, 6 Stadien mit Einschluss der Antonia, 
auf die also besonders 2 Stadien kommen.) Innerhalb dieses 
ganzen Peribolus aber lief eine andere Mauer näher beim 
Gipfel oben herum, die das Tempelhaus mit seinen Vorfaöfen 
(o ivrog nsQi'ßoXog') für sich ganz umschloss, ivSoxigm ii 
xovvov Kai nuQ' avrfjv r^v axgav äkXo %6tx,oq avto Xi&tvo» 
n$Qi9$t. Hier ist im Texte Punkt und Absats 2u machen, 
denn mit dem folgenden beginnt die genauere Beschreibung 
des äusseren Hofes nach seinen vier Seiten, wie Herodes 
denselben erweitert und durch Bauten geziert hat. Zu- 
nächst die Ostseite: xarei fjilv it^av Qa/jv (o ntQtßo^ 
Xo() laoiLitjxij Tt§ rei'x^i OTodv i/mv imXijv x. t. k. Eine 
Doppelhalle begleitete hier die Mauer in ihrer ganzen Länge 
gegen deren Mitte das Tempelhaus lag, nach dessen Thore 
die Halle hinschaute, also vor der Fronte des Tempels, die, 
wie wir wissen , nach Osten lag. Die Halle war das Weric 
vieler früheren Könige. Salomo hatte dieselbe, wie wir ge- 
sehen, zu bauen begonnen, Ant. VHI, 3, 9. B. Jud. V, 5, 1. 
Sie ist schon vor der Zerstörung des Tempels durah Titns, 
wahrscheinlich in dem Aufstande der Juden gegen die rö- 
mische Besatzung unter Sabinus zerstört worden ^) , da 
das Volk den Agrippa bittet, dieselbe wieder aufiEiirich^ 
ten, aber abschlägigen Bescheid erhält^). — §• 4. folgt 
die Nordseite: xard is rijv ßoqstov nXtvgav x. r« k* 
Hier erhob sich in einer Ecke eine Akropolis (dn^inohg 



1) De B. Jud. 11; 3, 8. Ant. XYII^ 10, 9. 

S^ Ant XX; 9; 7. inei&oy loy ßaaiXia j^y dyettoXtxiy ctoip 
iyetQtti* ^fy ^k ^ axoa loC fiky i^taS^iy Uqov xUfjgiyig ^k iy 
ipäQttyyi ßtt&eii^ft titqctxoaliay ntjx<Sy rotr toixovg ixw<fa 
(ganz 80 Ant. Vllf; 3, 9. natürlich vom Thalgrund an gerech- 
net) igyoy rov 2oXo/.i(üyos jov ßaaiXitos x» t. A. Wir 
sehen hieraus, dass Salomon ausser der HaUe des Yorhofis der 
Israeliten auch die des äussern Tempelhofes in Osten erbaute, 
. die sich unmittelbar über dem Kidro&-Tbale ethoh and sogleich 
Stadtmauer war. 
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iyywvioQ) , die schon vor Herodes von den Hasmonaern er« 
baut worden, von ihm aber auch stärker befestigt und zu 
Ehren seines Freundes Antonius, des römischen Feldherrn, 
Antonia genannt wurde. §• 5. folgt drittens die West- 
seite: iv Totq ionBQioi^ fiigsai xov niQißoXov. Diese West« 
Seite hatte 4 Tbore. Die Verschiedenheit der Stadttheile, 
zu denen dieselben führten, veranlasst den Josephus, sie nicht 
in der Ordnung zu nennen, worin sie aufeinander folgten. 
Zuerst führt er das Merkwürdigste an, das zu dem königli- 
chen Palast und der Oberstadt führte, indem das dazwi- 
schenliegende Thal zum Uebergang abgetrennt worden war 
(J7 ^iv Big ta ßaai'keta x$ivovaa jijg hv fAiatg (pdgayyog tlg 
iioSov dnBtlXfi^ivTiq), Wir haben schon bei der Untersu- 
chung über den Xystus (S. 16.) nachgewiesen, dass dieser 
im Tyropöon errichtete Uebergang, der den Tempel über 
das Thal hinüber mit dem auf der Nord-Ost- Ecke von Zion 
gelegenen Palast der Hasmonaer (ra ßaailna) verband, der 
Lage nach durchaus zusammenfällt mit dem sonst bei Jose« 
phus erwähnten Erdwall (.yi(pvQa)^ dessen Spur noch heut 
zu Tage so deutlich hervortritt, indem die vom Jaffathor 
westlich nach dem Haram führende Davidsstrasse auf dem- 
selben über das Tyropöon setzt. Das Wort yiqtvqa^ das 
auch für ^Brücke^ gebräuchlich ist, wird, wie es die genauere 
Beschreibung oder vielmehr Umschreibung an unserer Stelle 
zeigt, in seiner eigentlichen Bedeutung „Erdwall^ gebraucht, 
der das Thal förmlich abtrennte, was von einer Bogen- 
brücke nicht gesagt werden konnte. Wenn Josephus berich« 
tet 9 ^s Aristobulus und seine Parthei sich vor Pompejus 
in den Tempel zurückgezogen und um sich dort halten zu 
können, die yitpvga^ die vom Tempel zur Stadt (der Ober- 
stadt nämlich) hinüberftthrte, abbrachen, so folgt daraus gar 
nicht, dass die ysqtvga eine Bogenbrücke war, denn es liess 

I3 De B. J. I, 7, 2. 16 ^Agiaxo^ovlov /jiiQos ^is lo hgoy av^x^" 
Q61 xtti TJj/ avvdnxovattv an* aiSiov 1^ nokei yitpvgay dno» 
9i6\payue X. t. X, Vergl. Aut XTV, 4, 1. (p&daccpus ^k oStoi 
To Ugoy xaraXafißdyovai xtii xtjif uiyovaay dn' avtovyitpv^ 
qay iiff t^y noUy ixotjjay «• r. X, 
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sich die Verbindung^ ebenso leicht aufheben, wenn sie durch 
einen Erdwall oder eine colossale Bog^enbrflcke hergestellt 
wurde. 

Zwei andere Thore führten in die Vorstadt (eig to 
nQodaiHOp'i ohne Zweifel die nördlichsten Thore der West- 
seite, die in die Unterstadt führten. Die Bezeichnung ngoi' 
auiov für die Unterstadt, die sonst nicht einmal, wie wir 
gesehn (S. 25. Aum. 4.) , bei Josephus Neustadt (jiatvoniikiq) 
genannt wird, könnte auffallen, wir wollen indess voraus 
bemerken, was unten ausführlicher zur Sprache kommen wird, 
dass es die altherkömmliche Bezeichnung für diese Thore ist, 
die in ältesten Zeiten, ehe die Unterstadt zur Stadt hinzuge- 
fügt worden war, wirklich in die Vorstadt führten, dessbdb 
^£')s i. e. ngodaiHop „Thore, die zur Vorstadt führen'^ hies- 
sen 0* Diesen Namen haben sie beibehalten , als längst die 
Vorstadt zur Stadt selbst hinzugefügt war. 

Das 4te Thor führte in die andere d. i. Oberstadt und 
zwar getrennt : auf vielen Stufen hinab in das Thal und 
aus diesem wiederum hinauf bei dem Aufgang (17 Xotnii tlg 
t9Jv aXXtjv noXiv ßa^fitai noXXatg xaito js eiq jijv qxigayyay 
iiuXijfXfjiivi^iy) Hai dno ravTfjg uvto ndktv ini t^v ngogßa^ 
aiv'). Mit diesem Thor hängt der von Robinson au der 
Süd-West-Ecke des Haram entdeckte, aus der Mauer beraus- 
springende colossale Bogen zusammen, auf dem die vielen 
Stufen in das Tyropöon hinabführten ^). Gegenüber auf der 
andern Seite des Thals führten Stufen hinauf nadi der 
Oberstadt Zion, die auch mehrmals im alten Testament er- 
wähnt sind ^), und wie wir später sehen werden, ganz wie 
Josephus angiebt, an der Süd - Ost - Ecke von Zion gelegen 
haben müssen. Die Stufen aber, die vom Tempel ins Thal 
hinabführten, werden im alten Testament nicht erwähnt und 
sind ein Werk des Herodes , da dieser südliche Theil des 
äusseren Tempelhofes von ihm angebaut wurde. Dafür 

1) 1 Chronik 26, 18 5 2 rg. 2Sy 11. 

2) An der S. O.-Ecke des Haram springt auch ein Bogen, 12 Schritte 
lang, ans der Mauer vor, auf dem früher Stufen hinabführten. 

8) Neh. 8, U) 19; 37. 
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spricht auch die Beschaffenheit des Bogefts, der schwerlich 
aus älterer Zeit als Herodes her datiren kann. Der Stein- 
schnitt war in solcher Ausbildung, wie dieser Bogen ihn 
verräth, der älteren Zeit unbekannt. Robinson hält diesen 
Bogen für den Anfang einer colossalen Steinbrücke, je- 
ner von Josephus erwähnten yiq^vga , die in älterer Zeit» 
vielleicht in den Zeiten Salomo's oder vielmehr seiner Nach- 
folger vom Tempel nach Zion hinübergeführt worden sei; 
aber abgesehen davon, dass Lage, Beschaffenheit u. s. w. 
dagegen spricht, beachtete er nicht, dass dieser Bogen fast 
ganz am Boden des Thaies liegt, auf der Westseite dage- 
gen, wo diese Brücke münden musste, die Felswand von Zion 
noch jetzt 30' steil über der Tiefe des Tyropöons sich er- 
hebt, so dass die Brücke, wenn sie auch noch so sehr über 
den Bogen erhöht war, doch gegen die steile Wand von 
Zion auslief. Nach Williams Ansicht ist dieser Bogen erst 
mit dem ganzen südlichen Theil des Haram unter Justiiiian 
entstanden^) und als eine Fortsetzung der an der Südseite 
des Haram unter der heutigen Moschee el Aksa gelegenen 
Subterraneen zu betrachten. Aber wie sich diese ganze 
Hypothese als durchaus unhaltbar erweisen wird, so ist, 
was diesen Bogen betrifft, nicht die mindeste Aehnlichkeit 
im Styl desselben mit den Gewölben des Haramt Dann aber 
ist ja, wie die Mauerreste an der Süd- West-Ecke des Haram 
zeigen, die Area abgeschlossen und gar kein Zusammenhang 
mehr zwischen den Subterraneen derselben und dem ans der 
Mauer herausspringenden colossalen Bogen, der ganz aus- 
serhalb der Area liegt. 

Nach Aufzählung der 4 westlichen Thore fügt Jose- 
phus noch hinzu: „Amphitheatralisch lag die Stadt dem 
Tonpel gegenüber, indem ein tiefes Thal (das Tyropöon) 
die ganze südwestliche Gegend von demselben trennte.'^ Dies 
zur Erklärung des Erdwalls, der zum Uebergang vom Tem- 
pel nach der Oberstadt erforderlich war, und der Stufen, 
die vom Tempel ins Thal hinabführten. 

1) Hob. Tbl. 7l. S. 67. 

fS) WiUiams the boly cily IS. 888 ff. 
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Die vierte Seite endlich nach Süden halte a«eh 
Thore nach der Mitte, dann aber stand hier die kdnif liehe 
Halle, die Herodes mit der Erweiterung^ der Tempel -Area 
nach Süden an der Stidmauer errichtete und die von Jose* 
phus als das merkwürdigste Werk, das je die Sonne sab, 
näher beschrieben wird. Für unsem Zweck genügen we- 
nige Notizen dieser Beschreibung , deren Details Hirt ^ kri«> 
tisch beleuchtet hat Die Halle war eine dreifache, der 
Länge nach von dem östlichen bis zum westlichen Thal sich 
erstreckend (vom Kidronthal bis zum Tyropöon) ; denn wei« 
ter sie auszudehnen war nicht möglich. Obgleich die Sen- 
kung des Thaies hier schon sehr bedeutend und es unerträg* 
lieh war, von oben in den Abgrund hinabzuschauen, so war 
hier über dem Abhang in enormer Höhe die blle aufge- 
baut, so dass, wenn jemand vom Gipfel ihres Daclies in die 
ganze Tiefe hinabschaute , Schwindel ihn ergriff, da der 
Blick nicht in den unermesslichen Abgrund hinabgriangea 
konnte. Vier Reihen Säulen schlössen die Hallen ein, von 
denen die beiden Seitenhallen niedriger waren als die mittlere 
(ganz wie das Tempelhaus selbst). Ein Stadium betrog die 
Länge derselben. 

So beschaifen , sagt Josephus gegen Ende von §• &, 
war der äussere Tempelhof (o n(fWTog negißokog)^ den He- 
rodes erweiterte und durch grossartige Bauten schmückte. 
Dann folgt noch eine kurze Uebersicht von Allem , was in- 
nerhalb dieses äusseren Hofes lag : der innere Theil (o Jf tl. 
UQOg mgißoXog oder o iviog nBgißoXoq)^ der die Vorhöfe 
und das Tempelhaus selbst ivaoq) mit dem Altar umschloss; 
zu diesen jedoch hatte Herodes keinen Zutritt, da er kein 
Priester war, aber dennoch gab er sich viele Mühe um diese 
inneren Werke, die Hallen und Vorhöfe. Ausfiährlieher wer- 
den die inneren Theile de Belle Jud. V, 5, 2. beschrieben. 
Von den Hallen des äusseren Hofes sagt Josephus hier nur 



1) Birt Ueber die Baue Herodes des Grossen S. 16. In den Ab- 
handlungen der berliner Alcademie 1816* 17, Berlin 1819. 



Der Tempel. St 

kmey dass sie alle doppelt waren ^ während die südliche^ 
wie wir eben gesehen, in den Antiqq. (XV, 11, 5.) als drei- 
fache beschrieben wird. Möglich ist, dass auch diese mit 
der östlichen in dem Aufstand der Juden unter Sabinus zer- 
stört wurden ; es kann aber auch bei der ganz allgemeinen 
Beschreibung des äusseren Vorhofes unbemerkt geblieben 
sein. Eine steinerne Schranke von drei Ellen Höhe schied 
ringsum den äusseren Hof von dem inneren heiligen Raum, 
den kein Fremder betreten durfte. Auf 14 Stufen gelangte 
man zu demselben und zwar zunächst zu einer 10 Ellen 
breiten Fläche zwischen den Stufen und der eigentlichen 
Mauer des inneren Heiligthums iayiov , das Heilige , heisst 
nämlich der innere Raum, to Ö€vt€qov uqov'). Dieses war 
ein viereckiger Raum, von einer eigenen Mauer ringsum 
umschlossen , deren Höhe von 40 Ellen nach aussen durch 
die vorgelegten Stufen verdeckt wurde, nach innen durch 
die Ausfüllung vermindert war, so dass sie hier nur 25 
Ellen betrug. 5 Stufen führten von der Fläche zu den 
Thoren des Heiligthums hinauf, deren dasselbe gegen Mitter- 
nacht und Mittag je 4 , gegen Morgen 2 zählte , an der 
Westseite keines, da hier die Mauer des Heiligthums unun- 
terbrochen fortgebaut war. Gegen Morgen aber waren zwei 
Thore nöthig: das erste (ßla d^ ?) ilto^Bv rot vsd Koqiv* 
9iov') das die vergoldeten und versilberten an Werth über- 
traf, führte zunächst in den Vorhof der Weiber, zu dem 
luieh von Norden und Süden ein Thor von den an diesen 
Seiten befindlichen vier Thoren führte, denn durch die übri- 
gen durften die Frauen nicht eintreten, sowie sie auch die 
Schranke ihres Hofes nicht überschreiten durften. Das 2te, 
Aem ersteren gegenüber (fi ih vnkg jtjv Kogtv&tav dno j^q 
yvvaintoviTidoQ i'% dparokijg dvotyofiivfj Tfjg tov vaov nvkijg 
dvtixgv) , durch das die Männer von Osten durch den Vor- 
hof der Weiber hindurch zu dem ihnen zugänglichen inneren 
Raum gelangten , zu dem auch von Norden und Süden die 
drei übrigen Thore von den an diesen Seiten befindlichen 
vier Thoren führten. Der Hof der Männer lag höher als 
der Vorhof der Weiber ^ da aus diesem 15 Stufen zu jenem 
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führten, die iiiedri§[er waren als die an den fünfstuigen 
Treppen vor den anderen Pforten, d.b. man erstiei^ anf den 
16 Stufen keine g^rössere Höbe als auf den 5 Stufen vor 
den anderen Pforten. Die drei Thore aber im Süden und 
Norden waren in bestimmten Abstanden von einander ent- 
fernt; die Hallen zwischen denselben, nacb dem Tempel- 
hause ssa offen, waren von einfacher Säulenstellung und 
ausser der Grösse in nichts von denen des äusseren Vorho- 
fes verschieden. Einwärts erweiterten sich die Thore be- 
trächtlich und waren mit Rulieplät^en Qi^iSgaO versehen. 
Ausdrücklich werden solche erwähnt an der Westseite des 
inneren Heiligthums und an der Nordseite ^). Das Tem- 
pelhaus selbst (o vaog), lag in der Mitte des Heiligthums 
oder des inneren Raumes , das Allerheiligste (to Syiov Uqov) 
genannt, und war sammt dem Altar durch eine ellenhohe 
Schranke C/eiaiW) ringsum umschlossen Qn^giarigniv) 
die das Volk von den Priestern schied ^). Es umgab also der 
Vorhof Israels den der Priester, sowie den Tempel und 
Altar wenigstens nach drei Seiten, nach Osten, Süden 
und Norden. 

Fassen wir alles kur^ zusammen, so war nach des 
Josephus Beschreibung das Tempelhaus im weitestem Umfang 
von der grossen Mauer und Doppelhalle und dem äusseren 
Vorhof, zu dem auch die Fremden Zutritt hatten, umgeben 
dessen Gränzen nach dem Innern ringsum an vier Seiten 
durch eine Schranke bezeichnet wurden. Näher umschloss 
das Tempelhaus der innere heilige Raum, den ringsum 
eine Mauer von 40 Ellen Höhe mit einfacher Halle umgab. 
Im Osten dieses heiligen Raumes lag der Vorhof der Wei- 
ber. Das Tempelhaus selbst mit dem Altar ward wiederum, 
wie der innere heilige Raum von dem äusseren Vorhof durch 
eine Schranke ringsum abgeschlossen, um die Priester von 
dem Volke zu trennen. 



1) Ant. XX, 8, il. 
«) De B. J. VI, 8, 7. 
») De B. J.V, 5; e. 
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Werfen wir nun einen Blick auf die Beschreibung 
des herodianischen Tempels im Talmud, die da, 
wo sie mit Josephus fibereinstimmt, dessen Beschreibung be- 
stätigten kann, wo dies aber nicht der Fall ist^ jenem un- 
bedingt den Vorzug einräumen muss. Sie findet sich in 
dem Traktat Middoth ^ (über die Maasse des Tempels) in 
der imi's Jahr 190 nach Chr. gesammelten Miscbnah, 
Alles, was vom herodianischen Tempel in den rabbini- 
sehen Gelehrtenschulen überliefert wurde, ist hier jsusam- 
mengestellt 

Der Tempelberg war 500 Ellen lang und breit Am. 
weitesten war die Mauer des Tempelberges von der Hauer 
des Yoihofes entfernt gegen Süden; näh^r war sie gegen 
Osten ; noch näher gegen Norden ; am wenigsten aber waf 
sie entfernt gegen Westen cap. II, 1. 5 Thore waren auf 
dem Tempelberg; gegen Süden 2, Chuldah genannt, gegen 
Westen das Thor Kiponos und gegen Norden das Thor Tadi; 
Gegen Osten das Thor Susan (weil darauf das Bild dieser 
Stadt angebracht war) cap. I, 3. Josephus giebt, wie wir 
gesehen, an der Westseite allein 4 Thore an und ausserdem 
Thore an der Südseite; vielleicht lässt sich diese Differenz 
durch die Annahme ausgleichen, dass von den Talmudisten 
blos die Thore aufgeführt werden, die Wachtstationen waren, 
▼ergl. cap. 1, 1. Von der Mauer des Tempelberges einwärts 
war ein Gitter, 10 Handbreit hoch ; ausser dem Gitter, d. h. 
zwischem demselben und der Mauer des inneren Raumes 
war der 10 Ellen breite leere Raum, den mau Chel (Zwiur 
ger) nannte und 12 Stufen, die hinaulDihrten cap. II, 3« 
Der Yorhof der Weiber war 135 Ellen lang und eben so 



I3 Dieser Tractat wurde erst von Const. L'Emperetir mit den 
Erklärungen von R. Ob. de Bartenora und R. Mosche ben 
Maimon und mit eigenen Anmerkungen nebst lat. Version lOM 
zu Leiden edirt. Yergl. S. Band der Miscbnah von W. Suren- 
hasius pag. 311— 88SS. lü deutscber Uebersetacang von J. j« 

> Babjß-5ter Xhefl S^ 265^1980. . .:.. 
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brtit. Eine dg^e Schdie^M^ uttigab dtenieHbeii, dMiit die 
Männer uni Weiber nicht unter einander yermenft wtrden. 
Von diesem Abrten 15 Stufen hinnnf in den H^ famek, der 
186 Ellen lan^ und 11 Ellen breit w«r; Md so auch der 
Hof der Priester» Es Mtcbteii aber ans der Maner henror« 
ragende Brikeliliättpter dett Unterschied «wlucheft dieseA bd^ 
den Hdfen. Nach R. Elieser^ dem Sohne Jacob's, %ir eine 
SMe oder Erhöhung von einer Elle hoch iaiwiidieny wor*> 
«ttf 4er Chor oder Plats folgte, wo die Levitoi tftanite, 
£u dem 3 Stnfen, jede eine halbe Elle hoch, fUhrten. Sem* 
nach war der Hof der Priester drittehalb Elkn kvlicr ab 
4er Hof Israels gelegen. Der Grund, auf d^m das Teayel* 
iiaus selbst stand, war wiedemm 6 Ellen hoch, cap. IV, ^ ia 
CebereinstiHnnung mit Josej^ns (de B. J. V, ft, 4), wonach IS 
Stnfen zn demselben liinaufllihrten. Der ganne insei« Hof 
(mit AusschhisB des WeibervorlHrfes) war 187 Sücii lang 
und 137 Ellen breit und lamal musste mam sidi biteken und 
anbeten wegen der IS Thore, die im Fidgenden nufgcflaUt 
werden. Im Norden und Sttden je vier und im Osten eins, 
gaau in Uebereinstimmung mit Josephus^ Im Sfld^i das 
obere Thor, das Brand- Thor, das Thor der Erstgeburt» 
und das Wasser-Thor, fan Norden das Thordedim||ah (wdlder 
König dmrt hinaus ift die Gefio^^enschaft geführt wurde), das 
Opferthor, das Thor der Weiber und das Thor des Gesan- 
ges. Nadi Osten war das Nikanor-Thor, wekAea zwei Ne- 
bendiUrlein, zur Rechten ufid Linken hatte. Endlich f^egm 
Abend wäre» auch «wei Thore, diese batten keinen Nunen. 
cäp. n, 6. Vergleichen wir diese Thore mit den cajp. I, 4 
ochon angeführten sieben Thoren des Inneren Hofes, so er^ 
giebt sich, dass dort die Thore des Weibervorhofes : im Sü- 
den das obere Thor, im Norden das Thor der Weiber, ras» 
geschlossen waren. Die beiden Thore im Westen des innaren 
Hofes , die cap. It, 6. genannt N^'erden, waren dort gar nicht 
erwähnt, weil sie eben unbedeutend waren und nicht einmal 
einen Namen hatten. Josephus sagt auch , dass der westli- 
die Theil des inneren Hofes keine Thore hatte, sondern 
dass hier die Blauer ununterbwdien fi»rtgobaut waf^ afeor au 
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einer anderen Stelle werd^ ausdrücklich Euheplätee, 
Exedraiy an der Westseite des inneren Hofes erwähnt, die, 
da ae nur mit Thoren in Verbindung standen, auf das Vor«- 
handensein von Thoren, wenn auch von geringer Bedeutung, 
sehliessen lassen. — Nach den oben angeführten Zahlverhält. 
nissra oder nach den genaueren Angaben cap. V, 1^ wai^i 
die Vorhofe von Osten nach Westen einander vorgelagert, 
Jwarst der Vorhof der Frauen, dann der Vorhof Israels und 
Tor dem Altar der Hof der Priester ; während nach Josephus 
nur der Weibervorhof im Osten vorgelagert war, der Vmw 
hof Israels aber den Hof der Priester ringsum, wenigstens 
an drei Snten umgab, sowie dieser den Altar und das Ten** 
pelhaus nach allen Seiten umschloss. Aber die Zahlangaben 
des Tatanid, «o detaillirt sie auch sein mögen, sind wenig 
geeignet, Glaubwürdigkeit 2u erwecken. Sollte z. B. der 
Wdbervorhof 135 Ellen lang und ebenso breit gewesen 
sein ^) , während der Vorhof Israels wie der Hof d«r Prie- 
ister nur 11 Ellen breit und 135 Ellen lang war ^y% Der 
Bof der Priester umgab doch gewiss den Altar und das 
Tempelhaus, oder wie Hessen sich sonst die Thore im N. 
wbA S. des inneren Hofes, deren nach Abzug der beiden, 
die «um Weibervorhof führten, noch 3 bleiben, verüieilen, 
woin der Hof der Priester, wie der Vorhof Israels, nur 11 
Bflen Breite, also mit diesem ;susammen 22 Ellen Breite 
nach N. und S. bot? Wie konnte der Talmud, wenn der 
Hof der Priester nur im Osten vorgelagert war, gegen We* 
8tai 2 Thore des inneren Hofes erwähnen cap. II , 6., da ja 
Mer zu den 11 Ellen hinter dem Allerheiligsten (cap. V, 1^ 
memand hintreten durfte t 

Hirt, der sich in seiner trefflichen Untersuchung über 
den herodianischen Tempel an Josephus gehalten und durch die 
Maass -Angaben des Talmud nicht hat irre machen lassen, 



1) AnUqq. XX, 8, 11. 
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gegen Winer ^i *^ Wette » Redite Mab», 
itas, wie es bei dem Salomonischen Tempel der Fall war, 
<vergL unten) j so auch bei dem herodianischen die Vairh#fe 
terrassenförmig einander umschlossen und nicht von Osten 
-nach Westen voreinander gelagert waren. Auch lässt 
die Angabe des Josephus, dass die Thore in bestimmten 
Zwischenräumen von einander standen, auf eine symmetri- 
behe Anordnung schliessen, wie sie Hirt in seinem Gnoidriss 
yeirxeidlnet hat, obgleich uns Josephus fiber die JHaasBe 
•nichts Bestimmtes berichtet 

Nachdem wir so aus den zerstreuten Nadiricfaten des Jo- 
sephus Über den Tempel und durch Vergleichung derselben 
mit dem Talmud ein klares Bild von der Besdiaffenheit des 
Tempels und seiner Umgebungen gew;onnen haben, wollen wir 
nusehen, wie weit die Statte des heutigen Jerusalems, wel- 
che die Tradition als die des jüdischen Tempels beaeichnet, 
jene alten Nachrichten bestätigen kann. 

Zunächst (siehe den Plan des Haram) nidit die Platt- 
form, auf der sich die grosse Moschee des Omar, Kubbet-es 
Sakhi-ah (Kuppdi des Felsen) genannt, innerhalb des Haram 
es -Sherif erhebt , unsere Aufinerksamkeit auf sich ^). Dif 
Moschee selbst nimmt fast die Mitte zwischen der nördlichen 
und südlichen Umschliessungsmauer des Haram ein; der 
westlichen Seite jedoch liegt sie um ein Drittel d. i. 180 Fm$ 
niher als der östlichen. Die Plattform, auf der sich die 
Moschee erhebt , misst 450 Fuss von Osten nach Westen und 
fiSO von Norden nach Stiden, und ist zum Theil mit Marmor 
bedeckt Sie erhebt sidi 15 Ins 16 Fuss Aber den sie umgeben* 
den Boden des Haram. Drei Treppen ftthren an der West- 
seite von dem Hofe herauf, 2 an der Nord» und Sttdsdte 
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imd eine an der Ostoeite. Die grosse Moschee ist von okto««] 
gonaler Form und jede Seite misst 67 Fuss. Sie umschliesst 
mit ihrer Kuppel den nach der Kaaba zu Mekka für die 
Bekenner des Islam heiligsten Stein y es Sakhrah ^) , der in 
unregdmässiger Fonn den grössten Theil des Fussbodens 
einnimmt, 00 Fuss in einer Richtung und 50 in der andern« 
Es ist natürlicher Fels, Kalkstein, der sich 5 Fuss über den! 
mit Mannor getafelten Boden der Moschee erhebt, ringsum 
von einem vergoldeten Gitter umgeben, um ihn vor der Be^ 
rftbrung der zahlreichen Pilger zu bewahren» Da sich die 
Plattform wenigstens 12 Fuss über den sie umgebenden Bow 
den des Hamm erhebt, so beträgt die Erhebung des Felseii 
es Sakhrah über denselben 17 Fuss. An der Sttd-Ost-Ecke 
dieses Felsens ist eine ausgehöhlte Kammer, zu der Stufen 
hinabführen. Diese Kammer ist unregelmttssig in ihrer 
Form % Es kann keinem Zweifel unterliegen , d a s s die-» 
ser Fels es Sakhrah die natürliche Felsober* 
fluche Moriah's ist, die, wie Josephus berichtet, von Sa* 
lomo zum Bau des Tempels und seiner Umgebungen geebnet 
mid durch ihn und seine Nachfolger auf künstliche Weise 
erweitert worden ist. Die übereinstimmende Tradition der 
Christen, Juden und Muhammedaner, dass an der Stelle der 
grossai Moschee des Omar ehemals der Tempel gestanden' 
hdie, wird durch die BeschalFenhdt dieser Oertlichkeit noch 
jetzt auCs merkwürdigste bestütigt. Die Plattform, auf der 
sieh die Moschee des Omar erhebt, kann uns noch jetzt den 
nach der Beschreibung des Josephus rings um das Tempel- 
haas (yaoQ'i aufgemauerten inneren Umfang (o ivihq nspißo^. 
AeO veranschaulichen, wie sehr sich auch dessen Gestalt um 
den Fels herum im Laufe der Zeit verändert haben mag. 

Wenden wir uns von der inneren Plattform der Mo- 
schee zu den äussern Umschliessungsmauern des 
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Häf am es Sberif mid iintenuebeDy ob Heselbea 
der äiiflaeren Umscbliessimg (o «^«^ mglfioXog) des alte 
Tempeb entsprechen? Die colossalen Sabstmetionen weisem 
unzweifelhaft auf alte Zeit 2urack. Ungeheure Quadern Toa 
Kalkstein y darunter einige von 24 Fuss Länge s. B. an der 
Notd-Ost-Ecke, ja ein Block von SO Fuss an der Sdd-West- 
Bckcy liegen manchmal in vielen Schichten unverri^t auf- 
einander. Sie sind an den Fugen gerändert, die Flächen 
meist sorgfältig geglättet , hie und da aber , wo eine Ver- 
rftckdng und ein Aufbau in späterer Zeit statt gefiraden hat, 
an den Flächen rauh possirt Von der Nord-Ost-Bcke des 
Harun bis' zur Sttd - Ost- und Sfld-West-Ecke und von hier 
noch eine geraume Strecke nach Norden lassen sidh diese 
Substhictibneu verfolgen und haben einem grossen Bau«* 
werke zusammen angehört. Die Entfernung der Plattfonn 
von dieser Umschliessungsmauer ist nach Sflden bedeutend: 
jjBM Fuss von der Plattfonn bis zur Moschee el Aksa, die den 
ttbngen Raum von 280 Fuss bis zur südlichen Mauer des Haräm 
eimummt^ 0? ^ vieles geringer nach Westen ab nach Osten. 
Dies wird durch Josephus angedeutet, nach dessen Bericht i m 
Sdden iBe dreifache grosse Halle des Herodes lag (ihre Brette 
war 12T Fuss , also 67 Fuss breiter ab die übrigen Haülea), 
«nd im Osten vor der Fronte des Tempels der Altar und 
vor dem Yorhof Israeb noch der Weibervorhof vorgelagert 
war. Der Talmud sagt ausdrflcklich ^) : Am wdtestoi war 
die Mauer des Tempelberges von der Mauer des Vorhofes 
entfemi gegen Sflden; näher war sie gegen Osten; noci 
näher gegen Norden ; am wenigsten aber war sie entfernt 
gegen Westen. 

Vergleichen wir nun die Maasse der äusseren Ihn- 
scbliessung des Tempeb mit denen der Umschliessungsmauer 
des' Haram, so scheint die sich ergebende Differenz der An- 
nahme einer Identität beider zu widersprechen : Von jeder 
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liiiilf ein St(|4imHi OnäatifQ y^f^Vi^^ aidßiop ii^ko^ dnaXnftm 
^orot^a^^), und ni^ch einer i^n^eren Stelle ^ belnq^ der 
gaujse UnifiMig mit Einsehtuss der A^tiinia 6 Stadi^, so 
lass also aiif die Antoiiia 2 Stadien Httnen. Der Talmud 
sagt ^) : „Der Tempelberg war 500 Ell^n If^ng und breit'S 
Die Uni9oli}ie£i8iuig«aiatter des Haram misst nach den genaneai 
Angaben Catberwoad's ^) im Osten 1520 Fiiss, im Saiden 940, 
im Westen 1617 und im Norden 1020. Mögen wir nrai die 
jüdische Elle auch ly^ Fuss rechnen und das Stadium des 
Josephus noch 90 weit ausdehnen, um sie mit diesen Anga-> 
ben im Allgemeinen in EinUang zu bringen, so bleibt jedei|-r 
falls die Schwierigkeit, dass nach Josephus und d^ Talmn^ 
die äussere UmachUessuiig des Tempels quadraUsHPh war, wUb* 
Tfsnd die Mauern des Haram jetst ein Oblong bilden, 

Z|ir Abhülfe dieses Missverhältnisses hat Williamnf 
kttr^lich die Pypothese aufjgesteUt, es sei der sttdlic)ie Theil 
der jetnigen Dmschliedsungsmaner des Haram , der die Mo-* 
sebee e} AbLsa und die hier hefindlichen unterirdischen 6e^ 
wMbe mniichlif sst , er^t später der Tempel^Arei^ bip2uge£flgt» 
näffliieh unter ^nstlnian» als derselbe süd)icl| yom Tempel die 
später in die Moschee el Aksia verwi||idelte m^ehe Sfn Ehr^ 
der heiligen ^FniigfraYl erbante. Aber dar Qerifsht des Pro* 
copins, der diesen Pau durch man^^rlei üHüge |ns Wunder-* 
bare ansmimalen sucht, kann uns nicht veriin)assen anzunehf 
men , da^ auch die unteren Sifbstructioneii der südlichen 
Mauer des Haram, die im Vergleich mit dem h^her Attfjgeba^- 
t^i einer älteren Zeit aiigehdren, v&st Jvstinian herstammen 
sollten ; jener Bericht I^ann nur daau dienen, die Identität der 
jeüHgen Moschee el Aksa mit der Marienkirche des Justinian 
am bestätigen, die auf subtenran^n €rewi^lben allerdings in 



1) Ant. XV, 11, 3. 
Z) De Benp Jud. V; 5, 2. 
d) TfiuM 9m<io(k osp« 2» t 
4) B«QM Walks 6. ttl« 



72 Der Tempel und der Hariuii« 

merkwürdiger Weise erbaut wurde. Wir wiasen aus des Jo^ 
6ephu£i Beschreibung der grossen südlichen Halle des Herodes 0» 
dass dieselbe über dem tiefen Thale Ridron grade am Abhänge 
(der SO. -Ecke) sich erhob und daher nicht weiter nördlidi 
als die jetzige Sttdmauer des Haram gesucht werden kann; 
dann aber hat der colossale Bogen, der nahe der Süd-West* 
Ecke aus der Mauer des Haram herausspringt, uns vergeh 
wissert , dass die Tempel - Area nach Süden unter Herodes, 
dem Grossen , so weit sich erstreckt ha1>e als heutzutage 
der Haram sich erstreckt. Ein altes Doppelthor in 
der südlichen Mauer des Haram, zu dem von dem Innern 
Hofe unter der Moschee el Aksa hinweg ein gewölbter Säu^ 
lengäng, 280 Fuss lang, hinabführt, weist im Styl ganz über- 
einstimmend mit dem in der Ostmauer des Haram 300 Fuss 
nördlich von der Mitte gelegenen goldenen Thor^) auf 
eine altere Zeit und zwar die des Hadrian hin, der hier Ut^e 
Bauten wiederherstellte. Obgleich beide Thore in späterer 
Zeit vermauert und nur die blatterverzierten Thorbogen von 
aussen sichtbar sind, kann man doch noch einen Blick hin- 
einthun. Im Süden grade in der Ecke, wo die von Süden 
kommende Stadtmauer an den Haram anstüsst, lüsst ein Git- 
terfenster den Gang unter der Moschee überschauen, den 
eine Reihe von 12 Säulen in zwei Arkaden theilt Der Ein- 
gang vom Inneren des Haram, der auch einiges Licht hinein- 
wirft, ist unmittelbar zur Linken des Einganges der Moschee 
sdbst. Nahe dem Gitterfenster am südlichen Ende führt eine 
Treppe von 8 Stufen zu dem Doppelthor hinab. Eine colossale 
Ründsaule , deren Kelchcapital durch Palmblatter geziert ist, 
tragt mit den an den beiden Seiten etwas vorspringenden Pfeilern 
die kleinen Kuppelgewölbe des Thores. Genau denselben Styl 
zeigt das Aeussere und Innere des goldenen Thores, in das 



1) Antiq. XV, 11, 5. 

2) Porta aureft bei den G^schichtschreibern der Kreuzzüge; jetzt 
von den Arabern Bab ed - Daharijeh genannt, aber früher bei 
arabischen Schriftstenem Bab er Rachmeh (frnadenihor) ge- 
nannt. FunAgr. des Orients n. 6. M. 
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dllige Lucken von aussen Licht werfen. Eine Säulenreihe tUm^ 
«dier Ordnung dieilt dasselbe ebenfalls in zwei Arkaden und 
trägt mit den an den Seiten vorspringenden Pfeilern die kleinen 
Kuppelgewölbe. Aber die Kapitale der Säulen j die Kranz« 
gesimse an den Seiten sind viel reicher geschmückt , als in 
dem Thorwege unter der Moschee el Aksa. Die innerett 
Seitenwände des goldenen Thores sind sogar durch Leistet 
in Felder eingetheilt , alles so zierlich und elegant , dass es 
gleich die BlüÜiezeit des Hadrian verräth. Dies wird bestätigt 
durch eine Inschrift , die ich im Süden der Mauer des Ha- 
rain über dem Doppelthore fand, auf einem viereckigen 
Steine, der zwar jetzt dort auf dem Kopfe steht, aber ohn^ 
Zweifel zu dem Thore gehört hat. Ehe ich noch die In« 
'Schrift gelesen hatte, erkannte ich an den eleganten langge- 
zogenen Buchstaben, wie sie nur auf den Münzen Hadrians 
sich linden , welcher Zeit dieselbe angehöre. Sie lautet i 

nOAHHADRIANO 

ANTONINAVGPIO 

PPPONTIFAVGVR 

P P 

Als Hadrian an der Stelle des alten Tempels Jehovah's 
einen neuen dem Jupiter erbaute, da hat er auch die Um- 
Schliessungsmauer des Tempels wieder hergestellt, die nun 
zugleich Stadtmauer an der Sttd-Ost-Ecke wurde , sowie die 
Thore in dieser Mauer Stadtthore. Wie die Inschrift bezeugt, 
hat die Stadt, die ja nun wieder zu Ehren kam und „Stadt^ 
goiannt wurde, dem Hadrian, als ihrem Wiederhersteller 
dieselbe gesetzt. Der subterrane Portikus , sowie die übri- 
gen noch erhaltenen subterranen Gewölbe in der Süd -Ost- 
Ecke des Haram wurden zuerst von Herodes m. bei der Er*.- 
weiterung der Tempelarea nach Süden errichtet, um dadurch, 
wie Josephus berichtet, die hohlen Stellen an der Umschlies- 
sungsmauer auszufüllen und diesen südlichen Theil des äus- 
seren Hofes dem Uebrigen gleichzumachen. (Siehe die Tafel.) 
Auf diesen Substructionen baute Herodes m. die grosse drei- 
fiifhe Ha^e an der Südumu^r aitf, Ton der Josephus, als 
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ciiMm Wimderbau, berichtet. Hadrian stellte den srikt^m* 
neu Portikus und das Thor wieder her, als Auffaof jm 
dem Tempel des Jupiter. Unter Juatiaian wurden dieae aub^ 
terranen Bauten bei dem merkwürdigen Bau der Marienkir^ 
che^ der jetagen Moschee el Aksa, als Fundamente derselben 
benutnt und hergerichtet Dies erklart den Bericht des 
ProcoiHus. 

Dass diese Subterraneen Cisternen gewesm seien, scheint 
schon desshalb nicht annehmbar , weil sie aut dem Thorweg 
unter der Moschee el Aksa in gleichem Niyeau liegen. Dann 
aber kann man noch in der Sfldnmuer des Haram, naher der 
Sud -Ost -Ecke drei alte Thore, die jetat veimauert sind, 
wahrnehmen, die zu den Gewölben von aussen hinfiiihrten. 

Bevor Williams diese Hypothese, die sich als gias 
uidialtbar erweist, aufgestellt, hatte Robinson bei Verglei« 
chung des Umfangs des alten Tempels mit dem jetnigMi Ba« 
ram nur Lösung der Schwierigkeit im Norden desselben ein 
Stttck abnuschneiden versucht Er nimmt an ^) , „dass die 
Festung Antonia die ganze Breite des nördlichen Theils des 
beutigen inneren Raumes einnahm, zwischen der alten nörd- 
lichen Mauer des Tempels und dem heutigen Bethesda 
(Btrket IsraVn). Daraus würde folgen, dass ihre Lange von 
W. nach 0. der Lange der Tempel-Area gleteh kam, wah- 
r^id ihre Breite von N. nach S. ungeflüir zwei drittel so 
gross oder dnige MO Fnss gewesen sdn mag und doek der 
Ten^el-Area ihre Quadrat-Form liess u. s. w.^ 

Dieser Hypothese widerspricht die bestipunte Angabe 
des Josephus bei der genaueren Besehreibung der Burg An^ 
tonia, die derselbe auf die Beschreibung des Tempels folgen 
ttsst , dass dieselbe an der Ecke gelegen , wo die nördlidie 
und westliche Halle des äusseren UmÜMiges des Tempels zu» 
sammenstiessen ^) und in den Atterthflmem nennt Jose^ 



1) Tergl. nsraett Walks S. 157. 

Z> RoUnson Thefl IL & 74. 

Z) Do Mio Jadaloo V^ ^ & 4 dft *jUtmim umi f mßb» 
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phiis die Antonia in gleicher Weise eine Eckfeste iditfino* 
IfC ir/ooViöO 1). Vergl. S. 10 sqq. die Gesdiichle der Burg 
Antonia, bei der Untersuchung über den Httgel Akra. Diese 
Lage der Antonia an der N.-W.-Ecke des Tempels so, dass 
ein grosser Theil desselben im N. nidit durch die Burg ge^ 
deckt wurde, erklart die Berichte des Josephus, nach denen 
Pompejus, Herodes u. a. (siehe S. 32 sqq.) von Norden her^ 
wo der Tempel sugänglich war, die Belagerung desselben 
beginnen und ohne die Antonia vorher xn nehmen, nach dem 
Innern vordringen. So verlegt Pompejus ^) sein Lager amk 
der Stadt nach der nördlich vom Tempel gelegenen Gegend^ 
wo derselbe zugänglich war. Ein Graben , der dort geao^ 
gen war, der heutige Birket Israün, wurde durch einen Erd-4 
wall ausgefällt *-^ ein Weik, das wegen der ungeheuren 
Tiefe des Grabens die grössten Schwierigkeiten machte und 
nur durch Benutzung der Sabbathtage, wo die Juden feierten, 
zu Stande gebracht werden konnte. Darauf wurden die von 
Tyrus herbeigeholten Belagerungs- Maschinen in Bewegung 
gesetzt, und nachdem die Mauern des Tempels erschtlitert, 
drangen die Römer im dritten Monat der Belagerung nach 
dein Innern vot. -^ An derselboi Stelle, wo Pompejus die 
Belagerung begann, greift Herodes m., wie Josephns berieh^ 
tet^, von Norden her den Tempel an, dringt nach dOtagiger 
Bdag^erung, mit Umgehung der Burg, in den äusseren Vorhof 
dn und nimmt von hier aus die Unterstadt, während sich die 
Juden in das innere Heiligthum und die Oberstadt zurflckziehn. 
Da erst steigt Antigonus, der Sohn Aristobuls, von der Burg 
idno r^c ßnQimq) herab und ergiebt sich dem Herodes '0* — So 
greift Cestius , der römische Präfect von Syrien , den Tem- 
pel von Norden her an, ohne vorher die Antonia genommen 



6ÖQ atotSy ixHTO loG ngmov l€Qov , t^( n ngos ianiqar 

xttl t^s ngog ägxroy» 
1) Ant XV, 11, 4. 

8) Jos. Antiq. XIV, 4, 2. de B. J. I, 7, Z. 8 o. 4. 
8) Jos. Antiq. XIV, 15, 14. de B. J. I, 17, S. 
4) Jos. Astiq. X1V> 16; 9. de B. J. I^ 18^ a 
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m haben. Die Juden treiben die römischen Truppen von 
den H^en aus oft zurttck, bis dieselben eine Testudo bildm 
lind nun ungehindert die Mauern erschttttem und das nörd- 
liche Thor des Tempels anzuzünden versuchen ^). — Femer 
berichtet Josephus ^), dass Johannes mit seiner Parthei, der 
den Tempel und seine Umgebung besetzt hielt, bei' der Be^ 
lagerung durch Titus die nördliche Tempelhalle und Antonia 
vertheidigte 9 Theile der zweiten Mauer , die, nachdem die 
dritte, äusserste, durchbrochen war, dem Feinde blosslagen. Dies 
hatte gar keinen Sinn, wenn die Antonia den Tempel im 
Norden ganz gedeckt hatte. Eine merkwürdige Stelle des 
Josephus, die bisher nicht berücksichtigt worden ist, giebt 
über das Verhaltniss der Lage der Antonia zum Tempd 
deutlichen Aufischluss. Nach der Zerstörung der Antonia 
und des Tempels durch Titus fügt Josephus Folgendes 
ein ^): So hatten die Juden das Heiligthum nach der 
Zostörung der Antonia zu einem Tetragonon gemacht, ob-» 
wohl sie in den Weissagungen (vielleicht in Beziehung auf 
Daniel 8, 82) niedergeschrieben haben, ^dass die Stadt und 
das Tempelhaus untergehen werde, wenn das Heiligthum ein 
Tetragonon geworden^. Hiernach wurde der äussere Hof 
des Tempels (ro e^to&ep legov oder o ngmog nsQißoXoq) erst 
dadurch viereckig, dass die Antonia zerstört wurde. Vii6 
Antonia griff also in die N.-W«-Scke des äusseren Hofes 
winkelförmig C^V/coho;) ein, so dass derselbe kein Tiereek 
war. (VergL den Orundriss des Haram.) 

Dur(A diese Lage der Antonia wird eine schwierige 
Stelle ^) bei der Belagerung des T^npels durch Titus ver- 
standlich, die bisher noch nicht erklärt werden konnte. 
Nachdem die Römer die Fundamente der Antonia niederge- 
rissen und einen breiten Aufgang bis zum Tempel errichtet, 
näherten sie sich dem ersten, äusseren, Vorhof (rff nqmtf 



1) Jos. de B. j. n, 10, 5. 

S) Josephus :De B. J. Y, 7, 3. 

3) Josephus De B. J. VI, 5, 4. 

4) .Josephus De JB. J« VI, ^, 7. 
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ntgtßoXip) und begannen vier Dänune aiifzuwerfen ; einm 
gegenüber der nordwestlichen Ecke des inneren Tempels 
(Tov iiato Uqov) , einen zweiten gegen die nördliche Exe* 
dnt) die zwischen zwei Thoren war ; von den übrigen zwei 
den einen gegen die westliche Halle des äusseren Hofes (rov 
€im9sp hgov")^ den andern von aussen gegen die nördliche 
Halle (des äusseren Hofes). Da nämlich die Antonia in die N.- 
W.-Ecke des äusseren Hofes einsprang, so näherte sie sich der 
N.«W.-Ecke des inneren Heiligthums am meisten und beglei* 
tete in gleicher Nähe noch eine Strecke die Nordseite des^ 
selben , so dass die Römer gegen diese Theile Dämme auf* 
fittbren konnten. JMit der Euinahme der auf der Höhe von 
Akra überragenden Antonia waren sie noch nidit Herren 
der wesflichen und nördlichen Halle des äusseren Hofes 
geworden, die zwar an die Antonia anstiessen, jedoch viel 
tiefer lagen, so dass Gänge und Stufen Ocaraßdacig) von der 
Burg zu denselben herabftthrten , um die Verbindung sswU 
«chen der Antonia und den Hallen, sowie dem Tempelhofe 
herzustellen 0- Um daher die westliche und nördliche Halle 
des äusseren Hofes zu nehmen, mussten die Römer von aus^ 
sen Dämme gegen dieselben errichten* So bietet diese Stelle 
über die Belagerung des Tempels keine Schwierigkeit dar, 
sondern dient vielmehr dazu, das Verhältniss der Lage der 
Antonia zum Tempel, wie wir dasselbe bestimmt, noch mehr 
zu bestätigen. 

Wir. sahen oben bei der Untersuchung über die Lage 
des Hügels Akra, dass der ringsum abschüssige Fels, auf 
dem die Baris der Hasmonäer oder die Antonia des Herodes 
sich erhob , wie die Spuren noch heut zu Tage zeigen , in 
N«*W. des Tempels gelegen und sich nach Osten etwa bis 



6) Jos. de B. J. y, 5, 8. VI, 2, 9. Vergt de B. J. 11, lA, 6: 
Damit sich nicht Florus , der römische Stadthalter , . durch die 
Antoiiia des Tempels bemächtige, stiegen die Aufrührer hinauf 
und brachen die Ballen ab, welche die Antonia mit dem Tem- 
pd Terbanden. Als Florus sah, dass sie die HaUen abgebro- 
chen hatten > «tand er gleich tob dem Angriff auf den Tem* 
pel ab. 
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m dein Anfang^e des Birket braia erstreckt kabe. Naeh 
Sfiden aber hat sich dersdbe früher , wie der alq^etrageae 
Felsboden in der nordwesü. Ecke des Harain seigty weiter« 
bin als die senkrecht abgeschrägte Felswand in N« des Ha« 
ran heutmtage sich erstreckt, ausgedehnt. Zn dieser Am* 
Bahne wird man schon veranlasst, wem nan den bedeaien« 
den Umfang, den die Antoiri« nach der Angabe des Joscffans 
einnahm, mit der Ausdehnung y ergleicht , die dersdbca ««•» 
gekommen wäre, wenn sie nur «wischen der Nordgrinne 
des heutigen ' Haram und der via dolorosa gdegen idUte ; 
denn bei der Beschaffoiheit des Terrains, das gleich itfrd« 
lieh von jener Strasse nm Hügel Be^eUia au&teigt ^ hfttte 
sie sich nach Norden m nicht weiter attsdeineit ki^nnea 
Durdi die Hasmon&er wurde «uersl der in mHuu grosser 
Nähe den Tanpd bedrohende steile Fels, die HMw Akra, 
um ein Bedeutendes niedriger gemacht und von den Taq^d 
«bgerttckt ^) , aber er gelangte nodi nicht m der Crestail^ 
die derselbe heutzutage «eigt Diese ist enst imtch dieser« 
utttning der Antonia mrter Titus ^) und dann rottesdn iarA 
Hadrian hei d^n Bau des iupttertempds und dem Wied«* 
«ufbau der Antonia, an deren Stdk das itüdsrnnvlup erbaut 
wurde ^)j hergestfUt Jener Festungsgraben (Biifcet Israin), 
itnr auch zur Wasseransammlung benutzt wurde, wie ans den 
üe und da ndt Mörtd wass^dicfat beUeidetan WUmiea liarvor«- 
geht, deckte zugleich die nördliche Tempelhalle md die llsdi» 
che Seite der Antonia, soweit diesdbe von der attrdl. Halle 
noch weiter nadi Norden hin bis zum Anbug der via dolo^ 
rosa sich «rsitreckte. Der Ausgang, der durch das nördti- 
ehe Thor des äusseren Hofes zwisckca der Antonia und dem 
Ckaboi hiadurchführte, war auf Bog&k gesetzt, die bei einer 



1) Jos. de B. J. V, 4, 1. 

S) Jos. de B. J. TI, 8, 7« 

0} ChronicoB Paschale VoLI. Bomiae ISSe. 8. 474. to ^ot^MXttntH 
kov 10 n^y dyo/4a^6/ityov Hympa^fioi ixttee* dpuptt^fioi sind 
dgeomeh ^ Uebergange von der Antonia zu den Hsllen des 
Tempels, ver^^ die Apostelgescliichte eap. 1^1; 86 o. 40. die An- 
tonia heisst J7 naQtfißoli. 
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BelMgti^g its Tempds voA der Nordseite gleich niederge» 
rissen werden konnten. 

S6 mtss allerdings ein Theil des jetzigen Baratt nach 
Norden abgeschnitten werden, nm den Umfiing des alten 
Mtoeren Tempdhofes herzustellen, aber nur in Nord- West, 
während der notditoflidie Theil des jetoigm Baram , der in 
dien ttkesteta Seiten Stadttheil war, durch die Ungestaltiuig 
disr Hasnonäer bis lu dem Birket IsraKn snm äusseren Unh- 
fiuig des Teiqiels hinxugesogen wnrde. Bie Basmonäer ver«. 
4Mhftttelen ja das Thal zwischen Akra und Mmah, um dett 
TeiVd die Stadt zu verinndeiK 

Sehen wir nun zurödL auf die Schätzung des ganz^ 
ümfiiiifB des Tempels nach Josephus , dass voki jeder Ecke 
bis zitf andern die Entfamung ein Stadimä betrug 9 ^ 
kann £eselbe bei der BeschaiFenheit des äusseren Bofes nicht 
das tegen wölk», dass dieser ein Viereck gewesen sei, was 
}a, wie wir gesdien haben, nkfat wiridich der Fall war, 
zondom Josef huB will ungefthr die Grösse des Umfangs des 
Tempels mit Ausschluss det Antonia andeuten, ohne näher 
^finzngdifc. ISn Stadium adnant er als das seinen Lesern woU 
bekannte mid beqnemi^ Maass der Schätzung, sowie die sttd- 
fidke Seite des äusseren Bofes auch weiter unten ^) ein Sta- 
dium von ihm gesdiätzt wird, obgleidi diesdbe 940 Fuss Länge 
ztdsst IKsunt man an, dass Joscfhus die Westseite nmr von 
Portikus ite Portikus geschätzt habe und rechnet die Airtonia 
im Norden und die brdte BaUe im Sttden (127 Fuss) ab, so 
BteiR sich dassefte Verhältniss von einem Stadium Länge 
lienitts. Sie Nordseite ist der Südseite fast gleich. Nur 
Üfr die Ostseite also bleibt ein Missveriiältniss tlbrig. Der 
Ungenanigkeit dieser Schätzung entgeht Josephus De BeHo 
lad« V, ft, d. dadurch , dass er hier den ganzen Umfimg der 
ftdlm nicht fttr sich, sondon nur mit Einsdihiss der Antmia ab- 
zdiätet, auf 6 Stadien. Man siebt hieraus, dass der Umfang der 
Ballen des äusseren Bofes für sich mit Ausschluss der An^ 



1) Aal. XV, 11, S. 
1t) AUL XV, 11, 6. 
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tonia^ von der noch gar keine Rede gewesen war, sich niebt 
so gleichmässig angeben liess. 

Die Maasse des Talmud : „500 Eilen war der Tempel- 
berg lang und breit^S beruhen ganz auf den Angaben des 
alten Testaments , besonders des Propheten Exechieb Vision 
vom Wiederaufbau des Tempels (Ez. 42, 16—20), mit de^ 
nen die Verfasser die Maasse des herodianischen Ten^ds in 
Einklang bringen wollen ; sie können daher aUe von wenig 
oder gar keinem Gewicht fttr uns sein. Durch die Erwdi- 
lerung des äusseren Hofes, welche die Hakkabäer im Non- 
den vornahmen und Herodes m. später im Süden, passten 
die alten Angaben nicht mehr; dennoch hielt man sie fest, 
da ja Ezechiel selbst mit einer Elle misst , die eine Hand»- 
breit langer, denn eine gemeine Elle war. cf. Ex. 40, & 

Nachdem wir so die Lage des Tempels mit der 
der jetzigen Moschee des Omar und die alten 
Umfassungsmauern mit der Umschliessung des 
jetzigen Haram als identisch erkannt haben, 
können wir die Endpunkte der alten Mauern im 
Osten leicht bestimmen. Die erste Mauer, die Jen Nord^ 
rand von Zion begranzte, endete an der westlichen Tempd-» 
halle , also an der jetzigen Westmauer des Haram , - Mwi^ 
lidi von dem Erdwall , den sie in die Stadt einsdiloss. tm 
Sttden endete die erste Mauer an der östlichen Halle, d« h. 
an dem Sfldende derselben, also an der Sfld- Ost -Ecke des 
jetzigen Haram , die zugleich Sttd - Ost * Ecke der Stadt ist 
Die zweite Mauer endete bei der Antonia, die eine Vesl^ 
fttr sich war. Die dritte, nachdem sie die Neustadt im Nor- 
den umschlossen hatte, endete bei der Nord -Ost -Ecke des 
äusseren Umfangs des Tempels Cr ff ii aQxuim negißokff j« e. 
rov hgov avvdnjov) , also an der Nord-Ost-Ecke des heuür 
gen Haram und senkte sich mit der Ostmauer des Tempeli- 
hofes, die zugleich Stadtmauer war, längs dem Kidronthal 
abwärts. 

Die Beschreibung der Belagerung und allmäligen Ero^ 
berung der Stadt durch Titus enthält ausser den t4)pogra- 
pbischen Angaben, die wir im Vorigen eiJA^^r^hab^ fj^^ine 
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weiteren, die jetzt nicht leicht yerständlidh wären. Nur die 
Umwallung Jerusalems durch Titus bedarf noch 
einer Erklärung. Nachdem die äusserste und zweite Mauer 
durchbrochen und die ersten Anstrengungen der Römer die 
^Oberstadt und durch die Antonia den Tempel zu nehmen, 
durch die hartnäckige Yertheidigung der Juden vereitelt 
worden sind, beschliesst Titiis nach gehaltenem Kriegsrath 
durch eine Umwallung jeden Ausgang der Stadt zu ver- 
sperren y uin dieselbe durch Hunger zur Uebergabe zu 
zwingen. Ein übermenschlicher Eifer ergrüF, wie Josephini 
berichtet ? die Soldaten , die das Werk , das wohl drei 
Monate erfordert hätte, in drei Tagen vollendeten. Von 
dem Lager der Assyrer, wo Titus selbst lagerte , nahm die 
Umwallung ihren Anfang, ging zu der niederen Neustadt 
und durch das Kidronthal nach dem Oelberg; Dort wandte 
sie sich nach Süden, umscldoss den Berg bis zu dem Felsen, 
der Peristereon hiess und den folgenden Hügel, der an das 
bei Siloah liegende Thal anstösst Von hier bog sie west- 
wärts nach dem Quellthal, lief bei dem Denkmal des Hohen- 
priesters Anauus aufwärts und schloss die Höhe mit ein, wo 
Pompqus gelagert hatte, wandte dann um nach der nördli- 
chen Gegend und lief fort bis zu dem Dorfe Erbsenhaus 
(^sQsßipdwv o&oc), darauf das Grabmal des Herodes umfas- 
send , schloss sie sich nach Osten dem römischen Lager an, 
von wo sie ihren Anfang genommen hatte. 

Dr: Schulz hat zuerst versucht, den Gang dieser Um- 
wallung nach den Angaben des Jösephus auf die heutigen 
Oertlichkeiten anzupassen. Jösephus folgt in der Bezeich- 
nung der Himmelsgegend diesmal, wie Schulz richtig be- 
merkt ^), der Richtung der Linie des Belagerungswalles. In 
Betreff der Lage des Lagers der Assyrer, den Aus- 
gangspunkt der Umwallung, den wir bereits S. 47 fg. bestimmt 
haben, stimmen wir nicht mit Schulz tiberein. Den Fels, der 
Peristereon hiess, hält Seh. gewiss richtig mit den merk- 



1) De B. J. V, 1», 8. 

Z) Schulz Jerusalem S. 72. 
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wflrdlf en Felsgrafceni filr Mentisch , die an einem Abhänge 
des Oelbergs liegen und ,,6Täber der Propheten^^ (Knbnr el 
UnAia) jgenannt werden. Sie Terdienen eige&tlidk ein nBfu 
ütiQdwv oder Cehanbarium genannt zu werden. (VergL den 
Han derselben.) Der Httgel, der an das beiSiloah He- 
gende Thal anstttsst, ist die von der Tradition als Berg des 
AergemissesO (Mens scandalis s. offensionis) bezcidmcle 
Hl^he. Das Thal der Quelle ist das glddi untnlialb 
der Quelle Siloah aus der Vereinigung der dr» Thaler ge- 
bildete hentige Wady en När, an dessen Anfang der Bobs- 
brunnenliegt Das Grab des Hohenpriesters Ananvs, 
der im Neuen Testament Annas genannt wird , der Schwitz 
go'Taier des Hohenpriesters Kaipbas^ ist unter den grdssm 
Felsgrftbem der Necrepolis xu suehen, die sich am Fttme 
des von der Tradkion als Berg des bOsen Halbes beneidi- 
neten Hflgels ausdehnt Atf dem Gipfel dieses B^ges, im 
die Mauer umsehbss, lagerte Pompejus, ehe die Parthei Arn 
Hyrkanus ilm in die Stadt auftiahm: denn nachher , als er 
die Belagerung begann, hatte er in der ndrdidi vom Tem- 
pel gdegenen Gegend sdn Lager aufgeschlagen. Jetst Me- 
g«B auf dem Gipüd jenes bttsen Rathberges die Ruinen des 
Dorfes Deir Kaddis Modistus, unter denen die lillaciie das 
Landhaus des Kai^as zeigen, wo der Handel mit Judas dem 
Verräther abgeschlossen wurde und die Juden Radi gehaliai 
haben sollen, wie sie Jesum tadteten. Daher die Beneimnng im 
Berges, die indess erst seit der Mitte des fitnfkehnten Jahrhmi- 
derte auftaucht 0- Ob, wie WiHimns glaubt '), iSeae Tradition 

1) Mit Anspielung auf den Götzendienst, den Salomo nach 1 Kon. 
11, 7. „auf dem Berge, der vor (östlich von) der Stadt Uegt^ 
getrieben. Nach 8 Kön. SS, 13. der Berg des Verderben» 
(n'^rr^D^irr ^n). Mens offensionis z Herst bei Broeardi» Sr 
461 erwiUint, nach ftm bei AndrichoaiiBs: SIoiis ScandaU. 

9) Zuerst wird die Legende von Felix Fabri erwähnt (1483)^ De 
Salignac (15SI2) nennt den Berg Castnim mali consilii tonu X. 
cap. 2, Cotovicus nennt das Dorf auf dem Gipfel vUla Ca^hae 
und Vicus mali consiiu p. 22S. Quaresmiua nennt ihn moas 
mali consilii Eluc. n p. 177. 

8) the holy city S. 410 Anm. 1 u. I& 
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in etwa glaubwürdig wird durch die Angabe des Josephus von 
d«n Grabe des Ananus, des Schwiegervaters des Kaiphas, das sidi 
am Abhang des bösen Rathberges befand und vielleicht mit einem 
Landhaus des Hohenpriesters in Verbindung stand, lassen wir 
dahingestellt sein. Von hier wandte sieh die Mauer nach der 
m^rdlichen Gegend und lief fort bis zu einem Dorfe Erb- 
senhaus , das, wie Schulz vermuthet, wohl an der Stelle 
gelegen haben kann, wo jetzt die Ruinen von Abu Wai'r und 
Kasr el Ghazäl sich finden. Indess bin ich geneigter, dasselbe 
nördlich von der Stadt in den Gärten zu suchen. Von £e- 
sen Dorf wandte sich die Umwallung in grossem Bogen um 
das Grab des Herodes herum, das jener Hflgel um* 
ficMoss, den eine spätere Tradition als Grotte des Jeremias 
bezeichnet hat ^) und schloss sich dann wieder don Lagef 
^r Assyr^ an, von wo sie ausgegangen war. 

Durch diese Umwallung erreichte Titus seinen Zweck, 
alle, besonders aber die verborgenen Ausgänge ans 
der Stadt abzusdineiden. So berichtet Dio Cassius bei der 
Belagerung Jerusalems durch Titus, dass die Juden durch die 
unterirdischen Gänge viel vermocht hätten, die aus dem In- 
nern der Stadt unter den Mauern her gegraben bis weithin 
nach aussen führten, und durch die sie Ausfälle machteui 
um die Römer anzugreifen ^). Wahrscheinlich wurde aus itm 
Grunde die Quelle Siloah, sowie mehrere Felsgräber, namentlich 
das Grab des Herodes von Titus mitumschlossen, indem hier un- 
terirdische Gänge aus der Stadt ausmündeten. — Josephus spricht 
über die unterirdischen Gänge, Wasserleitungen, Kanäle nicht 
ausführlich für sich, sondern nur gelegentlich. So wird nach 
der Einnahme der Stadt durch Titus erzählt, dass die Solda- 
ten noch Viele in den unterirdischen Gängen Ov totg vnovi" 



1) Vergl. S. 45 u. 48. und unter den Gräbern. 

H) Dio Cassiiis lib. LXVI, 4. ot ^lovSaXoi diit xtSp ijTtoyöfiar 
taxvoy. 6QO}Qvyfiiyovg t€ yccQ avroifg ivSod-^v tSno'ta rtixi 

X» r. X* 
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fio$0 9 fanden und todteten *). Und Simon , der an der 
Spitze der einen Parthei während der Belagerung die Ober- 
stadt inne hätte, zog sich, als die Römer dieselbe eisgmom- 
moi hatten, mit einigen Freunden und Steinhaueni in einen dw 
verborgenen Gänge idg uva täv dq>uwv. vnopofimp') zu- 
rfick, um sich einen Ausweg zu graben. Aber als dies nieht 
gelingt, steigt er in einem Purpurmantel an der Stelle, wo 
der Tempel gestanden hatte, aus der Erde, um die Soldaten 
zu schrecken und sich ihnen durch die Flucht zu entzidm« Der 
römische Feldherr aber erkennt ihn und legt ihn in Fesseln ^). 

Mit der Topographie Jerusalems, die Josephus in sd- 
nem Buche von dem jttdischen Kriege zum näheren Vtac-' 
ständniss der merkwürdigen Belagerung und Einnahme dar 
Stadt durch Titus eingeschaltet hat, stimmt die kurz ge- 
drängte Beschreibung Jerusalems, die Tacitus in sefn^Hi- 
storia (Lib. V, 11 u. 12.) giebt, so auilalle&d ifterdn, als 
ob sie aus jener geschöpft wäre. Nadidem Titus vor den 
Thoren Jerusalems sein Lager aufgeschlagen und die Bda- 
g^rung begonnen hat, beschreibt Tacitus die Stadt wie folgt; 
9,Sed urbem arduam situ opera moles^pie firmaverant, «pns 
vel plana satis munirentur. Nam duos colles immensam 
editos, daudebant muri per artem oblifn aut introrsus si- 
nuati, ut latera oppugnantium ad ictus patescereitt. Extrema 
rupis abrupt« ; et turres , ubi mens iuvisset , in sezaginta 
pedes, üiter devexa, in centenos vicenosque attoUebantnr, 
mira spede, ac procul intuentibus pares/^ 

Zwei Hflgel also, wie Josephus berichtet, nämlich Sion 
und Akra wurden von den Mauern eingeschlossen, die auf 
künstliche Weise abgeschrägt und hie und da winkelftrmig 
einwärts gebogen waren, um die Flanken der Belagerer zu 
bestreichen. Nach aussen abschüssige Felswand, oder unzu- 
gängliche Thäler wie Josephus sagt ; wo ein Berg zu Hülfe 
kam, waren die Thürme 00 Fuss hoch und in den Thalsen- 
kungen , also in dem Tyropöon , doppelt so hoch. 



1) Jos. de B. J. VI; 9; 4. 
Z) Jos. de B. J. TU; »p 1. 
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Dann geht Tacitus 2U den inneren Theilen der Stadt ttber : 
yyAlia intos noenia , reg^äe eircumiecta conspicuoqne fastigio^ 
tonis Antonia, in honorem M. Antonii ah Herode appellata^ 
Tenplom in modum arcis propriique muri , labore et opere 
ante aHos : ipsae porticus qiiis templum ambiebatur, egpregimii 
propttgnaculum. Föns perennis aquae, cavati sub terra 
nontes; et piscinae cistemaeque servandis imbribus/^ 

Jene regia, der Paläst des Herodes, war, wie mis aueh 
Josephus berichtet^), eine eigene ringsmnschlossene Yeste* 
fUr die Oberstadt, wie die Antonia, die sich auf ansehnli- 
cher Hohe erhob , für den Tempel und dieser fQr die Stadt, 
da er nach Art einer Burg durch eine eigene Mauer um* 
schlössen war ^) , und die Hallen selbst , die ihn umgaben^ 
eine starke Vormauer bildeten. Die beständig fliessende 
Quelle beim Tempel wird von Josephus nicht erwtthnt Die 
unter der Erde ausgehöhlten Berge haben wir kennen gelernt, 
CS sind jene SiAterraneen an der Sttdseite des Haram. Die Zahl 
der Cistemen innerhalb des Haram ist noch sehr bedeutend* 

Tadtus schliesst seine Beschreibung: „Praeviderant 
cMiditores ex diversitate morum crebra bella; inde cun- 
cta qoamvis adrersus longum obsidium, et a Pompeio 
expugBatis metus atque usus pleraque monstravere. Atqne 
per avaratiam Clandianorum temporum empto iure munioidi 
stinxere muros in pace tanquam ad bellum, magna coUuvie 
et ceterarum urbium clade aucti: nam pervicacissimus quis- 
que illuc perfugerat, eoque seditiosius agebant. Tres duces, 
tetidem exerdtus. Extrema et latissima moenia Simon me- 
diam urbem loannes, templum Eleazarus firmaverat Mul- 



1) De B. J. V, 5, 8. t^c wfa n6Xnos tdioy (pQovQior 91^» tä 
*HQti6ov ßaaUeM. Es war die Akra der Oberstadt , die Titus 
ganz zuletzt einnahm de B. J. VI, 8, 4. 

Z) Vergl. Tacitus Hist. üb. V. cnp. 8. Hierosolj'ma genti caput. 
fflic immensae opiilentiae templum, et primis munimentis 
urbs, dein regia, templum intimis claiisum, DieKdnigs- 
bmg imd der Tempel waren also innerhalb der Festungs-Mauer 
noch für sich besonders befestigt. 
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titudine et amiiB loannes ac Sunon Eüeazanis loco poHe- 
bat. Sed proelia dolus incendia inter ipsos et magna vis 
framenti ambusta. Mox loannes, missis per speeiem sacrift- 
candi, qiü Eleazamm manumque eius obtnmcarent , templö 
potitiir ; ita in duas factiones civitas discessit , donec propin- 
quantibus RomaniSy bellum extemum concordiam pareret^ 

Hier wird von Tacitus die Entstehung der dritten 
Mauer des Agrippa unter dem Kaiser Claudius berichtet und 
dann zum Schluss die Position der Partheien innerhalb 
der Stadt angegeben, ganz so wie Josephus dieselbe nach Been- 
digung seiner Beschreibung der Stadt angiebt : die ttussente 
und breiteste der Mauern, die des Agrippa hielt Simon be- 
setzt, die Unterstadt hatte Johannes, den Tempel Eleazar 
befestigt und als der letztere weichen musste, bemächtigte 
sich Johannes des Tempels. 

Hiermit schliessen wir den Abschnitt, in dem wir uns 
mit der Topographie Jerusalems , wie dieselbe von Jose^us 
am vollständigsten aus dem Alterthum auf uns gekommen 
ist, bekannt gemacht und dieselbe durch Seitenblicke auf 
das heutige Jerusalem , sdne ThAler und HMien , sdüe noch 
erhaltenen Denkmäler und Trümmer zu eriftutern versodit 
häb^. Wir können jetzt dazu flbergehen , die topographi- 
schen Angaben des alten Testaments nach chronologisdier 
Ordnung durchzugehen, um die allmalige Gestaltung der 
Stadt von ihren ersten Anfilng» an zu verfolgen. 
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Whhrend durch Josephus eine voUstandige Topographie 
iena9iems auf uns gekommen. ist^ finden sich in den Schrif- 
ten des alten Testamentes und der Apokryphen nur beiläufig 
Ue und da in die fieschichtsersfthlung verfloditene topogra« 
phische Angaben , die wir nach chronologischer Ordnung 
gvmauer durchgebn und als wenhvolle Bruchstücke der äl- 
testen Topographie so viel als möglich isu einem Gaujfm 
mnüammensteUen wollen. 

Zuerst nird unsere Stadt in dan ersten Buche Mosia 
eap. 14, 18. unter dem Namen Salem (abtt?) erwähnt bei 
folgendem Vorfall 0- Vier asiatische Königin hatten die nach 
jswdlig&hriger Unteijochuug wieder abgefallenen verbündeten 
Könige von Sodom , GomorTa , Adi^a , Zeboim und Bela 
1. U Zoar^ im Thale Siddim^ dem späteren Sal2-Meer, ge- 
fiwhlagen und unter den Gefangenen und der Beute auch 
Lodiy Abrahams Bruders Sohn, der au Sodom wohnte, mit 
fortgeschleppt. Ein Flüchtling bringt dem Abraham, dep* 
nieht weit vom Schlat^htfelde bei den Eichen Mamre's xel- 
t^, die Nachricht Abraham jagt alsbald mit seiner ]H[aim- 
sehaft dem Feinde nach bis Dan und Choba , das nicht weit 
von Damaskus liegt und rettet seinen Bruder sowie alle 



1) Wir gehen auf die Frage: ob Salem der Nanke des alten Je- 
riualems ist? näher ein, weil dieselbe neulich in einem eige- 
nen Au&atze von Dr. Krahmer besprochen und durch mancher'- 
lel, jedoch nicht haltbare Gründe verneint worden ist. Vergl. 
Zeitschrift für die historische Theologie vOM Dr. lllgeil. Neue 
Folge; 1. Band; 4les Hell. 
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Habe aus den Händen des Feindes. Als nun Abraham zurück- 
kehrte, da ging ihm der König von Sodom entgegen in das Thal 
Schaweh d. i. Ktfnigsthal (-{b^ri piis>). Aber Melchizedek, 
der König von Salem brachte Brod und Wein heraus 
und segnete den Abraham. — Nach diesem Bericht ist es weU 
möglich, dass Salem der Name des alten Jerusalems ist ; denn 
wemi Abraham, wie es nach der Erzählung am währschda- 
lichsten ist, mit der Beute den bequemsten und kürzest^i Rück- 
weg nach Hebron über das Hochland diesseits des Jordans wäUle, 
könnt« er Jerusalem nicht weit zur Seite vorbeiziehn. Nun 
wird aber der Name Salem in einem der Psalme (78, 3) uu^ 
drücklich für Jerusalem gebraucht: „Zu Salem ist sein 
Gezelt und seine Wohnung zu Zion.^' Das Königs thal, 
wo der König von Sodom dem Abraham entgegengdit, und 
Melchizedek zugleich aus der Nähe Brod und Wein ha:aus- 
bringt, wird noch einmal in dem 2ten Buche Sam. eap. 18 
erwähnt, wo nach der Erzählung des schmachvollen Todes 
Absaloms jenseits des Jordans in einem eingeschalteten Veise 
(V. 18) berichtet wird: ^Absalom aber hatte sich, als ef 
noch lebt« , eine Denksäule aufgerichtet , die stehet im K ö^ 
nigsthale. Denn er sprach: Ich habe keinen Sohn, dar- 
um soll dies meines Namens Gedächtniss sein ; und er namiie 
die Säule nach seinem Namen und bis auf den heutigen Ti^ 
wird sie Hand des Absalom genannt^ Wo anders als in 
der Nähe von Jerusalem sollte diese Denksänle zu sudira 
sein. Und wirklich berichtet Josephus in seinen Altertü- 
mern ^), dass Absalom in dem Königsthale («V t^ xoi. 
kUi T^ ßaoiXiKf[) sich eine Denksäule von Marmor amhlet, 
die er seine Hand genannt habe; dieselbe habe zwei Sta-. 
dien von Jerusalem entfernt gelegen. Das Königsthal 
ist demnach eins jener die Stadt zunächst umgebenden Thälbr, 
da der Oelberg nach Josephus Schätzung ^) schon 6 Stadien 
von Jerusalem entfernt lag. Nun hat eine spätere Tradition 



1) Jos. Anüq. vn, 10, 8. 

fi) Jos. Anüq. XX; 8; 6. De B. J. V; 9; 8. 
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speciidl eiii in der Nähe von Jerusalem befindliches Denkmal 
dem Absalom ^ragetheilt, nämlich im Thale Kidron. Das Denkmal 
selbst gehört zwar ohne allen Zweifel einer späteren Zeit 
ah (Vergl. bei den Gräbern), aber das wird durch die Tra- 
dition bezeugt, dass das Kidronthal das alte KOnigsthal ist. 
Während also der König von Sodom das heutige Wady en 
NAr heraufzog, in dem sich das Kidrouthal bis zum todten 
Meer fortsetzt, stieg Melchizedek von seiner nahen Felsfeste 
Salem nach jenem Thal herab, den Abraham zu begrüssem 
Auch Josephtts sagt bei der Erzählung dieser Begebenheit • 
Tj}y fiirtoi Sokvfia vojbqov ixaXiaav ^UgoaoXvfia ^ und Hie- 
ronimus in seinen Bemerkungen zur Genesis^): Porro 
Salem,' rex lerusalem didtur, quae prius Salem appellabatur. 
Dagegen bringt er in einem seiner kritischen Briefe ^) einen 
Zweifel gegen die Ansicht des Josephus und aller seiner 
Zeitgenossen yor, dass Salem der alte Name Jerusalmns, 
weil es absurd sei, dass letzterer aus dem hebräischen 
xM einer fremden Sprache, dem Griechischen, zusammenge- 
setzt sei. Er giebt dafür ein Salem bei Scythopolis an, 
wo noch zu seiner Zeit ein Palast des Melchizedek gezeigt 
warde. Aber diese rabbinische Tradition steht zu vereinzelt 
in jener Zeit da , als dass ihr so gewichtigen Grttnden ge- 
genttber irgend eine Bedeutung beizumessen wäre. 

Darauf erscheint unsere Stadt erst wieder bei der Ero- 
berung des Landes Canaan durch die Israeliten als Jerusa- 
lem, die Stadt der Jebusiter, deren König Adonizedek 
mit vier anderen Fürsten der Amoriter von Josua geschlagen 
Imd untgebracht wird ^). Unter den von Josua besiegten 
Königen cap. 12 wird v. 10 auch der König von Jerusalem 
mit aufgezählt Aber von einem Angriff auf Jerusalem selbst 



1} Jos. Antiq. I, 10, 2. Vergl. Antiq. VII, 3, 8. 

8)-Ilieroii. Über quaestionum hebr. in Genesin Tom. n. p. 580. 

Dasselbe Tom. IV. p. 547. 678. u. a. m. ed. Martlanax. 
8) Hiotin. Epistola ad Evangelium Presb. Tom. n. p. 578. ed. 

Martianaj. 
4) Josua 10, 1, 5f 93. 
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oder einer Eroberung der Stadt wird imtar den weita^w 
Thaten Jogna's nichts berichtet. Weder Juda noch Bwjanun 
voIUitthrten ihre Aufgabe , die machtigen Jebusiter iflaitteB 
ihrer Grenzen aus der die ganne Gegend beherrschenden 
Feste auszutreiben ; denn nachdem cap. 15. die Grenzoi des 
Stammes Juda angegeben sind, die nach Y^S. dicht bri Je- 
rusalem Torbeigehn: „Damach gdien die Grenzen (im Nor- 
den) das Thal des Sohnes Hinnoms herauf an der mittagli- 
chen Seite des Jebusiters d. i. Jerusalem^, wird V, 63 nadi 
AufEühlung der Städte des Stammes Juda ausdracklidi hiii- 
jnigefilgt: „Und die Jebusiter, die Bewohner von Jenisaka, 
konnten die Söhne Juda's nicht yertreiben« Und so wohne- 
ten die Jebusiter mit den Söhnen Juda's jm Jerusalem bis 
auf diesen Tag'^ Die in Canaan eingedrungenen und sidi 
daselbst niederlassenden Israeliten traten mi den Bewdmem 
des Landes, also hier mi den Jebusitem, die sie nidit vor- 
treiben konnten , in ein ähnliches Verhfiltniss , in dem noch 
heut m Tage die verschiedenen Beduinenstämme in und um 
Palästina sru den ansässigen Bewohnern stehn 0* Sie fing^ 
allmählich an mit den Jebusitem in Verkehr mi treten und 
unter ihnen mit Bewahrung ihrer Selbständigkeit sich nie- 
dermilassen. Auf ein solches Verhältniss lässt die Nachridit 
Bichter 1, 7 schliessen, dass der König Adoni Besek von 
Besek von den Söhnen Juda's , die nach dem Tode Josua's 
den Kampf gegen die Cananiter und Pheresiter fär die an- 
deren Stämme ttbemommen haben, gefangen genommen und 
verstümmelt mit abgehauenen Daumen an Händen und Füs- 
sen nach Jerusalem geschickt wird, woselbst er stirbt Hag 
dies nun geschehen sein um die Jebusiter im voraus vor 
einem beabsichtigten Angriff gegen Jerusalem in Schrecken 



1) Es Ist itberiianpt merkwürdig su sehen y wie bei der grossen 
(Stabilität im Orient der gegenwärtige Zustand Palüstina's so 
manche Yorgftnge alter Zelten aofklftren kann. So war wäh- 
rend unseres Aufenthaltes In Jerusalem Nabolus urieder der 
Mittelpunkt politischer Unruhen In ganz ähnlicher Weise^ wie 
er es einst In der Periode der Bichter gewesen war. 
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0U setzen odier mögen die Jebusiter dadurch zu Feindselig« 
keiteii gegen die Israeliten gereizt worden sein, genug, un- 
mittelbar darauf cap. 1. v. 8. zogen die Söhne Juda's wi- 
der Jerusalem, nahmen die Stadt ein, die sie mit der Schärfe 
des Schwertes schlugen und anzündeten. 

Durch dieseEroberung Jerusalems, die als die 
erste uns berichtet wird, hatte Benjamin in unumsdiränk-* 
ten Besitz der Stadt gelangen mttssen , denn dieselbe lag ja 
der Grenzbestimmung zufolge auf Grund und Boden dieses 
Stammes, Jos. 18, 16: „Und die Grenze (im Süden) steigt 
herab das Thal Hinnom an der mittäglichen Seite des Jebu- 
siters'^, und unter den Städten des Stammes Benjamin wird Je- 
rusalem ausdrücklich mit aufgeführt v. 28 : „Und die Jebusiter, 
das ist Jerusalem^^ Aber diese erste Eroberung Jerusalems durch 
die Söhne Juda's ist nur eine vorübergehende gewesen, die Je- 
busiter befestigten sich dort wieder und es wird gleich nach 
dem Bericht der Kriegszüge Juda's berichtet ^) : „Aber die 
Jebusiter , die Bewohner Jerusalems , konnten die Söhne 
Benjämin's nicht vertreiben, und so wohneten die, Jebusiter 
mit den Söhnen Benjämin's in Jerusalem bis auf diesen Tag/^ 
Der Verkehr zwischen beiden scheint mit der Zeit immer 
enger geworden za sein, denn auch die Jebusiter werden 
unter den cananitischen Stänunen genannt, mit denen die 
Israeliten Ehen schlössen und deren Götter sie dienten^). 
Dadurch wurde aber die Macht der Israeliten immer gerin- 
ger. So kommt es, dass jener Levit, an dessen Weibe sich 
später die Bewohner von Gibea so schwer vergingen, als ihn sein 
Diener auf der Rückreise von Bethlehem vor Jebus (D^i*^), 
ä. i. Jerusalem, beim Einbruch der Nacht bittet in diese 
Stadt einzukehren, antwortet: „Wir woUen nicht in eine 
fremde Stadt einkehren, welche nicht den Söhnen Israels 
zugehört."*) 

Mit dem Auftreten Davids wird dann unsere Stadt wie- 



1} Rieht. 1, ZI. 
9} Rieht. 8, 5. 
8) Rieht. 19, IZ. 
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iee erwähnt Als mmdich David , der Hirtenfcnafce ven 
Bethlehem, den riesigen Philister Goliath ersdilafen hatte, 
da nahm er dessen Haupt und brachte es nach Jerusalem silm 
Schrecken Aber die Jehiisiter, wie die Söhne Juda's einst 
den verstümmelten Adonibezek dorthin gebracht hattM 0* 
Und als David endlich König über alle Stamme Israels war- 
de, war sein erstes Unternehmen gegen Jerusalem, die Stadt 
der Jebusiter, gerichtet, die auf ihre Feste trottend, 2U Da- 
vid sprachen : ,,Du wirst nicht hereinkommen, sondern Blinde 
und Lahme werden dich abtreiben.^ Aber David gewann die 
Burg Zion, das ist Davids Stadt Joab, der Sohn 
Zeruja's, war es, der auf die Aufforderung Davids bei der 
Wasserleitung (n^äxn), mierst hinaufiitieg. David wohnte 
nun in der Burg, und er nannte sie Stadt Da- 
vids^). Ohne Zweifel lag diese Burg da, wo heute die 
Citadelle der Stadt, el Kalaa genannt, liegt, welche die Oe- 
sdüchtschreiber der Kreuxxflge nur unter dem Namen des 
Thnrmes oder der Citadelle Davids bis ins sechs- 
sehnte Jahrhundert herab nennen ^). - Hier an der Nord- 
Westecke des Berges Zion, wo derselbe durch einen sduna- 
len Rücken mit der nördlichen Hochebene xusammenhAagt, ist 
derselbe wegen mangelnder natürlicher Befestigung stets durdi 
eine Burg geschützt und befestigt worden, die von aussen her 
auf künstliche Weise mit Wasser versorgt werden mnsste. Wvt 
wissen aus Josephus, dass hier der Palast des Herodes, die Cita- 
ddle der Oberstadt lag mit den drei Thürmen, Hippicus, Pha- 
salS und Mariamne, von denen der letatere die ausserste Ecke, 
der Oberstadt in NW. bildete. Josephus erwähnt andi hier 
bei einem Thore in der Nordmauer der Oberstadt einer 
Wasserleitung, die zu seiner Zeit das Wasser in den 
lurm hineinleitete '*). • 
Es baute aber David mit Hülfe tyrischer Werkleute 



1) 1 Sam. 17, 54. 

2) 2 Sam. 5, a vergl. 1 Chr. 11, 4 sq. 
8) Vergl. Rob. Theil H. S. 95. 

4) Josephiui de B. J. V, 7, 8. 



Die Burg^. BOlo. M 

fitr sich noch ein besonderes Wohnbaus von Cedem und 
ein Zelt fiir die Lade Gottes , die in der Bütte desselben 
aufgesteHt wurde ^) , und zwar beides innerhalb der Burg, 
der Stadt Davids^ denn als später Salomo die Tochter Pha- 
rao's, die er sich zum Weibe genonunen, aus der Stadt Da- 
vids in's BanSy das er für sie gebaut hatte , holen liess, da 
sinrach er: Mein Weib soll mir nicht wohnen im Hause 
Davids, des Kttnigs Israel, denn es ist geheiliget, weil 
die Lade desHerrn darein gekommen ist^). Auch 
dies, dass David innerhalb der Burg an der NW.-Ecke von 
Zion seine Wohnung hatte, ist von der kirchlichen Tradition 
festgehalten worden, indtmi dieselbe eine kleine Cisterne, 
gleidi links vom Jaffathor beim Eintritt, die zur Bewässe- 
rung der umliegenden Gemüsegärten diente, Teich oder 
Bad der Bathseba nannte, wo dieselbe David vom Da- 
che seines Hauses gesehen haben soll ^). im Anfang des 
Jahres 1844 ist dieselbe auf den Wunsch des französischen 
Gonsuls, der in der Nähe derselben wohnte, verschüttet wor- 
den, weil sie schon mehr einem Cloak als einer Cisterne 
ähnlich war ^). 

Von weiteren Bauten Davids wird berichtet, dass er 
die Stadt sdbst ringsum baute, nämlich befestigte: „Es 
baute aber David die Stadt ringsum von Milo an und 
bis ringsum^' ^). Wir wissen, dass die Stadt zu Davids 
Zdt nur auf den Hügel sich beschränkte, auf dem nach Jo- 
sephus die Oberstadt lag C^ö ipQovqiov ino ^aßiiov xov 
ßaoiXiai) und der zu Josephus Zeit der obere Markt hiess. 
Wir haben denselben Zion genannt, ein Name, der anfangs 
nur auf die Burg an der NW.-Ecke des Hügels sich bezog O9 



1} 2 Sam. 6y 11. 7y 2. 1 Chr. Id, 1. 

2) 2 Sam. 6, 17. 1 Chr. 16; 1. 

3) 2 Chron. 8, 11. vergl. 1 Kon. 8; 1. 

4) 2 Sam. 11^ 9. 

5) Schulz Jenisalem S. 78. 

6) 1 Chron. 11; 8; 2 Sam. 5; 9. 

7) 2 Sam. 6y 7} 1 Kön. 8^ 1; 1 Chr. 11; 6. 
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die David ,,David8-Stadt^^ Bannte , und wo die Lade Oottes 
bis zur Erbauung des Tempels stand; später aber wurde 
dieser Name von Dichtem und Propheten auf die ganze Ober- 
stadt und sehr oft auch auf den Tempelberg fibeftzagen. 
David befestigte die Stadt ringsum von IMilo an, Sfilo sdbst 
war noch nicht da, sondern wurde erst, wie wir später se- 
hcB werden, von Sal<«io errichtet Das Wort Blilo, das im- 
mer mit dem Artikel, ^('i>^n, vorkommt, als etwas aUen 
Bekanntes, bedeutet „Ausfüllung^' von Mb^ ^voll sein'^ Es 
bezeichnet, wie sich spater ganz unzweifelhaft herausstellen 
wird , jenen Erdwall , die yifpvQu des Josephus , der in der 
Thalschlucht zwischen Zion und Moriah, dem TyrcfMn des 
Josephus, als eine Ausfüllung errichtet war, auf dem 
ein Weg von der Nord-Ost-Scke der Oberstadt nach dem 
Tempel hinttberführte. David befestigte also die Stadt von 
der Nord-Ost*Ecke an ringsum bis wieder dorthin. 

Unter den in 4ler Geschidite Davids erwttlmten Oert- 
lichkeiten, die unsere Stadt betreffen und zum TheU wdd- 
bekannt sipd, wird auch der Bach Kidron 0^*)np ^m) 
erwähnt, über den David auf der Flucht vor sefaion 
Sohne Absalom hinüber nach dem Oelberge geht, auf 
dessen BMie man Gott anzubeten pflegte 0- — FerMr die 
Quelle Rogel (b^h Y^^y Quelle des Kundsdiaft^rs) , bei 
dem die Söhne Zadoks, des Priesters, der mit David im 
Bunde war, als Kundschafter standen, um die Pläne Absa- 
loms wider David diesem zu hinterbringen; denn sie durften 
nicht gesehen werden und in die Stadt konnnen^). Die 
Annahme, dass der von den Eingeboraen heutzutage Bir 
Eyüb genannte Braunen, der grade unterhalb der Vereini- 
gung des Thaies Hinnom und des Tyropöon mit dem Thale 
Josaphat an der Süd-Ostseite der Stadt liegt, der Quelle Rogd 
des alten Testamentes entspreche, wird ausserdem, dass jene 
Nachricht auf diese Oertlichkeit wohl passt, dadurch bestä- 



1) Id Sam. 15, Sd^ 80; 89. 
9) 9 Sam. 17; 17. 
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V 

tift 7 dass die Oreiuiliiiie des Stammes Joda im Norden^ he- 
Tor sie das Thal des Sohnes Himiom an der mittäglichen 
Seite Jerusalems y also das heutige Wady er Rubib, herauC- 
stiegy anr Quelle Rogel herauskam und die Grenzlinie Beiga- 
min's im Süden durch das Thal des Sohnes Hinnom zur 
Qaelle Rogel herabstieg *). — Noch einmal wird die Quelle 
Rogel in der Geschichte Davids erwähnt Als nämlich 
Adonja der Dmder Salomo's sich zum König ausrufen liess^ 
schlachtete er Schafe, Rinder und gemästetes Vieh bei dem 
Felsen Sochelet, der zur Seite der Quelle Rogel 
liegt und lud alle seine Freunde, darunter auch Joab, den 
Feldhai^tmann, zum Festmahl. Da geht Bathseba, die Mut» 
ter Salomo's, auf den Rath Nathan's zu David, erinnert ihn 
daran, dass er ihr geschworen habe, Salomo solle sein 
Nadifolger werden. Und David lässt alsbald den Salomo 
auf sein Manlthier setzen und nach Gihon hinabfähren, wo 
ihn der Priester Zadok und der Prophet Nathan zum Könige 
salben und das Volk unter Posaunenschall dem Könige hul- 
diget. Adonja und seine Freunde hören das l^eifen und 
Ctesdurei des Volkes, das dem Salomo herauf nachfolgt und 
Joab fragt: Was will das Geschrei und Getümmel der 
Stadt ? Da kommt Jonathan, der Sohn Ab Jathars und bringt 
ttnen die Botschaft, dass David den Salomo zum Könige 
gemadit habe ^). Auch diese Nachricht stimmt mit der An- 
nahme, dass der Biobsbrunnen der Quelle Rogel entspreche, wohl 
smtmmtn : der Fels Soheleth ist eine etwas oberhalb des Brun* 
nens an der NO.-EdLe des bösen Rathberges vorspringende Fels- 
wand, die weithin Schatten verbreitet Noch heute ist die durch 
die Vereinigung der Thäler entstehende kleine längliche Ebene 
gleich oberhalb des Brunnens Hiobs die schönste und frucht- 
barste Stelle um Jerusalem und ein Erlustigungsplatz für die 
Bewohner der Stadt ^). Gihon ist, wie wir später sehen 



1) Josua 15, 7; 18, 16, 17. Die arabische Version (aus der Mitte 
des löten Jahrhunderts) giebt für die QiieUe Rogel Ain Ejikb. 
t) 1 Kon. tf 9 sq. 
8) (Siehe (Schulz Jerusalem S. 79. 
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werden y eine Quelle im Norden der Stadt Man piegte-i^ 
Alterthume ja die Könige bei inunerffiessenden Quellen -2« 
salben, zum Zeichen langdauemder Herrschaft Das Gesdird 
das Volkes dringt bei der Rückkehr des Königs zur Stadt 
zu Adonjah und seinen Freunden durch das Tyropikin hinab. 
Wir sehen aus dieser Nachricht , dass der Name des Bnn^ 
nens nicht von Hiob, sondern von J o a b, dem Feldhauptmaniiy 
herzuleiten ist ^ 9 der sich hier entschieden von Salono las^ 
sagte ^). 

Bis zu dem sechszehnten Jahriiundert wird unser Brun* 
nen von der kirchlichen Tradition mit dem Namen Rogel 
bezeiclmet ^). Seit Quaresmius auch unter dem Namen des 
Nehemia, weil derselbe das geheiligte Feuer, das wahrend 
des Exils darin verborgen gewesen sein soll, wieder ünfjge^ 
funden habe ^). Robinson hat eine ^ehr genaue Beschnnbung 
des Brunnens gegeben, die uns derselben llberfaebt 

Nachdem David Ruhe erhalten hatte von aHen seinen 
Feinden, fasste er den Plan, Jehovah in Jerusalem eU 
nen Tempel, eine feste Wohnsttttte zu bauen, 
statt der wandernden Stiftshfltte, um so die Hauptstadt des 
Reiches auch zum bleibenden Mittelpunkt der gemeinschafti^ 
liehen Gottesverehrung aller Stämme zu machen. Er didlte 
seinen Plan dem Propheten Nathan mit : „Siehe doeh , kh 
wohne in einem Hause von Cedem und die Lade Gottes 
wohnet unter den Teppichen^^, und der Prophet ermuAigte 
anfangs den König dazu. Aber in derselben Nacht ertuett 
Nathan vom Herrn den Bescheid, dass nicht David, sondern 



1) So in dem jüdischen Itinerariiim, herausgegeben von Hottinger 
in seinen ^^Gippi Hebraici^^ : Dieser Brunnen sei eigentlich der 
von Joab, obgleich die Heiden ihn Bnmnen Hiobs nennen p. 48 
ed. Z. Williams citirt S. 407. Anm. 6. das nqooxvyfixdqioy, 
welches nnyddtoy tov 'IcDaß p. 84 hat. 

2) Vergl. 1 Kön. 13; 28. 

3) Siehe Bobinson Theil II. S. 139. Anm. 2. 

4} 2 Macc. 1^ 10—22. Daher Putens ignis; Quaresmius El6aei& H. 
p. 970 sq. u. a. 
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sein Nachfolger den Tempel bauen solle ^). David hafte 
grosse Kriege geführt und zu viel Blut vergossen, darum 
sollte er dem Namen des Herrn kein Haus bauen, aber sein 
Sohn Salomo, der Ruhe haben werde von allen seinen 
Feinden ringsumher, der soUte es ausführen, Jehovah einen 
Tempel zu bauen ^). Wenn nun auch David , dem Willen 
Gottes gehorchend, den Bau selbst nicht begann, so war er 
es doch*, der den Ort, wo der Tempel stehen sollte, be<^ 
stimmte, nämlich die Tenne Aravna's des Jebusiters, 
wo der Engel , welcher wegen der von David unternomme- 
nen Volkszählung eine dreitägige Pest über das Volk brachte, 
stand, und Jerusalem bedrohte. Als nun David der Auffor- 
derung des Propheten Gad folgend die Tenne Aravna's 
kaufte und dem Herrn daselbst einen Altar baute und Brand- 
und Dankopfer darbrachte, da wurde Jehovah dem Lande 
versöhnt und die Plage nahm ein Ende ^). David aber, der 
erfahren hatte, dass der Herr ihn auf der Tenne Aravna's 
ei^ört, pflegte dort zu opfern und sprach: „Hier soll das 
Haus des Herrn sein , und dies der Altar zum Brandopfer 
Israels !^ ^) Auch viel Material zum Tempelbau rüstete Da- 
vid zu. Er bestellte Steinmetzen , Steine zu behauen , das 
Haus Gottes zu bauen, brachte Gold, Silber, Eisen und Erz 
ohne Zahl zusammen, und Hess Cedernholz von Sidon und 
Tyrus herbeischaifen. Alles das übergab er dem Salomo, 
ermunterte ihn , Hand an's Werk zu legen , und gebot auch 
allen Obersten Israels , seinem Sohne zu helfen ^). David 
thettte dann die Priester und Leviten in Klassen und wies 
jeder derselben ihren Dienst beim Hause Gottes an ^), berief 
vor seinem Ende noch eine Reichsversammlung jen Jeru- 
salem, welcher er mittheilte, dass der Plan, den er zur Er- 



1) 2 Sam. 7, 1 sq. 1 Cbron. 18^ 1 sq. 

2) 1 Chron. 23, 7-.10. Yergl. 1 Kön. 5, 3—5. 
8) 2 Sam. 24, 10 sq. 1 Chron. SSi, 14 sq. 

4) 1 Chron. 23, 1. 

5) 1 Chron. 23, 1 sq. 

6) 1 Cbron. 24-28. 

7 
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bammle des Tempels gefasst habe, nach dem WUleii Gattes 
von seinem Sohne und Nachfolger ansgeftthrt werden wttide« 
Vor der Tersammelten Menge ermahnte er diesen nochnmk 
getrost und muthig xur Ausfllhrung m schreiten , ib^rgab 
ihm ein nach göttlicher Unterweisung entworfenes Mod^ 
des Tempels in allen seinen Theilen, dam die Ordnung der 
Priester und Leviten und deren Geschäft im Hause des Herrn 
und die Bestimmung des Geldes n den verschiedenen Ge- 
rathschaften. Nachdem David dann erklärt, wie viel er num 
Bau an Gold, Silber n. s« w. nusammengebradit und aus 
seinem eigenen Vermögen dasu hergegeben hatte, ermahnte 
er die Stande des Reiches au einer Beisteuer, die auch gern 
und freiwillig gegeben wurde, so dass David hocherfreut 
mit einem Dankgebet au Gott, in das alle einstimuitett , den 
Reichstag beschloss 0* 

Salomo fuhr im Anfang seiner Regierung, wie David 
angefangen hatte, fort, Material aum Tempelbau herbmu- 
schaffen* Er schloss mit Hiram, dem König von Tyrus, mit 
dem David schon in enger Verbindung gestanden hatte, ein» 
Vertrag, wonach Hiram dem Salomo einen Künstler, den Hu- 
ram Abiv, seinen Meister oder Rathgeber sandte, der ge- 
schickt war in Guss- und « Schnitawerk aller Art; femer die 
Cedern und anderes Hola im Libanon mit Hfllfe von Salo« 
mo's Leuten au fällen und auf llötaen bis nach Jaffa «i 
liefern übernahm; dagegen versprach Salomo jahriieh ein 
festgesetates Maass von Weiaen und Gerste, vm Oel und 
Wein an König Hiram und seine Knechte au liefern. Sa- 
lomo liess dann aus der Zahl der Fremdlinge in brael, den 
Giblitern , 70,000 als Lastträger und 80,000 als Steinhauer 
unter 3000 Aufsehern nach dem Libanon schicken, dandt 
sie den Leuten Hirams Httlfe leisteten, Balken und Stdne 
ftlr den Tempelbau auaurichten ^). Ausserdem liess Salomo 
aus den Israeliten selbst 30,000 Mann au Frohnarbeiten aus- 



1) 1 Chron. 29. 80. 

a) 1 Kdn. 5, a Chroa. 8. 
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h^ben y die abwechselnd , je ein Drittel , unter der Auüsicht 
Adonirams im Libanon arbeiten sollten ^). 

Nach diesen grossartigen Vorbereitungen begann Sa- 
lomo den Bau des Tempels selbst im 4ten Jahre seiner Re- 
gierung (1012 V. Chr.), auf der Tenne Aravna's des Jebusi-* 
ters, die von David dazu ausersehen war, auf dem Berge 
Mtiriah (^^"!*i»n *in) ein Name, der später nicht mehr 
vorkommt ^). lieber die Lage desselben siehe S. 4 sq. 

Bevor wir die beiden Berichte über den Bau des Tem- 
pels in den Büchern der Könige (1 Kön. 6) und der Chro- 
nik (2 Chr. 3) zu einem Ganzen zusammenzustellen versu- 
chen, so weit es für unseren Zweck hinreicht, die Anlage und 
Beschaffenheit des Tempels kennen zu lernen, wollen wir, wie 
y. Meyer und Keil in ihrer Abhandlung über den salomonischen 
Tempel gethan haben ■^), einen Blick auf die Stiftshütte 
werfen, nach deren Vorbild der Tempel gebaut wurde und 
als erweiterte und unbewegliche Stiftshütte an deren Stelle 
trat Die Stiftshütte bestand aus dem eigentlichen Heiligthum, 
der Wohnung, einem grossen länglich viereckigen Zelte, das 
durch einen Vorhang in zwei Abtheilungen getheilt wurde 
und von einem ebenfalls länglich viereckigen Vorhofe um- 
geben war. Um diesen Vorhof des Zeltes herum war wäh- 
rend des Zugs der Israeliten durch die Wüste das Lager 
des Volkes so aufgeschlagen, dass der Stiftshütte zunächst 
auf der Vorder- oder Ostseite die Priester, an den übrigen 
drei Seiten die drei Geschlechter der Leviten gelagert wa- 
ren. Um die Priester und Leviten herum war das Lager 
des Volks aufgeschlagen, so, dass der Stamm Juda, der den 



1) 1 Kön. 6y 13. 14. Yergl. über das gegenseitige YerhäUaiss 
' der Relationen in den Buchern der Könige und der Chronik 
den „Apologetischen Versuch über die Bucher der Chronik 
von Keil^< S. 216 seq. 

Z) 2 Chron. 3^ 1. Yergl. Gen. 82; 1. 

8) v. Mejer, Der Tempel Salomo's. Berlin 1880. Keil; Der Tem- 
pel Salomo's. Dorpat 1889. S. fi9 sq. 
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Zug eröffiiete, auf der Vorder- oder Osteeite, an ien übri- 
gen drei Seiten je drei Stamme lagerten 0- 

Nach diesem Vorbilde wurde der Tempel in gritaserem 
Maassfttabe erbaut Aber wenn bei der bewegliehen Stiflss- 
htttte das jedesmal um die Priester und Leriten herum ge^ 
ordnete Lager der Stamme des Volkes den äusseren 
Vorhof bildete y so mussten denselben bei dem Tempel fe- 
ste Grenxmauem bezeichnen. Nach dem Berichte des Jose- 
phus richtete nun Salomo , wie wir gesehn (S. 54.) , nach 
Osten vor der Fronte des Tempels eine hohe Mauer aiijf un^ 
fällte den Zwischenraum von derselben bis 2U dem Hflgel^ 
dessen Oberfläche kaum für das Tempelhaus und den AKar 
zureichte, mit Erde aus. Auf dieser Terrasse baute er eine 
Halle auf, die zu Josephus Zeit noch die Halle Salomo's 
hiess ^). Nach den tibrigen Seiten, also nach Norden, We- 
sten und Süden blieb das Tempelhaus unter Salomo noch 
nackt Erst in den folgenden Zeiten wurde auch nach die- 
sen Seiten hin die obere Fläche des HOgels durch Snbstni- 
rung und Erdau£schättung erweitert ^). Wenn nun auch diese 
Sttbstruirung, die Salomo im Osten des Hfigels zur Erweite- 
rung des Raumes fttr die Vorhöfe vornahm, in den Beriditen der 
BB. der Könige und der Chronik nicht erzählt ist, so lässt 
doch die Natur des Orts , wo Salomo den Tempel * erbaute, 
auf eine solche schliessen , und es wird dadurch der unge- 
heure Vorrath von Quadern, der zum Bau erforderlich war. 



1) S Mos. 36—88^ 4 Mos. S; Jos. Anüq. UI^ 6. Die geaaueste 
Beschreibung dieser AnordnoDg der SÜftshutte bei Bäbr Sjm- 
bolik des mosaischen Cultiis Band I. 

^) Antiq. XX^ 9, 7. siehe S. 57. Antiq. XV^ 11^ 3. sagt Josephiis, 
dass diese Doppelhalle an der Ostseite vor der Fronte des 
Tempelhauses das Werk vieler fk'uheren Könige war. Auch im 
neuen Testament wird dieselbe erwähnt Evang. Joh. 10^ 183. 

8) Jos. de B. J. V^ 5^ 1. Dagegen hat Josephus Ant. VIIJ, 3; 8. 
das^ was die folgenden Könige erst vollendet haben; schon 
insgesammt dem Salomo zugeschrieben. 
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etfcUrlich 0* Aber aucb das Hdhenniaass der Halle Ufist 
darauf schllessen, die, wie auch Josephus uns berichtet bat, 
nach 1 Kto. 6, 3. und 2 Chron. 3, 4. Salomo vor der 
Breite des Hauses d. i. im Osten errichtete. Ohne al- 
len Grund hat man dieselbe dicht an das Tempelhaus her- 
ang^erückt, wahrend es doch die vor der Breite desselben 
(n'f^n b^*!^ *«:d b^) d.i. die im Osten liegende Halle 
des äusseren Hofes ist, die Propyläen des Tempels. 
Ihre Höhe betrug; 120 Ellen, nämlich von den Fundamenten 
der Mauer an gerechnet, die zur Substruirung an dem stei- 
len Abhänge des Kidronthales aufgerichtet und an der die 
Halle auferbaut worden war. Man hat vielfach eine Entstel- 
long des Textes in der Zahlangabe von 120 Ellen vermu- 
thet, weil man eben die Halle dicht an das Tempelhaus selbst 
heranrückte und dann das Missverhältniss dieser Höhe der 
Halle zu der des Tempelhauses nicht erklären konnte. Hätte 
man aber erkannt, dass es die HaUe des um vieles tiefer als 
das Tempelhaus liegenden äusseren Vorhofes war, welche der 
am steilen Band des Kidronthales hoch aufgefährten Mauer 
auferbant worden, dann würde man sich nicht um Text Ver- 
besserungen bemüht und solche Conjekturen wie v. Meyer 
vorgeschlagen haben, der statt D'^'niZJ^lndta (120) ü^i^iur^^ni^it 
(SO Ellen) liest ^) , da doch die Zahl 120 sich schon in 
der alexandrinischen üebersetzung findet, die zu einer Zeit 
entstand, in welcher nach den neueren Untersuchungen das 
Quadrat-Alphabet noch nicht vollkommen ausgebildet war ^). 
Bei der Beschreibung des Tempelbau's in den beiden 
uns vorliegenden Berichten wird zuerst die Gründung des 
Hauses als des Mittelpunktes erwähnt, dann wird von dem 
Aeusseren zum Inneren allmählich fortgeschritten« So 
smächst die Halle des äusseren Hofes im Osten, dann die 
Umgänge um das Haus nach ihren drei Stockwerken^ 
dann das Haus selbst in allen seinen einzelnen Theilen 



1) 1 Chron. 83^ 1; 1 Kon. 5; 17. 

2) V. Meyer in seinen Bibeldeatungen S. 256. 

3) Keil; der Tempel Salomo's S. 95. 
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und 80 fort. Am Schluss wird dann erwähnt, dass der in« 
nere Hof, der Hof der Priester durch eine grosse Schranke 
von dem äusseren geschieden wurde. — So wird auch in dem 
Modell , das David nach göttlicher Unterweisung von dem 
Tempel entworfen und dem Salomo übergeben hatte, die 
Halle zuerst aufgeführt *) und in gleicher Weise beschreibt 
der Prophet Ezechiel in der Vision des neuen Tempels , die 
ihren Grundzügen nach auf der Anlage und Einrichtung des 
Salomonischen Tempels beruht, zuerst und sehr ausführlich 
die grosse Halle des Tempels im Osten als eines der 
Hauptwerke. Durch die Thore dieser Halle hindurchschrei- 
tend, gelangt der Prophet erst in den äusseren Hof ^). — Ei- 
nen anderen Beleg dafür, dass die Halle vor der Breite 
d. i. im Osten des Hauses die des äusseren Hofes war, giebt 
uns die Stelle 1 Kttn. 7, 12. Dort heisst es am Schlüsse 
der Beschreibung des salomonischen Palastes: ^Der grosse 
Hof ringsum war von drei Reihen behauener Steine und 
einer Reihe Cedembalken; also war es auch mit dem 
inneren Hofe des Hauses Jehova's und der Halle des 
Hauses^^ Die Halle des Hauses lag also an dem äusseren 
Hofe und war wie die Umschliessung des salomonischen Pa- 
lastes (vergl. 1 Kön. 9 — 11.) und die Umschliessung des in- 
neren Hofes des Tempels (vergl. 1 Kön. 6, 36.) aus behaue- 
nen Quadern aufgeführt und mit Cedembalken gedeckt — 
Als in späterer Zeit der gottlose Künig Ahas den Tempel des 
Herrn verschliesst und an anderen Orten Jerusalems Altäre 
aufrichtet '^), da berichtet sein frommer Nachfolger Hiskia, der 
das Heiligthum wieder aufschliesst : „Unsere Väter haben 
ihr Angesicht von dei* Wohnung des Herrn hinweggewen- 
det und den Rücken zugekehret. Sogar die Thfiren der 
Halle haben sie zugeschlossen'^ u. s. w. Und nachdem die 
Priester zur Reinigung des Hauses Jehova's zuerst sich ge- 
heiligt, da gingen sie erst in die Halle Jehova's und 



1) 1 Chron. S9, 11. 
9) Ezech. 40^ 6 sq. 
3) 9 Chrom fid, IM. 



Der Tempel. lOS 

heiligten dann das Haus des Herrn. Die Priester aber tru- 
gen alle Unreinigkeit aus dem Innern des Heiligthums auf 
den Hof am Hause Jehova's, und die Leviten nahmen sie 
und trugen sie Iiinaus in den Bach Kidron. — Ohne Zwei- 
fel führten Stufen, wie von dem äusseren Hofe zu dem Hofe 
der Priester, so zu den Thoren der Halle von aussen hin» 
auf, wenn solche auch nicht ausdrücklich erwähnt werden. 
Auf diesen Stufen durch das Thor der Halle, dem Haupt- 
eingang zum Tempel hindurch, gelangte man zu dem äus- 
seren Hofe, der den inneren von allen Seiten um- 
schloss, nach dem Vorbild der Stiftshütte. Nur diese beiden 
Höfe werden in unsern Berichten erwähnt ^) , denn ein Hof 
Israels mit einem für die Weiber noch besonders abgegrenz- 
ten Räume wurde erst später von dem Vorhofe der Heiden 
abgesondert , als der pharisäische Satzungsgeist mehr und 
mehr Zäune um Israel zu ziehen begann ^). Salomo war 
weit entfernt, den Heiden den Zutritt zum Tempel zu ver- 
wehren^ sie sollten sich ebenso wie das Volk Israel in dem 
äussern Hofe versammeln, um zu dem Herrn, der Himmel und 
Erde geschaifen hatte, zu beten und ihm Opfer darzubringen. 
So betet er bei der Einweihung des Tempels: ^Wenn auch 
ein Fremder, der nicht von deinem Volke Israel ist, kommt 
aus fernen Landen um deines grossen Namens und mächti- 
ger Hand und ausgereckten Armes willen und betet zu die- 
sem Hause ; so wollest du hören vom Himmel, vom Sitz dei- 
ner Wohnung und thun Alles , warum er dich anruft ; auf 
dass alle Völker auf Erden deinen Namen erkennen und 
dich fürchten, wie dein Volk Israel , und inne werden , dass 
dies Haus, das ich gebauet habe, nach deinem Namen ge* 
nannt sei'^ ^). Der neue Hof, vor dem der König Josaphat 
steht und betet (2 Chron. 20, 5.), war, wie Keil richtig be- 



1) 1 Kött. 6, 36. 2 Chron. 4, 9. 

2) Keil, der. Tempel Salomo's S. 119. 

8) 1 Kon. 8, 41—43. 2 Chron. 6, 83 n. 33. Vergl. 4 Mos. 15, 
14-16. 
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merkt 9 kein dritter, neu angelegter , smiitern nvr ier 
innere Yorhof in erweiterter Form; denn in den folgenden 
Zeiten unter den Königen Manasse und Josia werden ur 
die gwei Höfe genannt^). Auch Exechiel schaut in sei- 
ner Vision nur diese zwei Höfe , deren einzelne Theile von 
ihm von der Ostseite des äusseren Hofes an, nacheinander ab- 
gemessen werden. Es ist daher ein Irrthum, wenn Josephus bei 
der Beschreibung des salomonischen Tempels ^) drei Höfe 
aufführt und so die Anordnung des herodianischen Tempels auf 
jenen fiberträgt. Siehe S. 53 fg. und 58 Anm. 2. 

Schritt man durch den äusseren Hof hindurch , so ge- 
langte man zu dem innern Hofe, der nur für die Prie- 
ster zugänglich war. Eine grosse Schranke (nntJpn) 
umgab denselben ringsum, die aus drei über einander 
liegenden Reihen behauener Steine und einer Reihe Ce- 
dernbalken bestand und in der sich Thore mit Erz überzo- 
gen befanden ^). Stufen führten von dem äusseren zu dem 
inneren Hofe, der höher lag als der ihn rings umgebende 
Vorhof des Volkes ; denn der innere Hof der Priester wird 
auch der obere Hof (]'T*i:f.vT 'najn) genannt ^). — Bei dem 
herodianischen Tempel finden wir, dass der äussere Vorhof 
den Heiden eingeräumt war, der innere Hof aber, ausser einer 
drei Ellen hohen steinernen Schranke, durch eine Mauer 
ringsum abgeschlossen , die noch ein 10 Ellen breiter Raum 
umgab , zu dem man auf 14 Stufen hinaufstieg. Die Mauer 
des inneren Hofes entluelt Thore, zu denen man auf 5 Stu- 



1) Der Tempel Salomo's S. 112. 

S) 2 Kön. 21, 5; 23, 12^ 2 Chr. 33^ 5. 

3} Jos. Antiq. VIII, 3, 9. 

4} 2 Chron. 4, 9. 1 Ron. 6, 36. Siehe 2 Chron. 6, 12. 18., wo- 
nach Salomo einen erhöhten Standort, eine Bühne in der Mitte 
der Schranke errichten Hess , auf die er bei der Einweihung 
des Tempels trat. Hier stand er „Angesichts des Altars^^ und 
„vor der Gemeinde Israel^^. Vergl. 2 Kön. 11^ 14 ^ 2 Chron. 
99, 13. und 2 Kön. 28; 3. 

5) Jen 86; 10. 
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fen von dem 10 EUen breiten Raum aufttieg. Nach innen 
liefen einfache Säulenhallen herum, die nach dem Tempel- 
hause zu offen waren. An der Ostseite war ein besonderer 
Raum für die Weiber abgegrenzt und eine ellenhohe Schranke 
schied den das Baus und den Altar umgebenden Hof der 
Priester ringsum von dem Vorhofe Israels ab. Siehe S. 02 fg. 
So hatte pharisäischer Satzungsgeist Zäune um Israel her- 
umgezogen, die bei dem salomonischen Tempel nicht zu fin« 
den sind. 

Stieg man nun , von Osten kommend , zu dem inneren 
oder oberen Hofe hinauf, so sah man zunächst vor sich den 
grossen ehernen Brandopferaltar, näher das ^erne Meer, 
ein grosses Waschbecken, das auf zwölf ehernen Rindern 
ruhte, die je drei nach den vier Weltgegenden hingewandt 
waren, dann an den Ecken des Tempelhauses je fünf ehenie 
Waschbecken , die auf Rädergestellen standen. Alles das 
aber überragten die dicht vor dem Tempel hause (-«a&b 

• 

n^arr 2 Chron. 3, 15.) rechts und links errichteten colossa- 
len ehernen Säulen, Jachin „Er stellt fest^' und Boas 
„ihm ist Stärke" genannt, deren Kapitale aufs reichste ver- 
ziert waren. Keil hat gegen v. Meyer ^) und Grüneisen ^) 
überzeugend dargethan, dass es freistehende Säulen waren ^). 
Alles Imposante wäre ihnen abgegangen, wenn dies nicht 
der Fall gewesen. Am imponirendsten aber musste ihre 
Wirkung sein, wenn sie von dem äusseren Hofe aus gesehen 
wurden ; denn ihre sclion an sich bedeutende Höhe wurde 
ja dann noch durch ihren erhöhten Standpunkt bedeutend 
vermehrt. Darauf war es aber auch bei ihrer Errichtung 
al^esehn, denn es heisst, dass sie gegen die Halle zu 



1) Der Tempel Salomo's S. fä2 und 26, Dessen Bibeldeutungen 
S. 285. 

2) In dessen trefflicher Abhandlung: Revision der jüngsten For- 
schungen über den salom. Tempel. Kunstblatt 1881. S. S99. 

S) Keil^ der Tempel Salomo's S. 80 fg. Yergl. Kugler in seinem 
Handbuch der Kunstgeschichte S. 89. und Sohnaase^ Geschichte 
der bildenden Künste bei den Alten 1. Band 8» 9S» ijs- 
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(sHü!? 1 Kön. 7. Sl.) oder nr Halle hin, üftadidi ler 
Halle des ttiiaserea Hofes , aufgerichtet wurden. — Bei den 
herodianischen Tempel kommen sie nicht wieder vor; mög- 
lich ist es, dass Herodes die beiden Säulen durch die korin- 
thische Prachtpforte vor der Fronte des Tempels zu ersetxen 
suchte. 

Das Tempelhaus selbst war, wie die StiftshQtte, glddi 
weit von der sttdlichen und nördlichen Umgreniung des Ho- 
fes entfernt y aber dagegen mehr gegen die westlicbe Seite 
desselben gerückt, damit vor dem Eingang des Tempelhau- 
ses alle die oben erwähnten Geräthe gehörigen Baum finden 
konnten. Es war von völlig behauenen Steinen des Stein- 
bruches gebaut, und Hämmer und Meissel oder irgend ein 
eisernes Werkzeug ward nicht gehört beim Hanse, da es er- 
baut wurde *)• lieber die Construction des Hauses und seine 
innere Einrichtung verweise ich besonders auf die grftndli- 
che Abhandlung von OrOneisen ^) und Keil ^). Auch Schnaase 
hat in seiner Kunstgeschichte neuerdings unter den antiqua- 
rischen Bemeri^ungen tiber den salomonischen Tempel S. 264 ig. 
einige schätzbare , von den bisherigen Ansichten der For- 
scher abweichende Bestimmungen über das Tempelhaus ge- 
geben. 

Was nun die Maassverhältnisse der Vorhöfe be- 
trüR, so lassen sich dieselben nur vermuthungsweise bestim- 
men. Wenn wir in Uebereinstimmung mit Keil ^) fBr den 
inneren Hof 200 Ellen Länge (von 0. nach W.) und 100 
Ellen Breite rechnen, so muss der äussere wenigstens 900 
Ellen lang (von 0. nach W.) und 250 Ellen breit angenom- 
men werden. Der ganze Tempelraum würde also nicht z« 
gross angeschlagen sein, wenn wir denselben auch 900 Qua- 
drat-Ellen schätzten. 



ty 1 Kön. 6^ 7. 

2) KunstbUtt 1881. 6. 291 fg. 

8) Der salomonische Tempel S. 40. Yergl. Kell^ Kommentar Aber 

die Bücher der Könige. Moskau 1846. 8. 70 Ijs;. 
4) Der solomonisdie Tempel S. 110 u. IM* 
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Diese Grösse des Umfangs, die sich fttr den ganzen 
Tempelraum ergiebig lässt bei der Beschaffenheit des Ter- 
rains, wo der Tempel erbaut wurde, mit Sicherheit darauf 
schliessen, dass Salomo durch Substruirung und ErdauCschttt- 
tung die obere Fläche des Hügels erweiterte, um äea fttr 
die Yorhöfe nöthigen Baum zu schaffen. Desshalb war 
auch eine solche Menge von Quadern erforderlich. Wenn 
nun Josephus bei der Beschreibung des salomonischen Tem- 
pelbau's dies Werk der Substruirung Salomo selbst soweit 
fordern lässt, als Herodes, der Grosse, es vorfand, der 
dasselbe dann vollends zu der Ckstalt brachte, die es zu 
Josephus Zeit hatte ^) y so berichtigt dies , wie wir S. 54. 
gesehn haben , Josephus in seiner Beschreibung des Tem- 
pels de B. J. y^ 5, 1. dahin, dass Salomo im Osten vor der 
Fronte des Tempelhauses eine hohe Mauer aufbaute und den 
Zwischenraum von derselben bis zu dem Httgel durch Erde 
ausfüllend, dieser Terrasse eine Halle aufbaute. Nach den übri- 
gen Seiten, nämlich nach Norden, Westen und Süden blieb das 
Tempelhaus unter Salomo noch nackt Diese Berichtigung 
des Josephus giebt gewiss das Bichtige. Erst in den fol- 
genden Zeiten wurde der Baum um das Tempelhaus selbst 
durch Aufhöhung erweitert und der innere Hof allmählich 
zu der Form gebracht, die er später hatte. So weist schon 
die Benennung „der neue Hof^^ für den inneren Hof un- 
ter dem König Josaphat auf eine Erweiterung der Fom 
desselben hin ^), und vielleicht wurde auch bei den Bepara- 
turen und Bauten, die unter den Königen Joas ''^) und Josias'^) 
an dem Tempel vorgenommen worden, an dem inneren H<rfe 
gearbeitet 

Was den äusseren Hof betrifft, so erhielt derselbe 
durch Salomo feste Grenzmauem und Thore ; denn es wird 
berichtet, dass Salomo nach der Vollendung des Tempels 



1) Antiq. Vm, 8, 9. Vergl. Antiq. XV, 11, 8. 
21) 8 Chron. 290, .9. 

8) 8 Kön. 12, 6 sq. 2 Chron. 84, 4 sq. ▼. 18. 
4) 2 Kön. 88, 5 sq. 8 Cbron. 84, 8 sq. 
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Priester und Leviten ganx so^ wie es David xnvor angeord- 
net hatte, an ihr Geschäft stellte, so auch die Thorhttter 
in ihrer Ordnung jegliche aufihrThor^: „Und es fiel das 
Loos gegen Morgen auf Schelemja, und auf seinen Sohn 
ISacharja, der ein kluger Rath war, fiel das Loos gegen 
Mitternacht; auf Obed -Edom gegen Morgen und auf 
seine Sohne das Schatjshaus; auf Supim und Hossa gegen 
Abend bei dem Thore Schalleket an der Strasse des Auf* 
gangs u. s. w. ^. Dieser äussere Hof wurde in den auf 
Salomo folgenden Zeiten , ausserdem dass man denselben 
mehr nivellirte, durch Substruirung und Erdau&cbflttung au« 
nächst nach Norden erweitert, indem man die nörd- 
liche Mauer durchbrach und so viel Raum hinsunahm, ab 
später (m Josephus Zeit) der Umfang des ganxen Hei- 
ligthums einnahm. Wir haben schon bemerkt (S. 57.), 
dass dies durch die Maccabäer geschehen sei, als me das 
Thal zwischen Akra und Moriah ausfüllten, um die Stadt 
dem Tempel zu verbinden. — Dann wurde durch Hero- 
des den Grossen, der, wie Josephus berichtet, den äusseren 
Umfang des Tempels grösser und höher aufrichtete, nach 
Sflden hin eine Erweiterung desselben vorgenommen. Sa- 
lomo habe , sagt Josephus , die äussere Umschliessungsananer 
mehr oberhalb, näher dem Gipfel des HOgels herumgeführt; 
Herodes aber fing weiter unten am Fusse des Httgels an, da 
wo ein tiefes Thal herumläuft (an der SO.- u. SW.-Ecke 
beim Ridronthal und Tyropöon), indem er Mauern von Un- 
geheuern Quadern substruirte und durch Erdaufschttttung die 
tieferen Stellen mit dem Gipfel niveUirte. Dies war der 
ganze Umfang des Tempels, sowie er zur Zeit des Jose- 
phus vor der Zerstörung durch Titus existirte. Sidie 
8. 67 fg. 

Nach Osten und Westen behidt der äussere Hof die 
Ausdehnung, die er schon zu Salomo's Zeit erhielt, da nach 
dieser Seite tiefe Thäler, dort das Kidronthal, hier das Ty- 



1) 2 Chron. 8^ 14— IS. 
9) 1 Cliron. 187; 14-10. 
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ropöou des Josephus, eine weitere Ausdehnung nicht erlaub- 
ten. Die Halle, welche Salomo im Osten des äusseren 
Hofes , also vor der Frönte des Tempelhauses an dem Ab- 
hänge des Kidronthales erbaute, wurde später, als man den 
äusseren Hof den Heiden einräumte und den Vorhof Israels 
Ton demselben getrennt, näher um das Tempelhaus herum<« 
legte, die Halle des Vorhofes der Heiden. Eine neue 
Halle wurde für den inneren Hof Israels im Osten errichtet| 
die Josephus irrthümlich auch schon dem Salomo zuschreibt, 
indem er die spätere Anordnung des herodianischen Tempels 
auf den salomonischen tiberträgt. Siehe S. 54 und 58. Aum« 
2. Auch im Westen wurde die von Salomo dem äus- 
seren Hofe gesetzte Grenzmauer später nicht tiberschritten, 
wenn sie auch mit der Erhöhung des inneren Raumes noch 
arhöht wurde. Dieselben Thore, die in dem ersten Buche der 
Chronik (cap. 27, 14—19.) an der Westseite des äusseren 
Hofes genannt werden, erwähnt auch Josephus an der West- 
seite des äusseren Hofes beim herodianischen Tempel^ nur ist 
bei diesem mit der Erweiterung nach Süden noch ein Thor 
hinzugekommen. 

2nnächst wird 1 Chron. 26, 16. „das Thor Schal* 
leket bei der Strasse des Aufgangs (rD>u9 "n^^ui 
nbbn ^s>DOs) erwähnt, dasselbe Thor, welches nach Jose- 
phus zu dem Palast der Hasmonäer auf der N.-0.-Ecke von 
Zion hinftlhrte, indem das zwischen Zion und Moriah lie- 
gende Tyropöon hier durch einen Erdwall (die yiq^vQa) ab- 
getrennt worden war (S. 59.). rpk'P bezeichnet nämlich Auf- 
schüttung , aggestio , wie Lightfoot erklärt ^). So wird es 
auch durch den chaldäischen Paraphrasten übersetzt : ^:5bu$n. 
Das Thor Schalleket erhielt nun seinen Namen von einer 
künstlichen Erdaufischüttung , auf der die Strasse des Auf- 
ganges lief, die einige Verse darauf (v. 18.) schlechtweg 



1) Es ist nicht richtig, wenn Keil^ der Tempel Salomo's S. 112. 
sagt, dass Josephus ^ Antiq. YITI^ 3, 9. nur zwei Yorhöfe bei 
dem salomonischen Tempel angebe. Vergl. S. 54 u. 58. Anm. 9. 

IS) Iiightfoot in seiner Descriptio templi. Opp. omnia S. 6ö$. 
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rrVM ,,d]e Strasse^^ genannt wird. Auf diesem Aufgang^ 
den die Königin von Sabaa als ein Kunstwerk anstaut, 
stieg Salomo von seinem Palast hinauf xum 
Tempel 0- D^^ Erdwall selbst , auf dem die Strasse des 
Aufgangs von Zion sum Tempel hinfiberfilhrte , wird sonst 
in den Bflchem der Könige und der Chronik Milo „Ausfia- 
liingtt genannt (vergl. S. 94). Salomo ftthrte unter anderen 
Bauten, dem Bau des Tempels und seines Palastes, auch Milo 
auf und die Mauern Jerusalems u. s. w. ^) und zwar Milo xa 
dem Zeitpunkt, damals, als er die Tochter Pbarao's aus 
der Burg Zion, der Wohnung seines Vaters, die sie nur vor- 
läuflg bezogen hatte, in das filr sie besonders erbaute Haus 
führte ^). Auf colossalen Substnictionen , wie beim Tempd, 
wurde aus der Tiefe der Thalschlucht zwischen Zion und 
Moriah der Erdwall in die Höhe geführt Nun verstehen 
wir, wenn es 1 Kön. 11, 27. heisst : „als Salomo Milo baute, 
schloss er eine Lücke der SUidt Davids , seines Vaters , xvf^ 
denn erst nach Vollendung dieses Erdwalles konnte die NonU 
mauer von Zion verlängert und auf der Nordseite des Erd- 
walles über das Thal (des Tyropöon) hinüber bis zum Tem- 
pel geführt werden, wodurch dem in der Thalschlucht zwi- 
schen Zion und Moriah liegenden Stadttheil Schutz 
verliehen und die Lücke zwischen Zion und Moriah zuge- 
schlossen wurde. 

Vielleicht dass Josephus dies Unternehmen meint, w&m 
er berichtet, David habe die Niederstadt, nämlich die Tem- 
pelregion umschlossen und die Oberstadt durch den Erdwall 



1) 9 Chron. 9^ 4. wird das tl)::^ der Paranelstelle 1 Kön. 10, S. 

ganz richtig durch 'irr'^b^ erklärt. Die Bedeutung Brandopfer 

kann das 7lV:f hier nicht haben; denn was hatte die Königin 
von Sabaa wohl an den Brandopfern sehen und anstaunen 
können. Vergl. Keil, Commentar über die BB. der Könige 
S. 1dl. u. Tiele in Tholucks liter. Anz. 1844. Nr. 41. 

9) 1 Kdn. 0^ 15. 

8) 1 Kdn. 9^ 94. 
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und die Mauer mit derselben ' au einem Kttrper verbunden. 
Nur dass dann Josephus das , was Salomo erst ausführte, 
sehen dem David zugeschrieben hatte ^). 

Bei der Ermordung des Königs Joas durch seine Knechte 
wird berichtet^), dass sie ihn schlugen, £t>D T^^T; ht72 n'^a, 
also „in dem Hause, das an Milo d. i. den Erdwall anstösst, 
da man nach der Strasse des Aufgangs (nach Silla d. i. Blesilla) 
hinabsteigt^. Joas wurde also wohl innerhalb des kUnigli« 
ehen Palastes und s^war in iem Theil desselben ermordet, 
der zunächst an Milo lag. — Dann wird Milo nochmals 
erwähnt ^) , dass der König Hiskia unter anderen Werken 
zur Befestigung der Stadt gegen die drohende Belagerung 
durch die Assyrer unter Sanherib auch Milo der Stadt Da- 
vids befestigt habe, wo die alexandrinische Uebersetzung 
für Milo ro dvdXr^fifia riJQ noXBWQ Javii giebt: der 
auf Substructionen ruhende Er d wall, eine Uebersetzung, 
die unsere Annahme , dass Milo mit der bei Josephus so oft 
erwähnten yi^vqa identisch sei, vollends bestätigen kann. 
Hiskia befestigte den Erdwall selbst und die auf der Nord» 
Seite des Erdwalles sich hinziehende Mauer, die den in der 
Thalschlucht zwischen Zion und Moriah liegenden Stadttheil 
schätzte. Eine Erhöhung dieses Erdwalles wurde später von 
Simon Maccabäus unternommen ^). Auch die spätere kirchliche 
Tradition hat festgehalten , dass die alten jüdischen Könige 
das Thal zwischen Zion und Moriah ausgef&llt haben, und 
zwar desshalb, um der Burg an der NO.-Ecke von Zion fe- 
sten Halt zu geben, da die Felswand hier kein Fundament 
dazu geben konnte ^). In der arabischen Beschreibung Je- 



1) Antiq. VII, 8, d. yydavtdtje &h tiy li xdtio noUy mgdaßtiy 
Tcal xfiy äxgay awdyffas avtg inoiijaiy %y aiSfitt**» Vergl. S. 
50. Ama. 1. 

Z) 9 Kön. 18, 80. 

8) 2 Chron. 38, 5. 

4) Jesus Sirach 50, 8. ^n* aßtov i^SfuXm&ii v^os dtnl^g dyd* 
XrffMfAa ixlfiiXoy niQißoXov hqov* 

5) Vergl. Reisebiicli des beil. Landes bei Brocardus S. 4e0 u. a. 
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rusalems vou Mejr ed Dtn (im Jahr 1405) wird der Erd- 
wall zwischen Zion und Moriah dem David «ttgeschrieben« 
Nachdem die Ausdehnung der Davidsstrasse, die von dem 
heutigen Jaffathor in grader östlicher Ricbtung 2um Haram 
führte, schliesst der Erzähler : ^Toutes ces parties sont com^ 
prises dans la voie de David, nommi^ ainsi d'une gale-* 
rie souterraine, que David avait fait construire de la porte 
de la Chaine (an der Westseite des Haram) au chft-i 
teau nommö autel de David (an der NW.-Ecke von 
Zion). Elle existe encore et on en d^couvre de tepps ea 
temps des parties. C'est un galerie solidemeut vout<^.^ 
Diese unterirdische Gallerie, deren Reste noch zuweilen ge- 
funden werden, sind ohne Zweifel Stücke der Wasserleitung, 
durch die Pontius Pilatus das Wasser von den Teichen Salo- 
mo^s bei Etham (Pred. Sal. 2, 5 u. 6) nach Jerusalem leitete ^). 
Nachdem dieselbe um den Berg Zion im Süden herum und 
den Ostrand von Zion entlang geführt worden war, wurde 
der Erdwall an der NO,- Ecke von Pilatus dazu benutzt, 
das Wasser über das Tyropöon nach dem Tempel hinüber 
zu führen , — die descensio aquarum , die jüdische Schrift- 
steller an die Westseite des Tempels setzen ^) , — wäh<- 
rend etwas tiefer durch einen anderen Arm das Wasser 
bmgs dem Nordrand von Zion nach Westen zu d^n Pah^l 
des Berodes oder speciell dem Hippicusthurm hingel^tel 
wurde ^0- Schon Adamnanus (1, 17) erwähnt den pms lapi« 
deus , die JNauer, welche das Wasser über das Thal Hinnom 
hinüberfährte und die noch jetzt vorhanden ist Eine arabi- 
sche Inschrift an dieser Mauer berichtet, dass Sultan Moham^ 
med ihn Relavün (1294—1314) dieselbe wiederherstellte ^). 
Noch jetzt lässt sich der Gang der Wasserleitung an dem 



1) Fundgruben des Orients Band U. S. liS6. 

!0) Jos. de B. J. n^ 9, 4. 

8) Lightfoot descriptio templi cap. XXIII. 

4) Jos. de B. J. V, 7, S. 

5) Siehe Schulz Jerusalem S. 94. WilUams the ho^^ clt^ 18, 41)8. 
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Sr^waU* verfolgen , ja ein Theil des westlichen Armes ist 
noch keirte im Gebrauch ^). 

Ab dfts zweite Thor an der Westseite desTempeb 
wkd 1 Chron. 26, 18. das Thor Pharbar (nan&b das 
nach Pharbar führte) genannt. Es ist dasselbe, welches bei 
Jasephus Ant. XV, 11, 5. an der Westseite als zur Vorstadt 
{Big 70 nQ^darsiov') führend erwähnt wird, und zwar wa- 
ren nach der Erwetterimg des äusseren Tempelhofes zwei 
flH seiner Zeit ns-iD bezeichnet nämlich entweder "^3 *>d^:9' 
eiaeB Aussenplatz , exteriorem plateam , wie Lightfoot an- 
ftfirt ^) oder es ist gleich *yn^ d. h. Vorstadt, wie 2 Kttn, 

• 

2S^ 11. wo ohne Zweifel dasselbe Thor oder vielleicht schon 
die beiden Thore am'iB erwähnt werden, die zur Vor- 
siadt führten, in deren Nähe in der Zelle Nathanmelechs, 
emem nicht weiter bekannten Höfling, die der Sonne geweih- 
te» Pferde von den Ktoigen Juda's (Ahas, Manasse nnl 
Anmn) einquartirt waren , die Josias abschaffte ^). Später 
b^idten diese Thore den Namen bei, als die Vorstadt schon 
Uliigst ziir Stadt hinzugefügt worden war (siehe S. 60). 

So steht nun fest, dass die Greuzmauer, die Salomd 
tan äuiftseren Hof des Tempels im Westen setzte, später 
niebl Hbers^ritten wurde und bei dem herodiantscfaen Tem- 
yd dbesdbe war. Wir haben aber gesehen, dass die 
(teacidiessungflnuanern des hetttfgen Haram es Sherif mit 
denen des herodianischen Tempels in Westen, Süden nni 
OsieA üentiseb sind (dehe S. 8&). So sind also die colossalen 
SiAsUmctionen an der 0.- und W.- Seite des Haram näher 
der Mitte zu unzweifelhaft salomonischen Ursprungs, jene 
Qttadem, die in eigendi&nlicher Weise an den Fugen ge- 
rändert und an den Flächen glatt bearbeitet sind. Herodes, 
der Grosse, nahm sie sich bei seinen Bauten an dem Tempel, 



1) Williams the holy city S. 276. Anm. 1. 
8) Lightfoot Opp. omnia S. 559. 

3> 2 Kon. 23, 11. Yergl. Keü CommeBtar über die BB. der Ko- 
nige S. 583. 

8 
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durch die er Salomo zu ttbertreffen suchte, cum IHnster, 
auf dass das ganze Werk wie aus einem Guus andi vm 
aussen sich darbiete. Josephus berichtet bei der Be- 
schreibung der Tempelbauten des Herodes, dass man die 
Grösse der Steine nach aussen wohl habe bemerken kön- 
nen ^). Die Erhaltung der Mauern durch mehrere Jahrtau- 
sende hindurch ist hauptsächlich dem Umstände nmischrei- 
ben 9 dass nach innen alles mit Erde ausgefüllt ist. 

Unter den übrigen Bauten Salomo's war nach dem 
Tempel der Palast das bedeutendste Werk, das 1 Kdn. 7, 
1 sq. näher beschrieben wird. Vers 1. ist blosse Ueber- 
Schrift, dass Salomo dreizehn Jahre an seinem Hause gebaut 
habe, von Vers 2. an werden die einzelnen Theile 
desselben angegeben ^) : Er baute nämlich das Waldbaus 
des Libanon V. 2 — 5. , die Säulenhalle mit einer Vorhalle 
V. 6. , die Thron- und Grerichtshalle V. 7. , das Wohnhaus 
des Königs und das Haus der Tochter Pharao's V. 8. Die 
iLnordnung und Verbindung dieser einzelnen Gebäude zu 
einem Ganzen, sowie die Beschaffenheit des Materials, das 
dazu verwandt wurde , hat Keil in seinem Commentar tber 
die BB. der Könige neuerdings so klar, wie es bei der 
Kürze der Angaben nur möglich ist, auseinandergesetzt'). 
Was die Lage des Palastes betrifft, so haben wir sduni bei 
der Untersuchung über die Strasse des Aufgangs, die vom 
Sause des Königs über das Thal zum Tempel hinüberfithrte, 
gesehen, dass Salomo sein Haus an der NO.-Ecke von Zümk 
Ifaute. Der Palast lag , wie Josephus bei der Beschreibang 
desselben sagt, dem Tempel gegenüber iavtuQvg €/w 
v,a6v^ ^). — Auf diese Lage weisen noch besonders bin 



1) Jos. Antiq. XV, IJ, 3. 

9) Aus 1 KöD. 9, 1 u. 10. und der ParaUelstelle 2 Chron. 8^ 1« 
geht ganz klar hervor, dass alle die einzelnen Theile in dem 
Palast des Königs vereinigt waren. So berichtet auch Jose« 
phus Antiq. YIII, 5, 2. 

3) Commentar über d. BB. der Könige S. 98 fgg. 

4) Jos. Antiq. yin; 5; 9. 
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topographiseheii Angaben bei der Erzählung vom Sturz der 
götzendienerischen Königin Athalja und der Thronerhebung 
ihres Sohnes Joas, der sechs Jahre in der Wohnung des Ho- 
henpriesters Jojada im Tempelgebäude vor seiner Mutter ver- 
borgen gehalten worden M'ar. Jojada ertheilt am Tage der 
Attsfahrung seinen Verbündeten die nöthigen Befehle« Er 
vertheilt die, welche am Sabbath die Wache antraten, in 
im Abtheilungen: dem einen Drittel übertrug er die Bewa- 
chung des Königshauses (2Kön. 11, v. 5.), das zweite 
Drittel liess er beim Thore Sur (^no '^^'p)j das dritte am 
Thore hinter den Trabanten (O'^^-iti ^rriV '^^'d) , aufstellen 
V. 6. ; ausserdem sollten alle die, welche am Sabbath abtraten, 
in zwei Abthdlungen die Wacht des Tempels beim Könige 
halten V. 7 u. 8. Nach der Relation in den BB. der Chro- 
nik (2 Chron. 23, 4 fg.) waren die am Sabbath die Wache 
Antretenden so vertheilt, dass ein Drittel bei den Thoren 
der Schwellen (Css^&n '^n^/^z)) d. i. der Eingänge des Tempels 
stand , das zweite in dem Hause des Königs , das dritte 
am Thore Jesod (n'iD'^ii ^^p). Das gaiiJS^e Volk aber sollte 
in den Vorhöfen am Hause des Herrn sich aufstellen. 

Vergleichen wir beide Relationen, so sind die drei Wachsta- 
tionen offenbar dieselben. Zunächst nämlich wird dasKönigs- 
haus bewacht, damit die Athalja nicht entfliehe; dann wird 
das Thor Jesod ,,das Grundthor'^ besetzt, mit dem 
das Thor Sur identisch ist, indem ohne Zweifel, wie 6e- 
senius annimmt^), '^^D nur ein Schreibfehler für lid*; ist. Es 
bez^hnete das Thor des Königspalastes, welches iiach dem 
Aufweg über das Thal zum Tempel führte. Die dritte Sta- 
tion an dem Thore hinter den Läufern ist eines 
jener Thore der Eingänge am Tempel, die besetzt 
werden, damit jeder Angriff vom Königspalast her vereitelt 
und die Krönung des Joas im Tempel ungestört vorgenom«» 



1) Vergl. S Ron. VZy 10. Die alexandrinische Vebersetzang: ilc 
2} Gesenias in seinem Tliesaturuis 11^ 945. 



HC Jeriisaktt «Ktep iem Kdaifm Juda. 

neu werien ktone. Bs kt Jas Thor des Tenfek, thsch weUes 
der Weg nach dem königlicbeB Palast aufZion Ukrto. DiaTni* 
kanten, wenn rie den Ktai; in den Tempd bef kitelen (1 Kta. 
14, 28.) hatten in der Nähe dieses lliares in äusseren üsfc 
des Tempels einen bestnnmten Standort 0* Sobald Athdlia 
den lanten Volksjubel hört, eilt sie in den Vorhof des Teai- 
pels^ was sich nur bei der Nähe des Palastes befan Ten^d 
oUären lässt ^ und als m .hier den jungfen Käaig inwiltfn 
der jubelnden Menge erblickt, ruft sie: Verschwönoig! \w^ 
sohwärung ! Da lässt Jojada , der Priester , sie aus dem 
Tempel herausführen , damit derselbe nicht durch 3if Btat 
befleckt werde. ^Und sie machten ihr Plaür von beiden 
Seiten, imd da sie kamen an den Weg, da die Rosse Mum 
Hause des Königs eingehen Jn*«5 csDiDSi (n^ui) MiäJa ^y%) 
(?;b»lrT , tädteten sie dieselbe'' (2 Kön. 11, 16 ; 2 Cturon. 23^ 
15). Athalja wird den Weg, den sie vom Palast num Tens- 
pel gekommen ist, wieder aurückgefährt und da sie im Ktt- 
■igspalast an eine Pforte kmnen, die nu den känagBcben 
Pferdeställen führte, tödteten «e dieselbe; also uiStaUb^ 
um sie audi im Tode noch xu besdiimpfe». — NmAdcni iiß 
Kränung des Jons bemdet war, Bess Jojada den jmigen Kö- 
nig mit tei Obersten der Leibwadie , den Tndbanten mti 
dem gannen Volke von dem Hause des Herrn auf 
iem Wege lesTbores der Trabanten nach 4#äi 
känigliehen Palast bringen und ihn Asrt avf im 
Thron seiner Väter aetnen. In der Chronik ward das TImht 
dmr Trabanten in der Parallebitelle V. 20. das obere 
Thor (r'^^^n ^^) genannt, cane Beaeiclmung / fie das- 
selbe von dem Aufgang, der vom Kttalgspatest dnrdi dw* 
selbe nadi dem Tempel hinauffäble (n;b?^ i»rhdt(^ hatta. 

Bei der Eroberung Jerusalems durch Sisak, 
den Ktaig tmi Eg3rpten (nn Jahr 9f0 vor Chr.) wk4 mm 
erwähnt, dass die Schätze aus dem Hause des Herrn und 
des Königs geplündert wurden^), die Stadt selbst blieb 



1) KeQ Commentar zu den BB. der KMg9 B. 4S2. 
9) 1 Kdn. 14; 96 fg. 2 Cbr. 12^ S. 
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fWtatbML A«f der Sidseile der AiMsaiwand des flössen 
T^nf^Inales trmi Kttiiak nThebea mAt man «ata* den vfdeii 
fittitten, die Sisak unterworfen hat, Budk Jtrmkm mitanfge«" 
führt, das personifidit ab Judah Mdek Kah (König des 
Landes Judah) hezetcftnet ist 

Dnta- Aniaz j a (898^809) , der stol« auf seinen Sieg 
über £e Edonnter sich mit Joas, Könige ron Israel, in einen 
Etw^ einliess, wird Jaitsal^n erobert. „Und Joas riss nie- 
d^ die Mauern Jerusalems von dem Thor Ephraim bis 
an das Eckthor {n^^Bri "ii^u?) vierhundert Ellen lan§f^^ % 
Wie Stadt war damals noch auf den Berg; Zion , Moriah 
und die Thalschlucht ^^wischen Zion und Moriah südlich von 
Mllo bncftränkt , so dass wir das Thor Ephraim und das 
Bdthor in der NtMrdmauer von Zion xn suche» haben. Das 
Sckid»r aber lag;, wie »ch später ' unzweifelhaft erg^eben 
wird, an der NW. ^Sd^e von Zion, wir haben also das 
Tbinr Ephraim, durch das der Weg nach dem Lande Ephraim 
mrdwäili flihrte, vierhundert Ellen von der NW.-Ecke von 
Zion ostwärts zu suchen. Joas riss zur Strafe fttr den Ue^- 
bermuth .^azja's die Hälfte der Nordmauer von Zion uud 
zwat Am schwächsten und gefilhrlichsten Theil derselben 
nieder. 

Der Nachfolger Amazja's , U s i a (809—758) , stellte 
wieder her, was Joas eingerissen hatte. „Und Usia baute 
Thärme zu Jerusalem auf dem Eckthor, auf dem Thal- 
thor (M'^^rt ^rvp) und auf dem Winkel (?i2£{p7^i7) und 
befestigte sie.^^ ^) Das Eckthor lag au der NW.-Ecke von 
ffion und zwar nach Norden gewandt, das Thalthor lag, 
wie sich später zeigen wird, ebenfalls nahe der NW.-Ecke 
von Zion, jedoch nach Westen gewandt und führte zum Thal 
Hinnom hinab. Unter dem Winkel aber ist vielleicht die NO.- 
Ecke von Zion gemeint, wo die auf dem Erdwall über das 
Tyropilon hinüberftihrende Mauer winkelförmig ansetzte« 



1) 2 Kdn. 14, 19. 

IB) S Chron. JW, 0. Vergl. v. 15, 
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Jotham^ Usias Sohn nnd Nachfolger (768—741)^ setste 
kräftig fort, was sein Vater zur Hebung des materiellen Wohl^ 
Standes seines Reiches begonnen hatte. y,Er baute das obere 
Thor am Hause Jehova's und an der Mauer vonOphel 
(bE)>n) baute er viel/^ ^^ ^^^ Befestigungen , die sein 
Vater unternommen hatte, fügte er noch einige hinzu. So 
bei dem oberen Thor, das, wie wir oben schon sahen, ein 
Tempelthor war und nun ausdrücklich als solches bezeichnet 
wird. Ophel ist mit dem von JosephuS unter dem Namen 
Ophla erwähnten Gebäude identisch, welches, wie wir S. 
gesehn haben, auf dem südlichen Abhang des Berges 
ganz nahe beim Tempel lag. Es bildete hier eine für ndi 
umschlossene Feste, die Jotham zu bauen anfing und an deren 
Mauer er viel baute, die aber Manasse später erst, wie wir 
sehen werden , voUendete. So droht Jesaias der Stadt ^) : 
„Denn der Palast wird verwüstet und die Menge der Stadt 
verlassen sein. Ophel und der Wachtthurm werden 
ewige Hohlen sein, dem Wild zur Freude, den Heerden zur 
Weide." 

^ Unter A h a s (741 — 726) wird Jerusalem durch Reziu, 
König von Syrien, und Pekah, König von Israel, bedroht ^). 
Der Prophet Jesaias erhält den Auftrag, hinauszugehen an 
das Ende der Wasserleitung des oberen Tei- 
ches, an die Strasse des Wäscherfeldes^) , und 
dem König Ahas, der sich dort befand, Math einzusprechen ; 
denn es werde den Feinden nicht gelingen, was sie beab- 
sichtigten. — Ahas hatte sich in seiner bedrängten Lage 
hinausbegeben an das Ende der Wasserleitung des oberen 
Teiches , um zu sehen , wie er dem Feinde das Wasser 
abschneiden könne, und wie der Stadt im Norden mdir 



1) 2 Chron. 27; 8. V«rgl. 2 Kön. 15, 85. 

8) Jes. 92, 14. Vergl. Micha 4, 8. Und du Thurm Kder, Ophel 
d. L Feste der Tochter Zion. 

8) 2 Kön. 16, ö fg. Jes. 7, 1 fg. Vergl. 2 Chron. »d, S ^. 
4) Jes. 7; 8. 
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Sdiute ssa verleihen sei, Unternehmimgen , die später sein 
Nachfolger Hiskia vor dem Heranrücken der Assyrer zur 
Ausführung bringt. Das Wäscherfeld lag, wie wir bei der 
Untersuchung aber das Denkmal des Walkers S. 4f fg. ge- 
sehen haben, in NO. der heutigen Stadt, hier muss die Was^«- 
serleitung und der obere Teich in der Nähe gelegen haben, 
den wir einstweilen in dem Tyropöou suchen. 

Ohne auf die tröstliche Weissagung des Jesaia sm 
achten, schloss Ahas ein Bündniss mit dem König von As- 
syrien, Tiglat Pileser, dessen Hülfe er sich durch Uebersen- 
dmig der Schätze des Tempels und Palastes erkaufte. Der 
assyrische König fällt in Syrien ein, Rezin und Pekah müs- 
sen uuverrichteter Sache zur Vertheidigung ihres eigenen 
Landes abziehen, ohne Jerusalem belagert, noch weniger 
Robert zu haben. Ahas huldigt Tiglat Pileser zu Damaskus 
und um sich der Gunst des assyrischen Königs noch mehr 
mt versichern , führt er nach seiner Rückkehr zu Jerusalem 
im Tempel heidnischen Kultus ein 0* Js^ ci* ging» so ^^it^ 
den Tempel selbst ganz zu verschliessen, und Altäre in allen 
Edken Jerusalems aufzurichten. In dem Bericht, wie Ahas 
den Tempel schändete , heisst es unter Anderm : „Und die 
Decke des Säbbaths , die man am Hause gemacht hatte und 
den äusseren Standort des Königs (nn22:'^nn Tjb^n («inTa) ver- 
legte er in das Haus des Herrn wegen des Königs von As- 
syrien.'^ ^) Man hat in dieser Stelle auch eine Erwähnung 
des äusseren Aufganges des Königs von seinem Palast zum 
T^npel finden wollen , aber es ist offenbar die Kanzel , der 
erhöhte Staudort des Königs , den Salomo in der Mitte der 
Schranke errichten liess, die den äusseren und inneren Hof 
des Tempels von einander schied. (Siehe S. 104. Anm. 4.) 
Diese Kanzel nahm Ahas auch hinweg und verlegte sie in das 
Tempelhaus selbst, was von jenem Aufgang des Königs gar 
nicht gesagt werden konnte. 



1) ^ Kon. 16^ 12 fg. 
9) 9 Kon. 16; 18. 
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Sein Sohn vnd Naebf olger Hiskia (7M-HW6) Ter^ 
niehtete aunilchst den Gdis^dienst und stellte den wabrai 
Jehova-Cultus wieder her. Er sagte sich los von Assyrien, 
nachdem Salmanassar dem Reiche Israel ein Ende gemaeht 
und die ^ehn Stamme ins Exil weggeführt hatte, viellddit 
audi -erst nach dem Tode Salmanassars. DesshaUi rfldLt 
Sanherib im vierzehnten Jahre des Hiskia heran, um ädi 
Juda von Neuem zu unterwerfen, und nachdem dies Land 
als Schlüssel zur Eroberung Aegyptens in seine Hand ge- 
langt, gegen Thirhaka weiter zu ziehen. Auf die Nach- 
richt von Sanheribs Invasion sieht sich Hiskia vor, für iett 
Fall einer Belagerung Jerusalons: „Und er bmeth siA mit 
seinen Obersten und Gewaltigen zu verstopfen die 
Wasser der Quellen ausserhalb der Stadt und 
sie halfen ihm. Und es versammelte sich viel Volks und 
sie verstopften alle Quellen und den Bach, der in der 
Mitte des Landes fliesst, und sie sprachen: Warum 
sollten die Könige von Assyrien kommen und viel Wasser iindent 
Und er schöpfte Bf uth und baute die ganze Mauer, wo Risse 
waren und setzte Thttrme darauf und baute draussea die 
andere Mauer {nym n^inn) und befestigte Milo an iat 
Stadt Davids u. s. w.'^ ^ 

Zunächst ersehen wir aus dieser Nachricht, dass ffisUa 
es war, der zuerst die zweite Mauer bauen liess, um der 
mit der Zunahme der Einwohnerzahl entstandenen Vorstadt 
gegen den heranrückenden Feind Schutz zu verieihen. Den 
Lauf dieser Mauer haben wir nadi des Josephus Angaben 
zu bestunmen versucht S. 24 fg. Von der Befestigung BB- 
lo's war schon die Rede S. 111. — Dann aber traf Hiskia 
Anstalten , dass , während der Feind kein Wasser um die 
Stadt herum finde, und so von einer längeren Belagerung 
abstehen müsse, in der Stadt selbst Wassers die Fülle wäre. 
Er liess zu dem Ende alle Quellen ausserhalb d^ Stadt ver- 
stopfen und den Bach , der in der Mitte des Landes ffiesst, 



I3 2 Chron. 82; 2-5. 
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du Untentehmen, das mit Recht am Ende der flegienmg 
Hiskia's in der jnisammenftssenden Uebersicht seiner ke* 
rflhmten Thaten nochmals hervorgehoben wird; „Er ist 
der Hisfcia, der den oberen Ausfluss der Wasser 
von Gihon verstopfte (iri-a^n lirnji '^5q'»ö «itiö-mt«) 
wid leitete sie von Westen unterhalb zur Stadt Da* 
vids (t^i-? ^''^i? na-js^ö-ntDüb). " *) Diese Vorberei taugen, 
die Hiskia vor dem Herannahen Sanheribs traf, hat ms 
auch Jesaia in seinen Weissagungen beschrieben: „Und 
die Risse an der Stadt Davids sehet ihr an , denn ihrer 
sind viele und sammelt die Wasser des unteren Tel* 
e b e s. Und die Häuser Jerusalems zählet ihr und reisst die 
Häuser nieder, um die Mauer zu befestigen. Und einen 
Behälter macht ihr zwischen den beiden Naui 
ern fttr die Wasser des alten Teiches und schauet 
nicht auf den , der dies macht und auf den, der dies anord- 
net , sehet ihr nicht^^ ^) 

Hiskia verstopfte den oberen Ausfluss der Wasser 
von Gihon, finM von n^:», quellen, hervorsprudeln, jene Quelle, 
an der Salomo gesalbt wurde ^). Wie diese Verstopfung der 
Quellen beweriutelligt wurde, kann eine ganz ähnliche Ein« 
richtung älterer Zeit, die noch heutzutage bei den Teichen 
Salomo's in Wady Etän, bei Robinson auch Wady Urtäs ge« 
namint, sich vorfindet, klar machen. Hier ist einige hundert 
Sdiiitte nordwestlich von dem Kastell el Burak am Abhänge 
des Berges eine Quelle versenkt, welche die Hauptwasser-^ 
masse den Teichen unterhalb spendet. Ein schwerer Stein, 
den wir , wie Robinson , nicht zu heben im Stande waren, 
bedeckt die Mttndung. Maundrell ist es gelungen , hier zur 
Quelle selbst hinabzusteigen. Er giebt darüber folgenden 
Bericht: „Durch diese Hohle steigt man, aber nicht ohne 
einige Schwierigkeit , ungefähr zwölf Fuss gerade in die 



1} 2 Chron. 39, 30^ Yergl. 2 Kön. 90^ SO. 

2) Jes. 22, 9—11. 

8) Vergl. S. 95 fg. So berichtet Joscphus bei der Krönung Salo- 

mo's: Antiq. YII^ 14, 5. ifot r^s n6h(os dyayity inl f^y ntj- 

y^y i^y liyofiiytiy r^oy* 
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Tiefe hinab; imd dann kommt man xu einem ffin£?ehn Schritt 
langen und acht breiten gewölbten Raum« Verbunden mit 
diesem ist ein anderer Raum von derselben Beschaffenheit^ 
aber etwas kleiner. Diese beiden Räume sind mit schönen, 
sehr alten steinernen Bogen bedeckt, vielleicht noch das 
Werk des Salomo selbst Man findet hier vier Stellen, an 
welchen das Wasser entspringt. Aus diesen einzelnen Quel- 
len wird es durch kleine Bäche in eine Art von Becken ge- 
leitet und von da durch einen grossen unterirdischen Dordi- 
gang abwärts nach den Teichen gebracht^^ 0* Dieser Durch- 
gang mündet an der NW.-Ecke des obersten Teiches in 
einem Quellbassin, zu dem mehrere Stufen hinabführen. 
Hier theilt sich das Wasser so, däss ein Theil in den ober- 
sten Teich abfliesst, ein Theil aber durch die Wasserleitung 
an der nördlichen Seite der Teiche weiterläuft und bei der 
NW.-Ecke des mittleren und unteren Teiches wiederum wie 
bei dem Obersten einen Theil an dieselbe abgiebt. 

In ganz ähnlicher Weise wurde nun der obere Aus- 
fluss der Quelle Gihon, der frtther das Wasser durch eine 
Leitung an den oberen Teich abgab, versei&t. Es 
wurde brunnenartig tief in den Fels gegraben und so das 
Wasser durch unterirdische (nt2^b) Canäle und Kammern in 
die Stadt hineingeleitet, wie Sirach unter den bewundenings- 
wttrdigen Werken des Hiskia berichtet ^) : „Und er führte 
in die Mitte der Stadt die Quelle Gihon ; er durdigrub mit 
Eisen den Fels nnd baute Brunnen fttr die Wasser.^^ So 
wurde für die Wasser des oberen Teiches, der ausserhalb 
der Stadt lag, ein Behälter innerhalb und zwar zwischen 
den beiden Mauern angelegt, wo sich das Wasser des 
oberen Ausflusses von Gihon ansammelte. Im Gegensatz zu 
diesem neuen Teich wurde nun der obere der alte 
Teich genannt ^). Die Gegend, wo der neue Behälter an« 



1} Maimdrell's Reise unter dem 1. April. 

8) Sirach 48, 17, tia^yayep iis f4iaoy avrtSy %6v Tniy, d. i. 

-Gihon von h^^i, quellen. 
3) Jes. 2üy 11. 
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gelegt wurde, jzwischen den beiden Maueni, ist die Thal'« 
Schlucht, die sich zwischen den an den Abhängen von Zion 
und Moriah parallel laufenden Mauern hinabzog, das Tyro« 
pöon des Josephus, dessen Mündung oberhalb Siloah durch eine 
Mauer verschlossen war. Es wird sich dies später ganz unzwei- 
felhaft herausstellen. — Der obere Teich lag, ^ie wir 
gesehen haben, oberhalb der Stadt ebenfalls innerhalb des 
Tyropöons. Denn hierhin erhielt Jesaia die Aufforderung, 
zu Ahas hinauszugehn , an das Ende der Wasserleitung des 
oberen Teiches, an die Strasse, die am Walkerfelde 
vorbei- oder zu demselben hinführte. Das Walkerfeld aber 
lag östlich vom Tyropöon im Norden der Stadt und 
die Walker bedienten sich des Wassers vom oberen Teich 
zur Reinigung der Zeuge. Der obere Ausfluss der Wasser 
von Gihon, die in den oberen Teich geleitet wurden, lag 
also am Anfang des von Josephus Tyropöon genannten Tha- 
ies, nördlich von der Stadt oder genauer nordwestlich, 
und von hier leitete Hiskia die Wasser unterirdisch von 
Westen zur Stadt Davids, die zu jener Zeit ja nicht mehr 
bloss auf den Berg Zion, die Oberstadt, beschränkt war, 
sondern auch die im Tyropöon liegende Unterstadt und 
die Tempelregion umfasste. — 

Das einzige Argument, welches man für die erst in neuerer 
Zeit herrschend gewordene Annahme anführt, dass der obere 
Teich mit dem heutigen Birket elMamilla*) identisch sei, 
der untere von Jesaia erwähnte Teich mit Birket es Sul- 
tan^), der neue von Hiskia zwischen den beiden Mauern an- 
gelegte mit dem Birket Hammä^m elBatrak, beruht le- 
diglich auf der falschen Ansicht, dass nur die Oberstadt auf 
Zion „Stadt Davids'^ genannt worden sei. Desshalb müsse, 



1) Eine in der Nähe befindliche Kirche^ die Gebeine der Märtyrer 
enthielt, war der heil. Mamilla geweiht. Itiner. Bemhardi (876 
n, Chr.). Von Wilh. v. Tyrus wird der Teich Lacus Patriar- 
chae genannt,. Gesta Dei 747. 

2} Nach einer arabischen Inschrift von Suleiman Ben Selim 1^90 
—90 restaurirt^ daher Birket es-Sultan. 
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jht Biskia von Westen her Wasser zur Stadt Davids gel^el 
habe 9 die Quelle Gihon sowie der obere Tdch im Westea 
von Berge Zion gesucht werden. Wir werden aber bd der 
Topographie des Nehemias sehen , dass hier im N • r d w e« 
sten von Zion vor dem Thalthor, welches dem heutigen Jaia- 
thor entspricht, die Drachenquelle (^-.^v! V^) ^S* 
deren Wasser vielleicht schon damals durch die beiden Td- 
che Birket el Mamilla und Biricet es Sultan, die Spuren von 
hdiem Alterthum zeigen, nach dem Thal Hinnom s^flossen« 
Da Hiskia alle Quellen ausserhalb der Stadt ver« 
stopfte, so mag diese sowie der Brunnen Rogel daran« 
ter einbegriffen gewesen sein. 

Jene Annahme kann die Tradition nicht für sich m Hülfe 
rufen. Weder von den Geschichtschreibern der Kreu^züge^ 
die sehr genau die Wasserbehälter der Stadt aufisahlen, 
noch in den Itinerarien des Mittelalters, bd Brocardus 
u« a. werden jene drei Teiche im Nordwesten von Zion 
mit den Wasserwerken des Hiskia in Verbindung ge-^ 
setzt. Der unzuverlässige Quaresmius (er schrieb sein 
Werk zu Jerusalem von 1616'-1625) spricht zuerst 
die Vermuthung aus , dass der Teich , welcher zu seiner 
Zeit Piscina St. Sepulcri genannt wurde, — den ich jetzt 
von den Eingebornen, so oft ich auch gefragt, unter 
keinem anderen Namen nennen gehört habe, als Birket 
Hammäm el Baträk (der Teich, der die Patriarchen* 
bäder mit Wasser versorgte) — , dass dieser es sei, auf wd-* 
chen Jesaias (22, 9) anspiele: „Ihr sammelt die Wasser des 
unteren Teiches'^ und den Hiskia innerhalb der Stadt 
anlegte, indem er die Wasser des oberen Ausflusses von Gihon 
in NW. von Zion im Thal durch unterirdische Canale hinein» 
leitete (2 Chron. 32, 30.) % Aber Jesaias bezeichnet den 
für die Wasser des alten d. i. oberen Teiches angelegten 
Behälter nicht als den unteren Teich, sondern als den Teich 
zwischen den beiden Mauern. Dr. Schulz meint nun, diese 
Bezeichnung passe grade auf den Birket Hammdm, indon 



mmm 



1} Quaresmius Elucid. terrae Sanctae !!• 717. 
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itwmiht iH der äusseren Ecke der beiden Mauern von d^ 
Ober- und Unterstadt, also zwischen zwei Mauern gelegen 
habe ')• Allerdings lag der Birket Hammäni; der von Jo- 
sephus unter dem Namen ,,der Mandelteich^^ erwähnt wird, 
wie wir S. 29. sahen y in der Neustadt nahe der Ecke , wo 
die westliche Mauer der Unterstadt und die Nordmauer von 
Zion «nsammenstiessen ; desshalb kann es aber der von Be&« 
kia neu angelegte Teich zwischen den beiden Mauern nicht 
sein 9 weil hier gerade dem Feinde das Wasser zugänglich 
gewesen wäre, während es doch die Absicht des Künigs hei 
der Anlage des Teiches war, dem Feinde das Wasser abzu« 
sehneiden. Dann ist ,,zwischen den beiden Mauern^^ 
eine auch sonst noch vorkommende Bezeichnung einer be- 
stimmten Lokalität, nämlich der Thaischlucht zwischen Zion 
und Moriah. Dagegen hat die Tradition übereinstimmend andere 
Teiche mit den Wasserwerken Hüskias in Verbindung gesetzt. 
So wird von Brocardus (1283) ein Teich in der Nähe der 
Kirche der heil. Anna in Nord -Osten der Stadt, der jetzt 
verschüttet ist, als der untere Teich bezeichnet, in 
denHiskia die Wasser des oberen Ausflusses vonOi- 
hon, die er verstopfte , nach der Stadt leitete. Ferner be- 
riehtet Brocardus wiederholt , dass Hiskia die Wasser der 
unteren Quelle Gihon, ^ der heutigen Quelle der 
Jungftau entsprieht, nach der Quelle Siloah und in den 
oberen Teich geleitet habe, der oberhalb desSchwimm^ 
teiehes Säaah (natatoria Silo«) lag und im Gegensatz zu 
diesem sekien Namen erhielt ^). Von Wilhelm von Tyrun 
(er schrieb 1182— 8&) wird die Quelle Oihou im Sttden 
dirr Stadt angegeben ^) , und von Marinus Sanutiis (lS21)y 
der am genauesten von den Geschicfatsckreibern der Kreuz« 



1> Schulz Jerusalem S. 84. 

fS) Brocardus im Reisebuch des heil. Landes S. 461.. 

a> Wühelfflus Tjrr. HisL üb. YIIT. esqi. Y. Gian auten locus est 
al» A^tro in valle ünnon media Hierusalem positus^ ubi ho die 
est in honore beatl Procopii martyris ecclesia etc. 
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Mge die Wasserbehälter der Stadt bezeichnet, wird wieder« 
holt gani dasselbe berichtet, was schon Brocardns angiebt 0« 

'Was diese traditionelle Angabe über die Lage des un- 
teren Teiches betrifft, so ist dagegen dasselbe zu bemerken, 
wie oben, dass Jesaias den für die Wasser des alten d. L 
oberen Teiches angelegten Behalter nicht den unteren Teich 
nennt Der Teich, den Hiskia innerhalb der Stadt neu an- 
legte für die Wasser des oberen Teiches oder oberen Aus- 
flusses von Gihon, kann aber nicht bei der Kirche der heiL 
Anna gelegen haben, da wir aus Josephus wissen, dass die 
zweite Mauer, die zuerst Hiskia zum Schutz der Unterstadt 
errichtete, die nördlich vom Birket Isralfn gelegene Cregend 
nicht umschloss, die Gegend um die Kirche der heil. Anna 
also zu Hiskia's Zeiten ausserhalb der Stadt lag. Wie es ge- 
kommen ist, dass die Tradition den Teich bei der Kirche 
der heil. Anna mit den Wasserwerken des Hiskia in Verbin- 
dung gebracht hat, werden wir später sehen. Zugleich wird 
unsere Annahme, dass der obere Teich, der im Gegen- 
satz zu dem neuen Teich der alte genannt wurde, im Ty- 
ropOon oberhalb der Stadt lag, der neue zwi- 
schen den beiden Mauern angelegte aber in dersel- 
benThalschlucht unterhalb zwischen den beiden 
Mauern von Zion und Moriah, später noch durch 
andere topographische Angaben des alten Testaments weitere 
Bestätigung erhalten. — 

Was die Tradition aber gewiss als richtig festgehalten 
hat, ist, dass es im Gegensatz zu dem oberen Aus^ 
fluss von Gihon auch einen unteren gab, der mit 
der heutzutage sogenannten Quelle der Jungfrau an 
der Westseite des Thaies Josaphat identisch ist '*). Aus ihr 



1) MariniLs Sanutus^ Secreta fldel. cnicis Üb. .111. pars 14. cap. 9 
und 10« 

fg) Die Jungfrau Maria soll hier nach der chrisflichen Legende 
das Wasser zu ihrem nedarf geschöpft hahen und die WindeUi 
ihres Kindes Jesu gewaschen haben ^ wenn sie mit ihm nach 
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wurde das Wasser des unteren Ausflusses von Gihon dureh- 
einen in den Fels gehauenen Canal , den Robinson neuer- 
dings so genau erforscht hat, nach der Quelle Siloah 
geleitet, — der noch heutzutage Ain SilwAn genannten Quelle 
am Ausgang des Tyropöons zwischen Zion und Moriah, — und 
aus der Quelle Siloah floss das Wasser durch den Teich 
Siloah oder durch zwei Teiche, den von der Tradition als 
den oberen Teich und den als den SchwimmteicK 
Siloah, oder den unteren bezeichneten, von dem jetzt nur 
noch Reste vorhanden sind (siehe S. 21.) zur Bewässerung 
der Gärten ab. 

So erklärt sich der Name der Quelle „gesandt^^ oder 
„die Sendung^' 9 ^^^ ihr das Wasser von dem unteren 
Ausfluss von Gihon, der heutigen Quelle der Jungfrau, zu- 
gesandt wurde. Bei diesem Zusammenhang erklärt sich's, 
wie der chaldäische Uebersetzer zu 1 Kön. 1, 33. 38. statt 
Gihon Siloah setzen und Theodoret zu der ersten Stelle be- 
merken konnte, dass man die Quelle Siloah auch Gihon ge- 
nannt habe, weil sie aus unterirdischen Kanälen wie der 
Nil (Gen. 2, 13. Gihon) hervorgehe ^). 

Diese Leitung des unteren Ausflusses von Gihon nach Siloah, 
iist auch dem Hiskia zugeschrieben worden. Dem widerspricht 
aber ausdrücklich die zur Zeit Ahas, des Vorgängers His- 
kia's, von dem Propheten Jesaia ausgesprochene Weissagung: 



Jerusalem ging^ wie zur Zeit der Darstellung im Tempel und 
sonst Qnaresmius Elucid. II. 290. Die Muhammedaner leiten 
den Namen von einer anderen Legende über die Maria her. 
Fundgr. des Orients II. ISO. Heutzutage wird sie den Einge- 
borenen AinumedDeradj ;,QuelIe der Mutter der Stofe&<< 
genannt. 

1) nh'^ Jes. 8, 6. nbtü Neh. 8^ 15. das der Evangelist Johannes: 
(9, 11.3 erklärt 6 dneajaXfjiiyos ^^missio aquarum^^. Yergl. 
die treffliche Al^handlung von Tholuk über Siloah in den Bei- 
trägen ziur Spracherklärung des n. T. Halle lödl^. S. ISd fg. 

21) Relandii Paläsiina S. 859. Theodoret Quaest II. in 1 regnm: 
inctiyoftaaccy dk xal toy 2iX(oa/jt. Ffitoy, iniidii xai aCtog ii 
Kipnyiov Üeioty vnoyöfiwy womq 6 Neikog* 
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^Weil dies Volk yeraehtet die Wasser rm Siloah , fie <a 
fitiUe fliessen und tröstet sich des Rezin md des SoIums 
Remaija: siebe so wird der Herr über sie konmeR lassen 
starke und viele Wasser des Strons (d. i. des Euphrats) 
BSbnlich dea König von Assyrien'^ u. s. w. Hiemach be- 
stand der Kanal, durch den die Wasser des unteren Ausflug- 
ses von Gihon sanft und mit schwachen Strom, wie 
noch heutzutage nach Siloah flössen, schon vor Hiskia. 
Unter den topographischen Angaben bei Nebemia wird, wie 
wir sehen werden, die Quelle der Jungfrau als „des K§-» 
nigs Teich'^ angeführt^), und von Josephus, wie wir 
& 21. sahen, der Teich des Salemo genannt Er, der 
mancherlei Wasserwerke anlegte (Pred. SaL 2, 5 u. 6) , hat 
wahrscheinlich auch den Kanal von dem unteren Ausflnss von 
Gihon nach Siloah angelegt, um es zur Bewässerung der 
hier angelegten Gärten zu gebrauchen, vielteicbt auch, um 
es gegen eine belagernde Armee hier leichter vertbei^Kgen 
ssu können. 

Hiskia hat also unter seinen Zurttstungen gegen den 
heranrttckenden Assyrer jene Ableitung des unteren Au»« 
flusses der Quelle Gihon nach Siloah nicht ang^gt, seine 
Vorsorge hat sich aber gewiss anch auf dfese ers^ckt, in- 
dem er die tiefen Felsbdhälter zudeckte und die Wasser des 
unteren Teiches Siloah, in den sich die Quelle Süoidi 
ergoss, ansammeln Hess, anstatt dass dieselben zur 
Bewässerung der Gärten abflössen, wie Jesaias^ wssagt: 
JUur sammelt die Wasser des unteren Teiche» av!^^ So be- 
liebtet Quaresmius^ dass der SchwuMBleich Sitoah, den Ei- 
nlege audi den unteren Teich zu nennen pflegten — was 
ihm bei seiner Annehme von der Identität desselb^ mit dem 
Birket Hammäm> nicht gefällt — sein Wasser durch einen 
Kanal zur Bewässerung der Gärten abgebe. Diesen Kanal 
verstopften die Einwohner, wenn sie das Wasser in dem 
Schwimmteich sammeln wollten ^). 

1) Jes. 8, 6, 

jQ Neb. 2y 14. 

8) Qaaresmius Elacid. II, 289 u. J200« 
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Wenn es nun zwei Ausflüsse der Quelle Gihon , einen 
oberen und einen unteren gab, so firagt sich's, ob man 
glaubte 9 dass eine natürliche unterirdische Wasserverbindung 
zwischen beiden stattfände, wie solche in ähnlichen Kalksteinge-^ 
birgen, z, B. im Jura gewöhnlich sind , oder ob die Bezeich- 
nung von einer künstlichen Verbindung, die zwischen beiden 
Ausflüssen bestand, hergenommen wurde? Vielleicht dass 
ursprünglich die Quelle der Jungfrau nur eine kleine zu 
Zeiten versiegende Quelle war, von der man des Geschmacks 
wegen oder aus anderen Gründen glaubte, dass sie mit dem 
oberen Ausflusse von Gihon in Zusammenhang stehe und die 
später von diesem durch eine künstliche Leitung gespeist 
wurde. Eine solche Speisung der Quelle auf künstliche 
Weise von oben her würde den unregelmassigen Fluss der- 
selben oder das intermittirende Aufwallen erklären, wie 
es Robinson zufällig beobachtete ^) und das den Bewohnem 
von Kefr Silwän, die dort Wasser schöpfen, allgemein be- 
kannt ist, eine Erscheinung, welche die Schriftsteller der 
früheren Jahrhunderte und des Mittelalters als charaktm- 
stisch für die Quelle Siloah berichten und die Hieronimus 
besonders treffend beschreibt % dass die Quelle Siloah nicht 
in fortdauernder Strömung, sondern zu gewissen Stunden 
und Tagen aufwalle, während dies doch ebenso wie noch 
heutiges Tages auch bei der Quelle der Jungfrau stattfand. 

Nun ist es wirklich eine in früherer Zeit ^^'^ 
jetzt noch unter den Bewohnern von Jerusalem viel ver- 
breitete Ansicht, dass die Wasser der Quelle der Jung- 



1) Robinson TheU II.' S. 151. 

9) Hieron. in seinem Commentar zu Jes. 8, 6 : Siloe autem fontem 
esse ad radices montis Sion, qui non iugibus aquis sed in cer- 
tis horis diebiisque ebulliat et per terranim concava et antra 
saxi durissimi cum magno sonitu veniat^ dubitare non possu- 
mus } nos praesertim, qui in hac babitamus provincia. — Tom. 
in. p. 77. ed. Martianay. Das grosse Geräusch, mit dem die 
Wasser kommen^ kann sich nur auf den Moment des Aufwal- 
lens beziehen. 

S) Quaresmius Elucid. II. 9. S9S. 
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^11 aus dem grosflen Bebalter kamen , der sich unter der 
Moschee es Sakhrah befindet , wo eine lebendige Quelle 
sein soll. Das Wasser eines merkwürdigen Brunnens nabe 
der Westseite des Haram, welcher aus dem Behälter unter 
.der Moschee gespeist wird und das Bad Ha mm Am es Shefa 
(Heilungsbad) , versorgt , hat , wie ich mehrmals erprobt 
habe 9 ganx denselben eigenthtimlichen Geschmack , wie das 
Wasser der Quelle der Jungfrau und Siloah , etwas siisslich 
und ein klein wenig gesaixen 9 ein Umstand, der die An- 
sidit, dass aus dem Behalter unter der Moschee Wasser nach 
der Quelle der Jungfrau abiiesse, bestätigt. Leider hat die 
Brforschung dieses Brunnens, die der amerikanische Missio- 
nar Woolcoot im Winter 1841 — 42 sehr kühn unternommen 
haty 2tt keinen befriedigenden Besultaten geführt Nur das 
ersiel^t man aus dem interessanten Bericht , den Willianis 
iHher dieselbe mittheilt ^) , wie sehr der Felsboden , auf dm 
die Stadt ruht, in der Tiefe durch Kanäle und Kammern za 
Wasserleitungen ausgehöhlt und durchgraben ist Nach dem 
bei Robinson mitgetheilten Bericht ') aber die Verbindung 
dieses Brunnens mit dem Behälter unter der Moschee soll 
der Baum unter es Sakhrah , in den der Gang aus dem 
Brunnen ende, ungefähr acht oder zehn Fuss ins Geyiert 
aus dem Felsen gehauen sein. Man betrete ihn durch einen 
and^f» ähnlichen Thttrweg. Hier sprudele das Was« 
ser aus dem Fdsen in ein Becken auf dem Boden. — Dem- 
nach sdieint auch hier keine lebendige QueUe an Ort und 
Stelle au sein, sondern das Wasser von anderswoher durch 
eine Leitung hierhin zu kommen. Und auch hierüber giebt 
es eine viel verbreitete Ansicht unter den Eingeborenen, 
dass bei jener grossen Cisterne gleich zur Rechten, w^iin 
man aus dem Biamaskusthor heraiutritt (siehe S. 44.), zu 
Zeiten des Geräusch eines unterirdischen Wass^usses ge- 

1) YergL die interessante Zusammeiistenuiig der YersciO^denen 
Urtkeile über den Geschmaäc des Wassers der QueUe Slloah. 
WUUam« tbe holy e^y S. 870» Anou 8. 

«) the holy c«y S. 818 fg. 

8) Robinson Thefl n. S. 180 %. 
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bort werde, der sich durch die Stadt bis nach es Sakbrah 
fortziehe. Erst einige Wochen nach unserer Ankunft ward 
ich, nachdem ich jenen tiefen durch den Felsen gehauenen 
Stadtgraben östlich vom Damaskusthor (S. 45.) bemerkt 
hatte, auch auf diese CSsteme aufmerksam, deren Wass^ 
nicht auszugehen schienen, obgleich die ziemlich zahlreidie 
Wachmannschaft beim Damaskusthor hier ihren Bedarf holte» 
Als ich nun die bei den Eingeborenen verbreitete Ansicht 
von einer Verbindung dieser Cisteme nnt dem Haram iä 
Erfahrung brachte, prüfte ich öfter das Wasser, das ganz 
wie das Wasser der Quelle der Jungfrau und Siloah schmeckt, 
ein Umstand , der jene Ansicht aber die Verbindung der Ci« 
Sterne mit dem Haram bestätigt. Jetzt sehe ich aus jener 
ausführlichen arabischen Beschreibung Jerusalems von Mejr 
ed Dtn (1495), dass die heutzutage bei den Eingeborenen 
aber diese Cisteme verbreitete Ansicht auch schon kn Mittel* 
alter bekannt war, eine Bekanntschaft, in deren Besitz die 
Araber, die Herren des Haram, wohl gelangen konnten. Die 
Cisterne wird von Mejr ed DIn nach der Uebersetzung von 
V. Hammer „La grotte de Cotton*' genannt: „Vis^ä-vis 
de Sahera du cötö m^ridional,.au dessous du mur sep* 
tentrional de la ville, est une grande gn^te oblon* 
gue , nommö la grotte de cotton , dont quelques - uns disent 
qn'elle se prolonge jusqu'au dessous de la röche 
Sakrah," ^ 

Ohne Zweifel bezieht sich auf diese Wasserleitung vm 
aussen der Stadt nach dem Behälter unter es Sakbrah, dar 
Stätte des alten Tempels, ein Bericht in der GescMchte der 
alexandrinischen Uebersetzung, die von Aristeas, einem Prie- 
ster zur Zeit des Ptolemäus Philadelphus (285 vor Chr.), ab« 
gefasst sein soll. Aristeas , der Jerusalon selbst besuebte, 
und in kurzem die Lage der Stadt , den Tempel mid die 
Akra zum Schutze desselben , beschreibt , erzählt unter An- 
derem: „dass unter dem Tempel eine fortwähren- 
de Ansammlung von Wasser sieh befände, als wenn 



1) Fundgntben des Qrieils H. 184. 
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dne waflserreiche natürliche Quelle von innen mflösse ^ ; 
femer seien dort bewunderungswürdige , nicht 2U beschrei- 
bende Behälter unter der Erde und 2war fünf Stadien rings 
um die Fundamente des Tempels herum. Sie seien durch 
Rühren mit einander verbunden , der Boden und die Wände 
der Behalter mit Blei dicht gemacht und noch dasu seien die 
Behälter mit einer Menge Erde bedeckt ^ häufige Oeffimn- 
gen führten «u der Tiefe , die allen unsichtbar sei und nur 
denen bekannt, welchen der Dienst anvertraut wäre u. s. w.^^ 
Dann flthrt Aristeas fort mitzutheilen, was er Aber die Her« 
leitung des Wassers jener Behälter selbst in Erfahrung (ge- 
bracht habe: ^^Mehr als vier Stadien entfernte ich mich 
vom Tempel aus der Stadt und an einem bestimmten Orte 
hiess mich jemand mich niedervubttcken und idi hörte das 
Geräusch des Zusammenflusses der Wasser, so dass mir die 
Grösse der Canäle offenbar wurde, wie ich angegeben habe/' 
Die Cisteme beim Damaskustkor ist ungefiüir vier Stadial 
vom Tempel entfernt und ich sweifle nicht, dass Aristeas 
hierhin oder vielleicht noch etwas weiter nördlich gefiährt 
wurde, wo er das Rauschen einer unter der Erde fortflies« 
senden , und sich in das Behälter unter dem Tempel ergies- 
senden Quelle hörte, ein Rauschen, das man noch heutiges 
Tages suweilen dort vernimmt Jene Quelle aber, die 
hier unter der Erde fliesst , ist der von Hiskia verstopfte 
obere Ausfluss von Gihon, dessen Wasser früher su- 
nächst zu dem oberen Teich und dann durch das Tyropöon 
hinabfloss, von Hiskia aber verstopft d. h. unter der Erde in 
die Stadt hineingeleitet wurde und zwar so, dass ein TheO 
das unter dem Tempel befindliche Behälter speiste, ein anderer 
aber in dem zwischen den beiden Mauern innerhalb der Stadt 
angelegten Teiche gesammelt wurde. Den oberen Teich, 
der im Gegensatz zu dem neuangelegten zwischen den beiden 



1) Aristeas de legis divinae translatiOBe^ Joseplii Opp. II. p. IIS. 
ed. Havercampi : ü^axos ^k äyixlitntds iau avaraCis, toc ^f 
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Mauern >,der alte'' genannt wurde, bin ich geneigt in je- 
ner grossen Cisterne beim Dämaskusthor 2u suchen^ 
eine Annahme , die bei der Topographie des Nehemia noch 
mehr Bestätigung erhalten wird. Josephus erwähnt densel- 
ben als den Schlangenteich OcoXvfißi^d'Qa räv oipsmv) 
bei den Gräbern des Herodes Q j die ja der sogenannten 
Grotte des Jeremias entsprechen. Agrippa Hess entweder 
beim Bau der dritten Mauer diesen Teich, dessen Wasser 
im Fall einer Belagerung abgeleitet werden konnte, als 
Stadtgraben (siehe S. 44.) oder er wandelte ihn zu einer 
Cisterne um, in der sich ausser dem Wasser der Quelle noch 
der Regen von den Frauenthürmen sammeln konnte. 

Der unter dem Tempel befindliche Wasserbehälter 
scheint schon mit der Gründung durch Salomo angelegt 
ga sein, denn Ezechiel sieht in der Vision des heuen 
Tempels, dessen Anordnung sich doch auf die des 
salomonischen zurttckbezieht , Wasser herausfli essen 
unter der SchweUe des Tempels gegen Morgen, die all- 
mählich zum Bach anwachsen , an dessen Ufer auf beiden 
Seiten Bäume stehen und der sich gegen die Wüste hin 
ins todte flfeer ergiesst, welches dadurch gesund wird''^). 
Sollte hiebei der Prophet nicht die von dem Tempel nach 
Süden abfliessenden Wasser im Auge gehabt haben, welche 
den Garten der Könige unterhalb Siloah bewässerten und 
durch das Kidronthal abflössen. Ebenso sieht Sachaija 
„dass in Zukunft das Haus Davids und die Bürger zu Je- 
rusalem einen freien offenen Born wider die Sünde und 
Ungerechtigkeit haben würden'^, „dass dann lebendige Wasser 
von Jerusalem ausfliessen würden, ein Theil nach dem öst- 
lichen Meer, ein Theil nach dem äussersten Meer und Som- 
mer und Winter würden sie nicht aufhören^^ ^). Dies Alles, 



1) Jos. de B. J. y, By2. Rufinus übersetet diese SteUe: Stagnom, 
«Ittod olim Bethara vocabatur. Er scheint etwas Anderes in 
seinem Codex gehabt zu haben. 

9) Easechiel 47, 1 fg. 

8) Saohaija 18^ 1 ^ 14; 8. 
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sieht der Prophet gewiss nur im Gegensatz gegen den verbeir« 
genen nur den Priestern bekannten Brunn unter dem Tem- 
pel, dessen Wasser nur eu äusserer Reinigung des Volkes 
diente. — So sieht Johannes, der Evangelist, aus dem neuen 
Jerusalem Wasser des Lebens ausfliessen, an dessen Vter 
der Baum des Lebens steht ')• 

Vielleicht geschieht dieses unter dem Tempel beftndli- 
choi Wasserbehälters Erwähnung bei Sirach, dass die Re- 
paraturen Simons, des Gerechten, sich auch auf das unter 
dem Tempel befindliche Reservoir erstreckten, obgleich ich 
gestehe, dass mir die Stelle nicht klar ist ^). Die Beschrei- 
bung des Behälters von Aristeas haben wir sdion angeführt 
Josephus erwähnt dasselbe nicht Aber Tacitus spricht von 
einer fons perennis aquae beim Tempel (siehe S. 85). Und 
die Talmudisten kennen eine Brunnenkammer unter dem 
Tempd, welche durch die von Pilatus angelegte Wasseriei- 
tnng von den Teichen bei Etham her gespeist wurde ^). 
Eins der ältesten Itinerarien (833 nach Christo) giebt audi 
Nachricht von dem unter dem Tempel befindlichen Wass^- 
behälter^). -^ Von einem der Geschichtschreiber derKreuz- 
«ttge wird es die dstema regia genannt, die bei jeder Be- 
lagerung der Stadt Menschen und Vieh hinreichend mit 
Wasser versehen habe *). — Mejr ed Dln in seiner Beschrei- 
bung Jerusalems schOdert diese Grotte unter dem Fels 
es-Säkhrah genauer. Er sagt, dass sie einer der heiligsten 
Orte der Erde sei. Nach der muhammedanischen Tradition 
gdit alles Wasser der Erde unter dem wunderbaren Felsen 
es»Sakhrah hervor. Hier in dieser Grotte unter es-Sakhrah 
sollen die Gebete der Maischen unter allen Umständen er- 
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hört werden 0* — Catherwood giebt in seinem interessanten 
Bericht über den Haram neuerdings Nachricht über diese 
Grotte. ,,An der SO.-Ecke des Felsen es Sakhrah befindet 
sich eine in den Fels gehauene Kammer, ron den Moham- 
medanern ,,die edle Höhle'' genannt. Man steigt auf einet 
steinernen Treppe zu derselben hinab. Sie ist ron unregel« 
massiger Form, etwa GOO Fuss weit und im Durchschnitt 
sieben Fuss hoch. ... In dem Mittelpunkt des felsigten 
Bodens ist eine kreisförmige Marmorplatte , die , wenn man 
darauf schlagt, hohl wiederklingt, woraus henrorgeht, dass 
unterhalb eine Aushöhlung oder ein Brunnen liegt. Die Mu» 
hammedaner nennen denselben „Bir Arruah'' Brunnen Aüt 
Seelen — der gottlosen nämlich, da hier der Eingang zur 
Hölle sein soll. Tor vierzig Jahren soll der Brunnen noch 
offen gewesen sein, seitdem wurde er verschlossen, weil die 
Communication, in die man hier mit den Seelen der Abge* 
schiedenen treten konnte, missbraucht worden war.'' ^) 

In dem Bericht über die Wasserleitungen des Hiskia 
(2 Chron. 32, 2—5) heisst es: „Und es versammelte sich 
viel Volks und sie verstopften alle Quellen und den Bach, 
der in der Mitte des Landes fliesst u. s. w." Man 
kann bei dem Bach an den Kidron denken, der seinen 
Ursprung einer Quelle verdankte, die Hiskia ebenfalls, wie 
den oberen Ausfluss von Gihon, vor dem Feinde verstopfte, 
d. h. sein Wasser unterirdisch fortleitete und unterhalb der 
Stadt in einem Bassin, das sich verdecken liess — Williams 
denkt dabei an den Hiobsbrunnen ^) — wieder auffing. Aber 
an unserer Stelle ist wahrscheinlichj^nur der obere Ausfluss 
von Gihon gemeint, sowie es v. 20. nochmals genauer wie- 
derholt wird. Die sehr wasserreiche Quelle Gihon, welche 
das Tyropöon hinabfloss, gab, wie wir später sehen werdra, 
Veranlassung dieses Thal auch „den Bach" (bn:) zu nennen. 
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Wir werden bei der Bestimmung der Lage des von Johannes^ 
dem Ei^rangelisten, erwähnten Teiches Bethesda nochmals dar- 
auf jKurttckkommen , ob die Wasser des Kidron in ähnliche 
Weise wie die des oberen Ausflusses von Gihon von Hiskia 
oder in späterer Zeit vor dem Feinde verborgen und viel- 
leicht theilweise in die Stadt geleitet wurden. 

Wir haben die Wasserleitungen, die Hiskia vor dem 
Heranrücken der Assyrer unternahm, ausführlicher 2u erfor- 
schen gesucht, theils weil dieselben für die Topographie Je- 
rusalems so sehr wichtig sind, theils weil dadurch die merk- 
würdige Eigenthümlichkeit dieser Stadt erklärt wird, dass, 
während ein belagernder Feind durch Wassermangel ge- 
quält, ja genöthigt wurde abzuziehn, im Innern der Stadt 
eine grosse Wasserfülle vorhanden war, die sich nicht allein 
durch die Cistemen erklären lässt. Der Assyrer, gegen 
den zuerst diese Einrichtung getroffen war, wurde imar, 
wie wir gleich hören werden, durch eine andere wunder- 
bare Ursache veranlasst, gleich abzuziehn, aber fast bei 
allen folgenden Belagerungen leidet der Feind an Wassers- 
noth , während die Stadt nur durch Hunger bedrängt wird. 
-^ So wird bei der Belagerung Jerusalems durch Nebucad- 
nezar berichtet (2 Kön. 25, 3), dass im neunten Monat der 
Hunger stark ward in der Stadt, dass das Volk des Landes 
nichts zu essen hatte. Und, wie v. Baumer bemerkt in der 
sehr lehrreichen Abhandlung über die Wasser Jerusalems, 
die mir an Ort und Stelle Veranlassung gab, diesen Gegen- 
stand möglichst genau zu erforschen, so redet Jeremias in 
den Klageliedern nur von grosser Hungersnoth (Klagel. 2, 
20; 4, 4. 5. 9. 10) nicht von Wassermangel. — Bei der Be- 
lagerung der Stadt durch Antiochus VII Sudetes (132 vor 
Chr.) berichtet Josephus ^) , dass Wassermangel besonders 
den Feind drückte, während in der Stadt der Hunger über- 
band nahm. — Bei der Belagerung Jerusalems durch Pom- 
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ftyas berichtet Strabo 9 dass die Stadt , die auf Felck 
boden lag und wohlbefestigt war, im Innern einen üeber- 
flugs an Wasser hatte, während ausserhalb alles trocken 
war, ein Umstand^ der die Einnahme der Stadt dem Pompe- 
jus so erschwerte. — Auch die Römer unter Titus litten 
anüBuigs viel vom Durst ^) , aber Josephus führt es in einer 
Anrede an die Juden, um sie zur Uebergabe zu bewegen, 
als eine besondere göttliche Fügung an, dass die Quellen, 
die froher trocken waren, später den Römern so reichlich 
flössen , dass das Wasser ihnen nicht nur für das Heer und 
die'LastUiiere, sondern auch zur Bewässerung der Gärten 
hinreiche ^). Trotz der imgeheuem Menschenmenge, die zur 
Zeit des Bfirgerkrieges und während der langwierigen Be- 
lagerung durch Titus in der Stadt war, litt dieselbe nie 
vom Durste, ja nach der Einnahme war beim Tempel noch 
Wasser genug vorhanden ^^). Die Schreckensscenen der 
Hnngersnoth aber, die Josepbus uns berichtet hat, sind all- 
gemein bekannt ^). — Bei der Belagerung Jerusalems im ersten 
Kreuzzug (1099 n. Chr.) trat der Wassermangel in dem 
Heere der Kreuzfahrer besonders drückend ein. Wilhelm 
von Tytus erzählt, indem er vorher von den Wasserleitun- 
gen des Hiskia gesprochen hat, von Gihon und Siloah, dass 
die Bewohner Jerusalems, nachdem sie das Heranrücken des 
feindliehen Heeres erfahren, alle Quellen und Cistemen 
ringsum die Stadt bis auf fünf ja sechs Meilen weit ver- 
stopft hatten, damit dasselbe durch Durst gezwungen 
würde , von der Belagerung abzustehn. Desshalb litt das 
Heer der Kreuzfahrer so unendliche Beschwerden, die im 
Folgenden weiter auseinander gesetzt werden. Innerhalb 
der Stadt hatte man ausser einer Fülle Regenwassers 
noch Quellen, die von aussen durch Canäle in die 
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Stadt hinein geleitet wurden ^). — Erst im Jahre IHM 
wurde ein Brunnen unterhalb Siloah — der Hiobsbmnnen — 
der von den Bewohnern der Stadt verstopft worden war, 
wieder entdeckt und ausgeräumt und lieferte alsdann einen 
herrlichen Wasservorrath ^). — 

Wahrend Hiskia diese wichtigen Vorbereitungen imr 
Vertheidigung der Stadt traf, war Sanherib schon his La- 
chis, einer Festung südwestlich von Jerusaloa auf dem Wege 
nach figypten, vorgedrungen. Hiskia , der es nodi nicht 
für möglich hielt , einem Angriff des Assyrers widerstehen 
zn können, da seine Zurttstungen noch nicht beendet warra, 
sandte Boten zum Sanherib nach Lachis , die , um ihn auf- 
zuhalten, den geforderten Tribut zahlten. Mit dieser Tri- 
butleistung nicht zufrieden, schickte Sanherib eine Heeres- 
abtheilung unter den Befehlen des Thartan, Rabsaris und 
Rabsake von Lachis jen Jerusalem ab, die bei der Wasser- 
leitung des oberen Teiches, an der Strasse des Wascher- 
feldes Posto fassten. — Dorthin war der Prophet Jesaia zu 
dem König Ahas hinausgegangen, der von den Syrern und 
Israel bedrängt, hier zusah, wie er dem Feinde das Wasser 
abschnitt Hiskia , sein Nachfolger , hatte dies Werk jetzt 
vollendet. Unsere Annahme (S. 119.), dass der obere Teich, 
bei dem von Josephus in NO. der Stadt bezeidineten Wä- 
scherfelde, in dem Tyropöon gelegen habe, ist in der 
Untersuchung über die Wasserleitungen des Hiskia durdi 
mancheriei Gründe unterstützt worden. Die Assyrer standen 
also nahe der Stelle, wo Hiskia das Wasser abgeleitet halte, 
im Norden der Stadt , wo auch später Sanherib selbst sein 
Lager aufschlug und die Belagerer jederzeit ihr Stand^ar- 
tier genommen haben, da von hier aus die Stadt am leich- 
testen zugängUch war. 

Die herausfordernde Rede der assyrischen Feldherm 
an die von Hiskia vor die Stadtmauer hinausgesandten 
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Grossbeamten und an das Volk auf der Mauei* venmacht 
grosse Bestürmung. Jesaia aber spricht Rluth ein. Unter« 
dessen war Rabsake zum Sanherib nach Libna 2urückge« 
kehrt, wohin derselbe vemathlich nach der Einnahme von 
Lachis aufgebrochen war. Hier hörte Sanherib das Oerttcht, 
dass der ägyptische König Thirhaka gegen ihn heran- 
siehe, daher sandte er nochmals Boten mit einem Brief an 
Hiskia, um die Uebergabe der Stadt su erzwingen; dann 
hoffte der Assyrer dem Thirhaka die Spitze bieten ml kön- 
nen. Hiskia bringt Sanheribs Brief in den Tempel und 
breitet ihn vor Jehova aus , damit dieser die Lästerungen 
höre und bestrafe. Auf das Gebet des frommen Königs er- 
theilt der Prophet Jesaia nach göttlicher Offenbarung die 
Antwort: ,,Sanherib werde nicht in die Stadt hineinkommen!'^ 
Aus den bestimmten Weisisagungen Jesaia (2 Kön. 19, 38 — 
34. und Jes. 10, 32—34.) geht deutlich hervor, dass Sanhe- 
rib, nachdem er durch seine von Libna aus zum Hiskia ge- 
sandten Boten die Uebergabe der Stadt nicht hatte erlangen 
können, selbst mit seiner ganzen Heeresmacht gegen Jeru- 
salem zog, um nun die Uebergabe zu erzwingen. War die 
Hauptstadt und somit das ganze Land als ein Schlüssel zur 
Eroberung Eg}'ptens in seiner Hand, dann konnte er, wie 
seine Absidit war ? g^g^n Thirhaka vordringen. „Und es 
geschah in dieser Nacht'' — der Nacht, die dem Anfang 
der Belagerung vorherging, — " da ging der Engel des 
Herrn aus und schlug im Lager der Assyrer 185,000 
Mann. Und als sie am Morgen aufstanden, siehe da waren 
sie alle (die 185,000) todte Leichname. Da brach Sanherib, 
der König von Assyrien , auf und zog weg" ^). 

Der Ort, wo dies geschah, behielt den Namen „Lager 
der Assyrer" ^). Wir haben aus Josephus ersehen, dass 



1) Yergl. 2 Kön. 19, S4. Herodotus n, 141. Vergleiche die 
treffliche Entwickelung in KelVs Commentar über die BB. der 
Könige S. 543. Anm. 1. 

Z) Z Kön. 19, d5; 8 Chron. 32, 21; Jes. 37, 36. 

9} Jos. de B. J. V, 7, 2; Y, 119, 2. Yergl. Slra<dl 48, 2U j na- 



140 Manasse. 

dersdbe im nordösflichen Theile der Neustadt lag (8.4ftg. 
8* Sl) ohne Zweifel auf der Höhe von Bezetha, da, wo 
jetzt eine aus einer christlichen Kirche umgewandelte Der- 
wisch-Moschee liegt. Hier, 'WO die Stadt in ihren einzelnen 
Theilen so tre£Bich zu übersehen war (S. 51.) , haben An- 
tiochus VH Sudetes *) , Pompejus und Herodes , der Grosse^ 
ihr Lager aufgeschlagen (S. 32.), hier wählte auch Titus 
seinen Standpunkt , nachdem er die dritte Mauer durchbro- 
chen hatte ^). 

Manasse, der Sohn und Nachfolger Hiskias (096—^ 
641), beförderte, wie sein Grossvater Ahas, den Götzendioist, 
der unter seiner langen Regierung eine unerhörte Höhe er- 
reichte und das Reich Juda mit raschen Schritten seinem 
Untergang entgegenfahrte. Die Assyrer, deren sich Jeho- 
vah als Zuchtruthe für sein auserwfthltes Volk bediente, ruck- 
ten gegen Jerusalem und führten den König gefangen nadi 
Babel ab. Manasse demttthigte sich und kehrte wieder nach 
Jerusalem auf seinen Thron zurück. Er stellte wieder her, 
was die Assyrer zerstört hatten. Er baute die äussere 
Mauer an der Stadt Davids von Westen nach Gihon 
hin in demThal (bmaindemBach) bis an das Fisch- 
thor und ringsum an Ophel und madite sie sehr hoch^ 
u. s. w. ^) Allen Götzendienst suchte er jetzt auszurotten 
und den wahren Jehova-Cultus wieder herzustellen. 

Jene topographische Angabe ist bei der Annahme, 
dass die Quelle Gihon in NW. von Zion gelegen habe, 
durchaus unverständlich; nur bei unserer Annahme, 
dass Gihon im Norden der Stadt am Anfang des Tyropöons 
lag, erklärt sich's, wie Manasse den von den Assyrern zer- 
störten nördlichen Theil der äusseren oder zweiten Mauer 
wieder herstellte, indem er von Westen nach Gihon hin im 
Tyropöonbis zum Fischthor baute, welches also östlich vmh 
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Tyropöon im NW. vom Tempel lag. So ist diese Nachricht 
ein ferneres Argument unsere Annahme von der Lage des 
oberen Ausflusses von Gihon zu bestätigen. — Ophel, jene 
Feste südlich vom Tempel , an deren Mauer Jotham' viel 
gebaut hatte (siehe S. 118.) , wurde von Manasse ringsum 
umschlossen. 

Nach der kurzen Regierung Amon's bestieg Josia 
den Thron (639—609) , der, wie Hiskia , in die Fussstapfen 
seines Vaters David trat. Die Reperatur des Tempels , die 
dieser fromme König vornahm, haben wir schon erwähnt 
Bei dieser Gelegenheit wurde das Gesetzbuch wieder aufge- 
funden, bei dessen Vorlesung Josia über die im Gesetze 
den üebertretern gedrohten Strafen so in Angst gerieth, 
dass er eine, aus dem Hohenpriester Hilkia, seinem Secre- 
täre Saphan und anderen angesehenen Personen seiner Um- 
gebung bestehende Deputation an die Prophetin Hulda 
absandte, die da wohnte in Jerusalem, im anderen 
Stadttheil, um durch sie den Willen Gottes zu erfra- 
gen. Die Prophetin bestätigte die Besorgniss des Königs, 
dass die den Götzendienern im Gesetz gedrohte Strafe über 
Jerusalem und seine Bewohner hereinbrechen werde, dass 
Josia aber um seiner Busse willen das gedrohte Strafgericht 
nicht mehr erleben werde. Der Prophet Zephanja, der unter 
Josia lebte, schaut und beschreibt das von Norden her 
über Jerusalem hereinbrechende Strafgericht: ^Und es wird, 
spricht der Herr, an jenem Tage eine Stimme des Angstge- 
schrei's erschallen von dem Fisch thor und Wehklage 
von dem anderen Stadttheil und ein grosser Jam- 
mer von den Hügeln. Heulet ihr Bewohner der 
Thalschlucht, denn es wird vernichtet alles 
Krämervolk, und alle die mit Geld beschwert sind, wer- 
den ausgerottet^^ 
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Die aweit« oder andere Stadt^ die Unterstadt des Jose* 
hus, die sich in der Thalschlucht des Tyropttons awbreitete 
und von Hiskia zuerst durch eine Mauer umschlossen wurde, 
war damals y wie wir aus der Weissagung^ ersehen, beson- 
ders von den Kaufleuten bewohnt. So war es spater 2« 
Josephus Zeit und noch heutzutage können uns die Bazare 
Jerusalems das Bild veranschaulichen. 

Josia beruhigte sich nicht dabei, dass ihm Befreiung 
vom Gericht zugesagt war, sondern that Alles, was in sei- 
nen Kräften stand, den gedrohten Fluch, wo möglich nodh 
abzuwenden. Er Hess das Gesetzbuch vor versammelten 
Volke vorlesen, und alle im ganzen Reich vorhandenen 
Denkmäler und Ueberreste des Götzendienstes ausrotten: 
Das Thal Kidron ist besonders der Schauplatz, wo alle 
unrein<ai zum Götzendienst gehörigen Gegenstande vemich-* 
tet wurden. Dies Thal, das schon unrein war, weil sich 
hier die Begräbnisse der Leute vom Volk, desPO- 
bels, der den Götzen geopfert hatte, befanden, wird noch 
melur verunreinigt dadurch , dass die Asche des Ascberahbil- 
desy welches Manasse gemacht hatte, auf die Gräber derselben 
gestreut wurde, um sie noch im Tode zu beschimpfen ^). Die 
Gräber der Leute vom Volk haben gewiss, wie Schulz auch 
annimmt , dort gelegen , wo der heutige Begrälmissplatz der 
Juden liegt. — Uater den Höhenaltären bei den Thoren 
rtsa Josia besonders die vor don.Thore Josua's, des Stadt- 
obersten nieder, die zur Linken jedes im Stadtthore Stehen- 
den liegt Wir kömien nur vermuthen, dass Jener Altar 
auf der zum Götz^dienst besonders geeigneten Höhe von 
Bezetha lag; dann wohnte der Oberste der Stadt auf Akra, 
wo sich gewiss schon damals eine Burg erhob, die vor der 
Wiederherstellung der Stadt bei Nehemia erwähnte Biiab 
Habait — Josia verunreinigte ferner das Tophet, wel* 
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ches im Thale dertSöhne Hinnom's^ wo ausser den 
die Gegend verunreinigenden Grabern — jener noch 
heute erhaltenen Necropolis — auch ein Schindanger lagy 
indem hier Scheiterhaufen rauchten, auf denen die Aeser 
der gefallenen Thiere verbrannt wurden ')• Unter Ahas und 
Manasse wurde die JHolochsstatue hier aufgerichtet und auf 
Altar«! dem Moloch Kinder verbrannt ^). Josia's Venmrei- 
mgung des Tophets, „damit niemand mehr seine Kinder 
dem Moloch hier durchs Feuer gehen liesse^^, bestand ohne 
Zweifel darin, dass er den Schindanger hier wieder ein- 
richtete. Die Tradition hat gewiss richtig den bei Sfloah 
gelegenen Theil des Thaies Hinnoms als die Greuelstatte 
jenes Götzendienstes bezeichnet ^). — Von der Abschaffung 
der Sonnenpferde durch Josia war schon S. 113. die Rede^ 
auch von dem Berg des Verderbens, der vor d. i. östlich 
von der Stadt lag (S. 82. Anm. 1.) , als solchen hat die 
kirchliche Tradition den südlichen Theil des Oelbergs „den 
Berg des Aergemisses^^ bezeichnet 

Alle diese Reformen Josia's konnten das Gericht der 
Verwerfung Juda's nicht abwenden. Der ägj'ptische König 
Necho zieht auf einer Expedition gegen Babylon durch Pa* 
lästina und Josia, der sich ihm widersetzt, fällt in der 
Schlacht bei Megiddo. 

Was der kurze Bericht der BB. der Chronik meldet dass 
Necho nadi dieser Schlacht den>om Volke zum Könige gewähl- 
ten jüngeren Sohn Josia's, den Joahas zu Jerusalem abgesetzt 
babe^), ist von Herodot so mitgetheilt, dass Necho nach 
dieser Sehlacht K a d y t i s eingenommen habe , welches 
eine grosse Stadt von Syrien ist^). Kadytis ist ohnet 
Zweifel Jerusalem, das in alten Zeiten ^"i jP^ "^"^^ ^^die heilige 
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Stadt^^ hiessO» bei arabischen Schriftstelleni Beit el Mu- 
k a d di 8 ^das Heiligthum^^ ^) und noch heutzutage von den Aia* 
beni nur unter dem Namen E 1 K u d s ,ydie Heilige^' genannt wird. 

Necho setzte Eljakim, den Sohn Josia's, zum Könige 
an Josia's , seines Vaters, Statt und wandelte seinen Namen 
in Jojakin. Unter ihm ereignete sich der erste Einfall Ne- 
bucadnezar's von Babylon , der die Oefangennehmung des 
Königs Jojakin und die Eroberung und Plttnderung Jerusa- 
lems zur Folge hat. 

Mathanja, der jüngste von den vier Söhnen Josia'z, 
wird vom König von Babel auf den Thron gesetzt und sein 
Name in Zedekia verwandelt (509—588). Wie sein Vor- 
gänger hörte er nicht auf die warnenden Weissagungen der 
Propheten. Jeremias stellt schon den Untergang der Stadt 
durch Weissagung und symbolische Handlung als unabwend- 
bar vor Augen. Er soll einmal nach göttlicher Weisung 
mit einem irdenen Krug vom Töpfer in's Thal Ben Hin- 
nom, das vor dem Töpferthor liegt, hinausgehen. 
Hier, wo der Götzendient in dem abscheulicheu Molochskid- 
tus seine Spitze erreicht hatte, soll er den Fluch über Jeru- 
salem aussprechen : ^Darum siehe, es wird die Zeit kommen, 
spricht der Herr, dass man diese Städte nicht mehr 
Tophet noch das Thal Ben Hinnom, sondern Wür- 
gethal heissen wird.^ Jeremias soll hier vor den Aeltesten 
des Volkes und der Priester, die ihn begleiten , jenen Krug^ 
zerbrechen zum Zeichen, dass also die Stadt und das VoUl 
zerbrochen und dann im Tophet begraben werden solle, 
weil sonst kein Raum mehr dazu vorhanden. Die ganze 
Stadt soll unrein werden wie das Tophet. „Und Jeremias 
kehrte vom Tophet zurück, dahin er zu weissagen gesandt 
worden war** ^). 

Die Lage des Tophet kennen wir. Der untere Theil des 
Thaies Hinnom nahe bei Siloah wurde, wie wir sahen, spezieU 



1) Jes. 46, 8^ Ö2f 1. 

9) Abulfeda Tab. Byr. ed. Kdhier p. 9. Edrlsi ed. Jaubert I. p. 841. 

8) Jen 10, 4. Vergl. Jer. 18, 1 u. 8. 



ZedeKUu i4A 

80 geannnt wegen der Veninreinigiiiij^ iuteh den dehindanger 
und die Grabstätten. Das Töpferthor, das hierbin führte, ertiielt 
seinen Namen von der Töpferei, die mit dem Töpferacka^ 
in Verbindung stand, dem Hakeldaraa der kirehliehen Tra« 
dition, der am sttdlichen Abhang des Thaies Hinnom, gegen» 
über der Ausmündung des Tyropöons liegt In der Nähe 
desselben befindet sich ein grosses Thonlager, das noch jetst, 
wie ich mehrmahls beobachtet habe, benutzt wird. Dan 
Tllpferthor ist demnach wahrscheinlich identisch mit dem 
Thor, welches wegen seiner Lage sonst das Thor zwischen 
den 2wei Mauern genannt wird, das in der durch eine Abuet' 
abgeschlossenen Thalschlucht zwischen Zion und Moriah lag. 

Jeremias wird wegen solchen Auftretens von Pashur, 
dem Obersten im Hause des Herrn , auf einen Tag in das 
Stockhaus geworfen, das sich bei dem oberen Thor 
Benjamin am Hause des Herrn befand ^'), wo schon 
Assa einst den Seher Hanani eingesteckt hatte ^). 

Trotz der warnenden Stimmen der Propheten Jeremiaü 
und Ezechiel ftllt Zedelua etwa im 8ten Jahre seiner Re* 
giernng im Vertrauen auf den Beistand des unternehmenden 
Königs ttophra, ron Egypten, von dem Könige zu Babel ab. 
Sobald Nebucadnezar hievon Kunde erhielt, rückte ef im 
9ten Jahre des Zedekias gegen Jerusalem, und begann mit 
Brrichtung von Wachtthtirmen ringsum die Stadt £e Bela- 
gerung. Jeremias, der bei seiner Aussage beharrte, dass 
der König von Babel die Stadt einnehmen werde, sai^ wäh- 
rend der Belagerung im Vorhofe des Gefängnisses, 
am Hause des Königs von Juda^, das an der NO.« 
Ecke von Zion lag. 

Die Bdageruttg der Stadt, die nur auf kurze Zeit da«» 
durch unterbrochen wurde, dass Nebucadnezar den dem Ze- 
iekia zu Hftlfe eilenden Hophra von Egypten wieder in sein 
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Land «urttcktrieb , endete im Uten Jahre des Zedekia nach 
anderthalbjähriger Dauer (588 v. Chr.). Als die Hungers- 
nodi in der Stadt überhand nahm, da brachen die Chaldller 
in die Stadt ein, und es kamen alle Fürsten des Königs von 
Babel und hielten bei dem Thor der Mitte 0* Zedekin 
aber, als er sie sah, floh mit allen Kriegsleuten des Nachts 
auf dem Wege, der durch das Thor zwischen dcH 
beiden Mauern hindurch sum Garten des König» 
fährt, nach der Ebene, d. i. der Araba, ward jedoch von den 
ihm nachjagenden Chaldäern bei Jericho ergriffen und ge- 
blendet in Fesseln nach Babylon geführt 

Das Thor der Mitte ist seinem Namen gemäss i^ der 
Mitte der im Norden die Unterstadt begrenzenden inreiteu 
Mauer zu suchen. Bei der Topographie des Nehemia wer^ 
den wir sehen, welchen Namen dies Thor der Mitte eigent» 
Uch führte. Josephus nennt in seiner Beschreibung der Bebt« 
gerung Jerusalems durch Titus einen Thunn in der Mitte 
der zweiten Mauer, welche die Unterstadt im Norden 
umschloss, wo die Römer den Haupt-Angriff machten ^). D& 
aber die schwächste Stelle der zweiten Mauer in der Tiefe 
des Tyropöons war, so ist ohne Zweifel jener Thurm und 
ein bei demselben befindliches Thor, durch welches die Bö» 
mer, wie die Chaldaer früher, in die Unterstadt eindrangen^ 
im Tjropöon zu suchen. 

Das Thor zwischen den beiden Mauern, durch welches 
Zedekia entflieht, wird dadurch, dass durch dasselbe der 
Weg zu dem Garten des Königs führte, genauer bezeichnet. 
Der Garten des Königs lag nämlich unterhalb Siloah bis 
zum Brunnen Bogel ^) in jener durch die Vereinigung dreier 
Thal er entstehenden kleinen Ebene im SO. der Stadt , die 
poch heutzutage die schönste und fruchtbarste Stelle um Je» 
rusalem ist. Das Thor zwischen den beiden Mauern laf 
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8) Jos. de B. J. V, 7, 4. Vergl. Vin, 1. 
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ako in der Tiefe des durch eine Mauer oberhalb Siloah ab- 
(geschlossenen Tyropöons, welches sich zwischen den 
parallel laufenden Mauern von Zion und Mo- 
riah hinabzog. Durch dieses Thor und die Thalschlucht des 
TyropOons konnte Zedekia am wenigsten bemerkt vor den 
Chaldäern entfliehn. Dieses Thor hiess aber auch, wie wiiT 
S. 144. salien, das Töpferthor; also durch dasselbe Thor^ 
durch welches Jeremias in göttlichem Auftrag hinausgeht, den 
Untergang der Stadt in einer symbolischen Handlung vorzu«« 
bilden, flieht Zedekia mit seinen Kriegsleuten, um die Stadt 
den Babyloniem zur Zerstörung zu überlassen. 

Nach der Bestrafung des Zedekia wird Nebusaradan, 
der Oberste der Leibwache des Königs von Babel, nach Je- 
rusalem geschickt, der den Tempel, den königlichen 
Palast und die Stadt durch Feuer zerstört Die Mauern 
werden niedergerissen, die noch übrige Volksmenge depor- 
tirt bis auf einen kleinen Rest, der unter Aufsicht des €re- 
dalja zurflckblieb. Die grossen ehernen Tempelgerttthe wer- 
den zertrümmert und das Erz mit allen goldenen und sil- 
bernen Gefässen nach Babylon geschleppt — Die Klagelieder 
Jeremiae geben uns ein Bild der furchtbaren Zerstörung und 
Verwüstung der Stadt 

Mit dem Sturz der chaldüisch-babylonischen Monarchie 
durch die Perser änderte sich die Lage der Juden. Cyrus 
ertheilte denselben (536 vor Chr.) die Erlaubniss zur Rück- 
kehr und forderte sogar selbst zum Wiederaufbau des T»n- 
pels auf. Mit der ersten Schaar, die unter Anführung des 
Serubabel und Josua ins Vaterland zurückkehrte, wanderten 
auch alle Tempelgeräthe von Babel wieder nach JemsaleuL 
Der Bau des Tempels ward im 2ten Jahre nach der Rück- 
kehr (534 vor Chr.) unter ahnlichen Vorbereitungen, wie 
der salomonische , eifrig begonnen 9 &ber bald wieder ein- 
gestellt , indem die Samaritaner, welche von der Theilnahme 
am Bau zurückgewiesen waren, denselben bei dem König 
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Artafiastha verdächtigten 0« Brst im «weiten Jahre des Däriai» 
Sohn des Histaspes (520 vor Chr.), durfte der Bau des Tea- 
pels wieder fortgesetzt werden ^) , der im sechsten Jahre 
dieses Königs (515 vor Chr.) vollendet wurde ^). 

So sehr man auch diesen neuen Tempel in Anordnung 
und Einrichtung dem salomonischen conform mi machen 
suchte, so fehlten doch die Mittel, denselben zu der fttthe» 
ren Pracht und Herrlichkeit herzustellen ^). Das sollte abec 
nach Gottes weisen Absichten dazu dienen, den Sinn des 
Volkes von einer äusseren Herrlichkeit und von der Pracht 
des Goldes und Silbers auf etwas Höheres hinzurichten. 

Auf die Nachricht von dem traurigen Zustande der 
Juden in Palästina bewegt Nehemia aus dem Stamme Juda, 
der Mundschenk des persischen Königs Artasastha (Artaxerxcs 
Longimanus) , den König ihn als Statthalter nach Jerusaloii 
zu senden (444 V. Chr.), dass er die Mauern der Stadt, 
die Tempelburg (n*^ab ^'^tf^ ^y^'!^) und den Palast 
wiederherstelle % — lieber diese Wiederherstellung der 
Stadt hat uns Nehemia selbst einen gaiauen Bericht gelie- 
fert (cap. 3.), den wir mit Hülfe der topographischen Anga- 
ben des Josephus und mit Seitenblicken auf das heutige Je- 
rusalem zu erörtern versuchen wollen. 

Wir müssen vorausbemerken, dass die Stadt damals 
nur auf die Oberstadt, die Tempelregion und die Unterstait 
beschrankt war, also auf die nach Josephus von der ersten 
oder ältesten und zweiten Mauer umschlossenen Stadttheile. 
Femer war die Felshöhe Akra in NW. vom Tempel noch 
nicht geniedrigt und das Thid zwischen Akra und Moriak 
noch nicht verschflttet, wodurch der im^ Norden vom Tempel 
gelegene Stadttheil später erst, zur Zeit der Maccabäer, nit 
dmn Tempel verbunden wurde d. h. durch den Durchbmch 
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der nördlichen Tempelmauer wurde der ehemalige Stadtthett 
im Norden vom Tempel theilweise zum äus^seren Tempelvor- 
hof hin^nigenommen (S. 57. 79.)- 

Nehemia fängt in seinem Bericht (cap. 3.) von der NO«- 
£cke der Stadt an, beim Schafthor v. 1. , zu dessen 
Seiten dieThttrme Meah und Chananeel lagen, letzte- 
rer, wie wir sehen werden, gerade an der äussersten NO.- 
Ecke , wo noch heute an der NO. - Ecke des Haram die co- 
lossalen Reste eines Thurmes aus ältester Zeit liegen, 
zwischen welchem und dem Birket IsraYn ein Thörchen hin- 
durchfilhrt. Das Schafthor erhielt seinen Namen von dem 
nahe liegenden Schafmarkte, wohin hauptsächlich von 
Osten her das Vieh gebracht wurde. Merkwürdig ist, dass 
noch heute grade hier ausserhalb der Stadt vor dem sogenannten 
Stephanthore die Beduinen ihre Schafe zu Markte bringen. 

Auf das Schafthor folgt v. 3. das Fischthor, das, 
wie wir S. 141 fg. sahen , im N. der Unterstadt und zwar 
Östlich vom Tyropöon lag, ganz in Uebereinstimmung mit 
seiner Folge bei Nehemia. Das Fischthor, so genannt von 
dem naheliegenden Fischmarkte, wohin die Fische vom Jor- 
dan her zum Verkauf gebracht wurden , führte nach Akra 
hinauf; desshalb hört schon der Prophet Zephanja am Tage 
der Zerstörung Jerusalems (zunächst durch die Chaldäer) 
Oeschrei von dem Fischthore und Geheul von der Un- 
terstadt her, mit dem sich das Gekrach des zusammenbre- 
chenden Tempels und der Gebäude auf den Hügeln vermischt 
Höchstwahrscheinlich nahm auch Nebusaradan, der vom Kö- 
nig von Babel den Auftrag zur Zerstörung der Stadt erhielt, 
durch das Fischthor hindurchziehend seinen Standpunkt auf 
dem Gipfel von Akra, um von hier aus, von wo später so 
oft noch der Stadt Unheil bereitet wurde, die Zerstörung 
des Tempels und Palastes und der Mauern der Stadt anzu- 
ordnen. Hieronimus setzt das Fischthor in seinem Commen- 
tar zu Zephanja 1, 10. auf die nordwestliche Seite der 
Stadt, weil er durch eine falsche Uebersetzung von 8 Chr. 
SS, 14 irregeleitet wurde. — Das folgende Thor nrä^in n^iD 
soll ohne Zweifel Thor des alten Teiches 
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lenn es kann weder etwas anderes ergänzt werden, nodi 
gäbe es, wenn dies mdglich wäre, wie z. B. Stadt u. s. w. 
einen passenden Sinn. Nun lag ja im N. der Stadt inner- 
halb des Tyropöons der alte Teieh, der früher der obere 
genannt , im Gegensatz gegen den neuen von HiskU awi- 
sehen den beiden Mauern angelegten, diesen Namen erhielt *)• 
Hiermit flbereinstimmend lag also das Thor des alt^n Tei- 
ehes innerhalb des Tyropöons, wahrscheinlich dasselbe Thor, 
welches Jeremias das Mittelthor nennt ^). — DenStuhl des 
persischen Statthalters diesseits des Stromes 
(des Euphrats), halte ich für einen Thurm, welcher mit dem 
bei der Einweihung der Stadt in dieser Gegend erwähnten 
Thore Ephraim zusammenhing (cap. 12, 29.), das sonst 
auch das Thor Benjamin genannt wurde , weil durch 
dasselbe der Weg nach dem Stamme Benjamin und Ephraim 
führte '). Dieses Thor Ephraim war ein Thor der zwei- 
ten Mauer, welche von hier an, wie Nehemia v. 8. be- 
uchtet, die Chaldäer bei der Zerstörung der Stadt unver- 
sehrt gelassen hatten bis zur breiten Mauer d. i. 
der Nordmauer von Zion, wo wegen Mangels natfirlicher 
Festigkeit die Mauer breiter als sonst angelegt worden war. 
Desshalb wird das Ephraimthor, welches mit diesem Theil der 
Mauer stehen blieb, bei der Wiederherstellung nicht erwähnt. 
Es lag da, wo heute das von der kirchlichen Tradition als porta 
iudiciaria bezeichnete Thor liegt, und man noch jetzt erkennen 
kann, dass hier in alten Zeiten ein Thor gelegen hat ; die zweite 
Mauer bog hier in ihrem Lauf um und derselbe Theil; den 
Titus später stehen Hess ^), von der Biegung in NW. bis zur 
Nordmauer von Zion, war es, den auch die Chaldäer unver- 
sehrt gelassen haben. — Ein anderes Thor Ephraim haben 
wir schon S. 117. kennen gelernt, das in der ältesten Mauer 
im N. von Zion lag, an dessen Stelle später, als es mit der 
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'ümsehfiessiing der Unterstadt ein inneres Thor wurde, jenes 
Thor der zweiten Mauer unter demselben Namen trat 

Den Ofeuthurm v. 11. (ö'^'iiiaR?! bpö, Thurm der 
Oefen), halte ich mit jenem auf dem Eckthor voii Usiä 
erbauten Thurme für identisch (S. 117). Statt des Eckthores 
an der NW. - Ecke von Zion in der Richtung nach Norden, 
nirird in beiden Berichten desNehemia (3, 11 u. 12,38), der 
Ofenthurm genannt, weil das Eckthor selbst stehen ge- 
blieben war. Faber vermuthet ^ , dass das Eckthor in der 
Ecke zu suchen sei, wo die Mauer der Unterstadt mit der 
'Nordmauer von Zion zusammenstiess, und dass statt rWVya^, 
dem Namen des Thores, welches zu Josephus Zeit dort lag^, 
ndwaS- ,,Eckthor^^ zu lesen sei. Aber abgesehen davon, dass 
in den Codd. MSS. yevva& geschrieben steht, ist die rich- 
tige Lesart yvd&y und bezeichnet das Thor, welches nach 
dem Hügel Goath führte. Das Eckthor wird schon erwähnt, 
ehe noch die zweite Mauer vorhanden war (S. 117). Von 
Nehemiä aber wird an der Stelle des Thores Goäth gar 
kein Thor erwähnt, entweder weil es damals nur ein kleines 
Thörchen war, durch das nur die Missethäter nach dem Hü- 
gel Qohth hinausgeführt wurden oder weil es erst später 
entstanden ist. 

Das Thalthor v. 13. an der Westseite von Zion 
nicht weit von der NW. -Ecke führte zu dem Thal Ben 
Hinnom hinab. Das Mistthor v. 12., tausend Ellen vom 
Thalthor entfernt, lag ebenfalls noch an der Westseite von 
Zion^ in Uebereinstimmung mit Josephus, der berichtet, dass 
die älteste Mauer südlich vom Hippicusthurm durch einen 
Platz ging, welcher Bethso d. i. Mistplatz hiess , wonach 
das in der Nähe liegende Thor seinen Namen erhielt (siehe 
S. 20). Das Quellthor v. 15., durch welches der Weg 
nach der Quelle Siloah hinabführte, lag an der JSüdseite von 
Zion, nahe der SO.-Ecke, wo noch heute ein Weg nach dem 
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Thal biiiabfiQhrt. Die Mauer, welche unimttelhar a«f 
Thor folgte, wird nach dem an der SO.*Ecke von Zion lie- 
genden Teich Siloahy „der das Wasser Mum Oarten 
des Kttnigs leitete^ bezeichnet Die folgenden Stufen, 
die von der Stadt Davids nach den Tyropöon 
hinabführten, haben wir bei Josephus schon kennen 
gelernt O9 der sie, in genauer Uebereinstiinniung mit Nebe- 
mia, an die Ostseite von Zion setgt und den Aufgang 
nennt In den BB. der Chronik wird ein Aufgang bei den 
Gräbern der Söhne Davids em^ahnt, bei welchem Hiskia be- 
graben wurde ^), und da in dem Bericht des Nehemia unmit- 
telbar auf die Stufen, die von der Stadt Davids hinabfii^- 
ten, die Graber Davids als weiterer Bestimmungspvid^t 
der Befestigung der Mauer folgen v. 16«, so ist jener Aufgang 
ohne Zweifel mit den Stufen der Stadt Davids und iioä 
Aufgang des Josephus identisch« Die Angabe der Traditioii 
von der Lage der Graber Davids auf Zion wird durch fie 
Folge derselben in der Beschreibung des Nehemia veUk^n- 
men bestätigt — Der Teich Asujah d. i, der Kunst* 
teich^), ist der von Hiskia zwischen den beidenMau- 
er n für die Wasser des alten Teiches künstlich ange*^ 
legte Behalter, dessen Lage, wie wir sie S.lSSIfg, 19& 
bestimmt haben : — „oberhalb Siloah zwischen der Ostmauer 
von Zion und der Westmauer von Moriah, innerhalb des an 
der Mflndung durch eine Mauer verschlossenen Tyroplkins^ 
f^ nun vollends bestätigt wird. — Das Haus der Hel- 
den d. i. der Heerführer"^) an dem steilen Ostabhang von 
Zion, folgt nach dem Teich Asuja als weiterer Bestimmung^- 
punkt, dann kommen wir in die Gegend des Aufganges 
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mm Tenpel, th»^)y der wolübekannte Erdwall, der bei 
dem Zeughause lag, einem Theil des weitausgedehntea 
Palastes Salomo's an der NO. -Ecke von Zion, das soge- 
nannte Waldhaus vom Libanon, das als Zeughaus diente^). 
Auch das Haus des Hohenpriesters Eljasib mag ein 
Theil dieses Palastes gewesen sein. Au der NO.-Ecke von 
Zion ragte der Thurm hervor aus dem Hause des 
Königs, welcher der obere genannt wurde, und beim 
Gefangnisshofe lag, wo Jeremias, der Prophet, einst 
gefangen sass (Jer. 32, 3). Usia hsMt, wie wir S. 117. sa- 
hen , unter andern Befestigungen der Nordmauer von Zion, 
einen Thurm auf dem Winkel gebaut , den wir in die Nfthe 
der NO.-Ecke von Zion versetzten. Ich halte diesen mit 
dem oberen Thurm für identisch. Otto Thenius, der in sei- 
n^ trefüichen Abhandlung „über die Graber der Könige 
von Juda*' ^) auch die Topographie des Nehemia mi erlau- 
tem versucht hat, tibersetzt nicht, wie es dem Texte gemäss 
geschehen muss „der obere Thurm'' sondern „das obere Kö- 
nigshaus''. Wenn dies im Texte stände, so könnte man nur 
an den Gegensatz gegen das Haus Davids auf derNW- 
Ecke von Zion als das untere Königshaus denken, 
von wo Salomo die Tochter Pharao's nach seinem Palast 
hinaufführt (1 Kön. 9, 24). 

Von der NO.-Ecke von Zion geht Nehemia zu der 
südlich vom Tempel gelegenen Gegend über v. 26: „Und 
die Nethinim wohnten auf Ophel (b&>a) bis gegen- 
über dem Wasserthor im Osten und dem Thurm, 
der hervorragt" Ophel, jenes ringsumschlossene burg- 
artige Gebäude im Süden vom Tempel, dessen Ummauerung 
Jotham begann und Manasse vollendete (siehe S. 118. 141.), 
scheint der Zerstörung entgangen zu sein, denn es wird 
ntdits von seiner Wiederherstellung und Befestigung berick- 
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tet Der wohnten abgesondert jene verachteten , j» filr «- 
rein gehaltenen Knechte oder Leibeigene, welche von David 
und anderen Königen den Leviten zu den niedrigeroi Tem- 
peldiensten, 2nun Holzbauen, Wassertragen u. s. w. überge- 
ben worden waren. ^) Ihr Quartier Ophel erstreckte sich 
bis in die Nähe des Wasserthores im Osten , das , wie wir 
gleich sehen werden, ein Tempelthor war, an der SO.-Ecke 
des äusseren Hofes gelegen j durch . welches die Nethinhn 
Wässer zum Tempel hinau&chleppten ; im Westen bis 
dem Thurm gegenäber, der an der NO.-Ecke von Zion aus 
dem Königshause hervorragt Bei dieser Grenzbestimmuttg 
der Wohnung der Nethinim ist zu berücksichtigen, dass 
spater unter Herodes m. zu dem äusseren Hof des Tempels 
im Süden ein nicht unbedeutender Theil der Stadt hinzuge- 
nommen wurde. — In der Thalschlucht des Tyropöons v. 27. 
zwischen dem Königshause auf der NO.-Ecke von 
Zion und der westlichen Mauer von Ophel bauten die 
Bewohner von Tekoa. — Die Priester befestigten ober- 
halb desRossthores, ein jeder seinem Hause gegenüber; 
also auch sie hatten ein besonderes Quartier, das unteriialb 
Ophel auf dem südlichen Theil des Ausläufers von Moriah 
zu suchen ist. Hier an der äussersten SO.-Ecke lag in Ue- 
bereinstimmung mit Jeremias (31 , 40,) das Rossthor , so 
genannt, i¥eil hier die Pferde zur Tränke hinabgeführt wur- 
den. Das Thor selbst, sowie das Wasserthor, war der Zer- 
störung durch die Chaldäer entgangen. 

Im Folgenden wird die Befestigung der Ostinauer des 
äusseren Tempelhofes berichtet, woraus deutlich hervorgeht, 
tlass dieselbe, wie wir S. 54 u. 100 fg. behauptet, zugleich 
Stadtmauer war. Während das Wasserthor an der SO.-Ecke 
deis äusseren Tempelhofes lag, war das Thor gegen 
Morgen das mittlere Thor an der über dem Abhang des 
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Kidrönthales sich erhebenden HaUe/den Propyläen des Tem- 
pels (siehe S. 103.)- Als das Hauptthor des Tempels, das 
der Fronte des Hauses grade gegenüberlag, behauptete der 
Wächter desselben, als welcher Semaja von Nehemia erwähnt 
wird, einen besonderen Vorrang vor den Uebrigen (2 Chron; 
31, 14.)- Unter denen , die nach ihm befestigten , heisst es^ 
dass Mesullam seiner Zelle oder seinem Gemache gegen- 
über befestigte. Solche Gemächer befanden sich ringsum an 
den Seiten des den Tempel umgebenden äusseren Hofes, 
Vergl. Neh. 13, 7; Jer. 35, 2—4. ffierdurch wird unsere 
Annahme, dass die Ostseite des äusseren Tempelhofes zu- 
gleich Stadtmauer war, aufs neue bestätiget — Das 
Zuöhtthor oder wörtlich: das Thor der Bestrafung, iden- 
tisch mit dem Neh. 12, 39. erwähnten Gefängnissthor, welches 
ebenfalls ein Tempelthor war, lag sin der NO. -Ecke des 
äusseren Tempelhofes. Auf dies folgte der Aufweg der 
Ecke, eine Treppe, welche von dem tieferliegenden Stadt- 
theil im N. des Tempels zu der NO.-Ecke desselben hinauf- 
führte, eine solche, wie nach dem Bericht des Josephiis an 
der SW.-Ecke des herodianischen Tempels sich befand. 
Zwischen diesem Aufgang an der NO.-Ecke des Tempels 
bis zum Schafthor wohnten , ausser einer zweiten Abtheilung 
niederer Tempeldiener (Nethinim), die Goldschmiede und 
Krämer, die auch hier die Mauer befestigten. 

Nehemia endet in seiner Beschreibung dort wieder von 
wo er angefangen hatte, nämlich beim Schafthor an der 
NO.-Ecke der Stadt. Am stärksten hatte die im N. vom 
Tempel gelegene Gegend, wo die Chaldäer eingedrungen waren, 
gelitten; denn das Schaf- und Fischthor mussten 
nach dem Bericht des Nehemia (3, 1 — 3) ganz neu erbaut 
werden, während von hier an nur von einer Befestigung 
der Stadt gesprochen wird. 

In genauer Uebereinstimmung mit den im Bericht über 
die Wiederherstellung der Stadt era^ähnten Oertlichkeiten 
folgra dieselben in der Beschreibung der Einweihung der 
wiederhergestellten Stadt cap. 12. , nur dass sie hier an 
der Nordseite in umgekehrter Ordnung, nämlich von Westesi 
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nach Osten aufgeführt sind. Die von Nehemia angeordneten 
beiden Dankchöre (12 , 31) gehen von einem Punkte im 
Westen der Stadt aus^ um auf den zwei verschiedenen Sei** 
ten, der sttdlichen und nördlichen, um dieselbe herununigehn 
und im Osten beim Tempel zusammenzutreffen« Und zwar 
ziehen sie oben auf der Stadtmauer herum , wo sich ganz 
Idinlich, wie an der heutigen Stadtmauer, nach innen ein 
breiter Umgang befand. Als Ausgangspunkt derDankcbtfre 
im Westen müssen wir aber das Thalthor annehmen, nahe 
der NW* - Ecke von Zion , welches zum Thal Ben Einnom 
hinabführte; denn in der Beschreibung der beiden Wege 
wird das Thalthor eben als Ausgangspunkt nicht erwähnt 
Von hier zieht der eine Dankchor, der im Süden die Stadt 
umzieht , zunächst nach dem Mistthor. Von hier über 
dem Quellthor steigen sie die ihnen gegenüberliegenden 
Stufen der Stadt Davids bei dem Aufgang zur 
Mauer hinauf d. h. sie lassen die durch das Tyropdon 
nach Osten sich fortziehende Mauer zur Rechten und ziehen 
auf der am Ostrande von Zion foiHaufenden Mauer weiter, 
zu dem Palast Salomo's und der Könige an der NO. -Ecke 
von Zion, der, wie die Gräber der Könige auch die Gräber 
Davids oder der Söhne Davids heissen, das Haus Davids 
genannt wird. Von hier geht der Dankdior auf dem Erd- 
wall über das Tyropöon nach dem Tempel hinüber und 
bleibt bei dem Wasserthor an der SO.- Ecke des äusse- 
re Tempelhofes stehen. 

Der zweite Dankchor , der im Norden die Stadt um- 
zieht, geht vom Thalthor oben auf der Mauer zum Ofen- 
thurm auf dem Eckthor und bis an die breite 
Mauer, die Nordmauer von Zion; von hier zum Thor 
Ephraim, zu dem Thor des alten Teiches, zum 
Fischthor, zum Thurm Chananeel und Meah bis an 
das Schafthor und sie blieben stehen im Gefäng- 
nissthor oder Zuchtthor, ah der NO. -Ecke des äusseren 
Tcmpelhofes, also standen die beiden DankchOre symmetrisch 
an den Ecken des äusseren Tempelhofes im Osten auf- 
gestellt. 



WiederheiBtelliiiig der Stadt Ulf 

Welchen Theil der Stadtmauern Nehonia nach dreillU 
giger Anwesenheit zu Jerusalem bei seinem nächtlichen Ritt 
(2, 11 — 15) inspicirte, können wir jetzt leicht bestimmen. 
Er reitet hinaus zum T h a 1 1 h o r, nahe der NW.-Ecke von 
Zion, gegenüber der Draehenquelle, die vielleicht schon 
damals durch jene Teiche, den Birket el Mamilla und Biii^et 
es Sultan , welche Spuren von hohem Alterthum zeigen , das 
Thal Ben Hinnom hinabfloss 0- Dftun folgt das Mistthor 
nahe der S W. - Ecke von Zion. „Dud es that mir wehe^^, 
berichtet Nehemia, ,,dass die Mauern Jerusalems zerrissen 
waren und ihre Thore durch Feuer zerstört^. Von dem 
Mistthor geht er hinüber zu dem Quellthor und hin- 
über zu desKönigsTeich, welchem die sogenannte Quelle 
der Jungfrau oder der Teich des Salomo bei Josephus ent- 
gpricht^); von hier zieht Nehemia den Bach (Kidron) hin« 
an und da er in der engen Thalschlucht des Kidron nicht 
über die Trümmer hinüber kann, so kehrt er wieder zum 
Th alt hör zurück, von wo er ausgegangen war. 

Unsere Erörterungen der topographischen Angaben des 
Nehemia können noch weitere Bestätigung erhalten durch 
die Weissagungen der Propheten nach der Zerstörung der 
Stadt von künftiger Wiederherstellung und Erweiterung 
derselben — Weissagungen, die sich an bestimmte Lokalität» 
ten anknüpfen. So verkündet Jeremias (31, 38—40) : „Siehe, 
es kommen Tage , und die Stadt wird dem Herrn gebaut 
werden von dem Thurme Chananeel bis zum Eck« 
thor. Und es geht ihm gegenüber die Messschnur noch 
weiter über den Hügel Gareb und wendet sich nach Goath, 
Und das ganze Thal der Leichen und der Asche und 
alles Gefilde bis zum Bache Kidron bis an die Ecke 
des Rossthores gegen Morgen soll heilig sein dem 
Herrn und nicht mehr zerstört noch verwüstet werden in 
Ewigkeit.^ 

Zunächst die Wiederherstellung der Stadt, deren Mauer 
von der äussersten NO.-Ecke, dem Thurme Chananeel beim 

1) a 1114 9) S. 128. 
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Sehafihor, bis zum Eckdior auf der NW. -Ecke von Zioa 
gebaut werden soll. lieber diese Mauer im Norden soll aber 
in Zukunft die Stadt sich hinaus erstrecken und den Hügel 
Gareb und Goath noch in sich schliessen. Gareb und Goath 
sind dem Zusammenhang nach unreine Oerter, die dadurch, 
dass sie dereinst die Messschnur zur heiligen Stadt zieht, 
rein werden. Gareb heisst der Aussätzige und der Hügel 
Gareb ist demnach der Hügel , wo sich die Aussätzi- 
gen aufhielten, die nach dem mosaischen Gesetz nicht in- 
nerhalb des Lagers oder der Städte sich aufhalten durften 0* 
So wohnte selbst der Rttnig Usias, der am Aussatz litt, aus- 
serhalb der Stadt im Beth - Cho£EM;hit d. i. im Hause der 
Freilassung , wie Hengstenberg erklärt ^) , wo diejenigen 
wohnten, die der Herr mauumittirt hatte , die nicht mehr zu 
seinen Knechten gehörten. Der Lage von Gareb kann nur 
der Hügel Bezetha entsprechen, der durch die dritte Mauer des 
Agrippa zur Stadt hinzugefügt wurde. — Goath ist der 
Hügel des Sterbens^), Hinscheidens, wo die Missethä- 
ter hingerichtet wurden , der Name dieses Ortes nn^iA. i'h 
Golgotha , erhielt später , als das Aramäische herrschend 
wurde , eine andere Etymologie ^) , wie wir sie bei den 
Evangelisten im neuen Testament finden — eine Etymolo- 
gie, welche die Bedeutung des Hügels als Richtstätte nicht 
mehr festhielt, sondern sich bloss auf die schädeUdmüge 
Gestalt des Hügels bezog ^). Goath kann nach dem Zusam- 
menhang der Stelle nur dem noch heutzutage von der kirch- 



1) her. 18^ 46^ Niim. 5, 8. 

2) Hengstenberg Christologie dter Theil S. 694. 

8} ^21^1^ von S^l^ das von gewaltsamem Tode gebraucht 
wird Nnm. 17^ 27; 8ach. 18; 8. Yergl. Hengstenberg Christo- 
logie 8ter Theil S. 595. 

4) Das AusfaUen des h aus »(nbiih hebräisch nbabü „derScha^ 
del^^; dass roXyo&ä daraus werde ^ ist so aufTallend^ dass sich 
die Ableitung von nn:^^:^ i':^ bei weitem mehr empfiehlt. 

Ä) Lucas 28, 88. tonoe 6 xako^fiipog xqaylor hei Matth. 27, 
99', Marc. 15, 22 imd Job. 18, 17. x^ayiov tinog jiicM 
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Heben Tradition als Ck>Igotha bezeichneten Hflgel entspredhen, 
dessen alte charakteristische Schädelform (calvaria) zwar durch 
die spateren Bauten unkenntlich geworden ist^ aber der, 
Fels, den die Kirche umschliesst , lässt sich noch deutlich 
bemerken und auch der Hügel herausfinden, wenn man all 
die von spaterer Zeit drum und dran errichteten Ctebäude. 
binwegdenkt 

Von der Nordsdte der Stadt geht der Prophet zuc 
West- und Südseite über. Das Thal der Leichen und 
der Asche ist das Thal Ben Hinnom, an dessen südlichem 
Abhang sich noch heute jene merkwürdige alte Necropolis 
hinzieht, auf die wir bei den Gräbern zurückkommen wer- 
den. Dies durch Grabstätten und durch die dem Moloch 
dargebrachten Todtenopfer und den Schindanger (siehe S. 
143.) verunreinigte Thal, das als ein Bild der Hölle galt, 
und alles Gefilde bis zum Ridron bis an die Ecke des Boss- 
thores gegen Morgen, an der SO.-Ecke der Stadt, sollen in 
Zukunft dem Herrn heilig sein. 

Zachaija verkündet der Stadt (14, 10) die Wieder-» 
herstellung in ihren alten Grenzen auf folgende Weise : 
„Sie werde hoch sein und sich setzen auf ihren Thron, vom 
Thore Benjamins an bis an den Ort des ersten 
Thores (VT^ü^-nn n?vz3 caipö ^?), bis zum Eckthor 
und vom Thurm Chananeel bis an die Königs- 
kelter. 

Das Thor Benjamin oder Ephraim an der NW.-Ecke der Un- 
terstadt (S. 150.) ist der Ausgangspunkt der Grenzbestimmung. 
Von hier bis an den Ort des ersten Thores nach Osten, an 
der NO.-Ecke der Unterstadt, wo das Schafthor nach Nehe- 
mia lag, welches durch die Chaldäer gänzlich zerstört wor- 
den , so dass nur noch der Ort desselben vorhanden war 



XQtty(o)y lonog» Es steht fest, dass die Schädel nicht an 
der Richtstätte liegen blieben, also war gar kein 
Grund vorhanden, die Richtstätte Schädel^^tätte zu nennen. Vergk 
die Abhandlung über Golgotha von O^o Thenius in lUgens 
Zeitschrift für historische Theologie Jahrg. 1849. 4. Heft. S. la 
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(S.16ft.). Dann vom Thore Benjamin nach Wetten Ms 
Sekihor an der NW**-Ecke von Zion(S.151.). Dies war 
die ganie Nordseite der Stadt Dann soU die Stadt liewohiit 
werden von dem Thorm Chananeel, abennal von der NO.« 
Ecke der Stadt bis m des Königs Keltern ^ die an der 
SO*-^Ecke bei dem Garten des Königs lagen. 

Nach der zweiten Statthalterschaft des Nehemia (414 vor 
Chr.) blieben die Juden noch etwa siebenmg Jahre unter per- 
sischer Herrschaft und gelangten mit dem Stum des persisdu« 
Beiches unter die Oberhoheit Alexanders des Grossen^ des- 
sen Zug gegen Jerusalem (382 vor Chr.) von Gaza her, 
unter die merkwürdigsten Ereignisse gehört, die unsere 
Stadt betroffen haben. Seitdan ist Jerusalem in all die 
Handel verwickelt, «Ue aus der Zersplitterung des alexan- 
drinischen Reiches erfolgten« 

Palästina gerieth (390 vor Chr.) mit Egypten in die Hände 
der Ptolemäer. Unter Ptolemäus 1. Lagi, berichtet Jesus Si- 
rach 0» ^ftss der Hohepriester Simon, Onias Sohn, der Geredite 
genannt, das Tempelhaus befei^gte und dm Erdwall erhöhte 
(S. 111.)» der vom Tempel nach der Oberstadt hinftberföhrte, 
und die Stadt gegen eine Belagerung befestigte. — Ptole-. 
maus PhiladelphuB untersttttxte den Cultus nu Jerusalem 
durch reiche Geschenke. 

Atttiochus, der Grosse, der Seleucide , etoberte (218 vor 
Chr.) Judäa von den Ptolemäem und unter seineu Nachfolgern 
ist es Antiochus Bpiphanes, der Jerusalem (162 vor Chr.) so 
schwer bedrängte. Hier ndimen die BB. der Makkabaar den 
Fadra der fouidilung auf. Die Geschichte der Kampfe def 
maccabäisdien Helden gegen die Syro -Macedonier ist, so* 
weit Jerusalem der Schauplatz derselben war, völlig klar 
durch unsere Bestimmung der Lage der Burg wi Akra in 
NW. vom Tempel in der Unterstadt Die topographischen 
Angaben der BB. der Makkabaer. haben wir bereits mit den 
Berichten des Josephus zusammengestellt ^). 



1) Sfracb Wf 1-4. 9) S. S fg. 
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Wir sind wieder da ang^elangt, von wo wir aus- 
gegangen waren. Die topographischen Angaben bei der 
Belagerung der Stadt durch Antiochus Vn Sudetes, durch 
Pompejus und Herodes den Grossen, haben wir schon an 
dem gehörigen Orte berücksichtigt 0* Ausser den Bauten 
des Herodes m., die wir kennen gelernt haben, dem Tempel, 
der Antonia und dem Palast auf der NW«-Ecke yon Zioui ist 
noch asa enn'ähnen, dass er nach römischer Sitte ein präch- 
tiges Theater in der Stadt erbaute und ein grosses Am- 
phitheater in der Ebene Qiv i^ n£ti(f)^ welches wohl 
wegen der dort stattfindenden Rennspiele auch der Hippo- 
dromus genannt wurde, und dann in der sttdUdi vom 
Tempel gelegenen Ebene unterhalb Siloah lag ^). E9 ist mir 
nidit gelungen, irgend eine Spur desselben ausfindig im ma« 
chen. Wir geben jetzt daam üb^, die topographischen An<9 
gaben des neuen Testaments noch besonde rs zu erörtern« — ^ 



1) S. dl3 fg. S. 75 fg. S. 140. 

9) Jos. Antiq. XV; 9; 1. Vergl. de B. J. 11^ 9, i. 
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Die topographischen Anarftben des neuen 

Testaments. 



Nur gelegentlich sind in den Schriften des neuen Te- 
staments topographische Angaben enthalten , die nach den 
bisherigen Untersuchungen uns meist sdion bekannt sind 
und sich «um Theil noch den heutigen Oertlichkeiten anpas- 
sen lassen. 

Von dem herodianischen Tempel, dessen Naos 
zur Zeit des Auftretens Jesu noch im Bau begriffen war 
(Joh. 2, 20.) I wird speziell die Halle Salomo's erwähnt 
(Job. 10, 23. Act 3, 11.) y die Halle des äusseren 
Tempelhofes im Osten, die sich an dem Abhang des 
Thaies Ridron erhob *)• 

Die Stelle des Tempels , wo Jesus von dem Versudier 
hingeführt wird (Mat 4,5. Luc. 4,9.) int ro nngvyiov 
rov iiQov „auf den äussersten oder abhängenden TheO 
des Tempels^' nicht des Tempelhauses, ist ohne Zweifel das 
Dach der dreifachen Halle, die Herodes m. mit der 
Erweiterung der Tempel-Area nach Süden an der Sidmaner 
auferbaute. Josephus bmchtet, dass Schwindel Jeden ergriff, 
der von dem Gipfel des Daches dieser Halle, die sich am 
Abhang über dem Kidronthal eriiob, in die Hefe hinab- 
schaute, da der Blick nicht in den unermesslichen Abgrund 
hinabgelangen konnte. ^) 



1) S. 100. und daselbst Ama. 9. 

1t) 19. e». n. 78 fg. 



Der Tempel. Die Burg. 183. 

Das gchdne Thor C^ eig$la nvXtf) Act 3, 2 u. la, 
ist ohne. Zweifel die korinthische Prachtpforte, welche He- 
rodes an der Ostseite des inneren heiligen Raumes etbaut 
hatte, durch welches man zunächst in den Weibervorhof und 
durch diesen hindurch zu dem Thore gelangte , das zu d^n 
Vorhof der Männer führte. 

Die Schatzkammer des Tempels (to ya^oq^vXdxiovy^ 
in der Jesus redet ^) , ist eine an dem äusseren Hofe befind-' 
liehe Kammer, wo der Hauptalmosenstock stand. Andere. 
Almosenstöcke befanden sich in dem inneren Hof ringsum, 
vor der einfachen nach innen offenen Säulenhalle. ^) 

Die mit dem äusseren Tempelhofe durch Stufen (aya- 
ßa^fioi Apost Gesch. 21, 35 u. 4fk) in Verbindung ste- 
hende Burg, ^ nagafißoki^ (Act. 21, 34, 37; 22, 24; 23, 10, 
16, 32.) ist die von Herodes wieder befestigte und zu Eh- 
ren seines Freundes Antonius, des römischen Feldherrn, 
Antonia genannte Burg Baris auf Akra in NW. vom Tem- 
pel. Von hier aus beobachtete beständig , wie Josephus be- 
richtet, eine römische Wache das Volk und stieg, wenn bei 
festlichen Gelegenheiten Unruhen im Tempelhofe entstanden, 
auf jenen Stufen in denselben hinab. ^) Diesen wichtigsten 
Punkt der Stadt, die Burg Antonia, die der Schlüssel zuui 
Tempel war, machten zugleich die römischen Prokuratoren 
von Judäa, wenn sie in Jerusalem sich aufhielten, zumPrä- 
torium (to ngaiTfogiov Matth. 27, 27. Marc. 15, 16. Joh. 
18, 28, 33; 19, 9.), und gewiss richtig hat die kirchliche 
Tradition seit dem 13ten Jahrhundert das Prätorium oder 
das Haus des Pilatus , wo Jesus vor Aem Procurator stand, 
als auf der Höhe von Akra gelegen bezeichnet, da wo 
nodi heute auf überragender Höhe der Pascha von Jerusa- 



1) s. 08. 

2) Jok. 8, so. VergL Marc. t9y 41^ 43; Luc. 21, 1; Jos. An- 
üq. yjXy 6; 1. 

9} Jos. de B. J. V, ö, 2. Tractot. Schekal 6; ty 5. 
4) 8. la 77. 78 Anm. 3. VergL Apost Gesch. 93^ 10^ W vl.98 
mit Jos« de B. B. J. Yy S,Q. 
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Um wobat mä besttndig eine Troppenabdicaaif casenirt 
ist — Die Anflickt y dasf die Prokvratiiren in dem Palart 
iefl Ber4Mie» , «lao auf der NW, - Ecke von Zion fewdnt 
hfttten« beruht auf einem Misaveratand dea Joaephna. Deiadibe 
berichtet allerdinf s, dasa Florua in der Kdnigabnrf (iy ral!; 
ßaaiXsfoiQ^ einstweilen seine Wohnnaf geaoaunen habe (a^ 
Ai'Cxrai). Diese y der ehemalige Palast der HaaaMinaer 
(siehe S. 16 ff.)i lag auf der NO. -Ecke von Zion und 
wird deutlich von dem Palast des Herodes Qavi^ ßmailutij} 
auf der NW,*Ecfce von Zion unterschieden, wohin die Kiui- 
gin Berenice, die Schwester des Agrippa, vor dem Flor« 
flieht y und auch von hier wieder flüchten mnss. ^) Floms 
hatte hier nur vorläuflg seine Wohnung genommen , wril 
der Tempel und die Antonia, der Schlüssel zum Tempel, in 
den Hftnden der Juden waren, in den folgenden Tagen 
sucht er, mit Hülfe der von Cllsarea anruckenden Truppen 
sich der Antonia und des Tempels m bem&chtigim, sieht 
sich aber nach vergeblichen Anstrengungen vor den Juden 
in sein Quartier nach der Künigsburg wieder nurUck. Und 
als die Juden nun die den Tempel und die Antonia verbin- 
denden Säulenhallen nerstüren, da mnss er sein Gelöste, von 
der Antonia aus den Tempelschatz au plündern, aufgeben. ') 
Die noch übrigen topographischen Angaben betreffen fast alle, 
wie die des Prätoriums, Oertlichkeiten , wekhe mit der 
Leidensgeschichte unseres Eiiüsers aufs engste ver- 
knüpft sind. Wir wollen dieselben, soweit es möglich ist, 
den heutigen OerÜicbkeitea anzupassen und so die filr jeden 
Christen denkwürdigsten Yorgünge uns müglichsl lebendig 
zu vergegenwärtigen versuchen. 

Oetbaemane^), ein Garten mit einer Oelkeltmr jea* 
seits des Baches Ridron am Oelberg, wohin sich Jesus mit seinen 



1) Jos. 4e B. J. 11, lif S, 

Z) Jos. de B. J. II, 15, 1 u. 5. 

S) Jos. de B. J. n, 15, 5 n. 6, 

« 

4) »l^i^ DJ, OelkeiCer, tou Matth. B6^ aa. an« lüarc. 14^ » 
aUgemeih ab ;^«q/o>', ein Plats, Hz^iclm^ Naak Jok 18^ 1. 



GethsMafie. fiaiM des Annas «nl Kalphas. Itö 

Jüngern vor der Gefangennehmimg mi stiller Betrachtung zu- 
TfleluKOg, ist schon vonfiusebins und Hieronimus in dem Onoma- 
«tikon und seitdem in den Itinerarien des Mittelalters am Fusse 
des Oelbergs bezeit^liel Worden^ da, wo heutzutage der von 
einem SteinwiOl eingeseMossene ftaumgarteti liegt, welcher 
Dschesmanije genannt wird. Die acht uralten Oelbamne, 
weld^e hier stehen, sind wohl seit der fiSeit gepflegt worden, 
wo ih Lage des Gartens iBitirt wurde, was höchst wahr- 
st^einlich durdl die Kaiserin Helena bei ihrem Besuch in 
Jern^em S2ß nach Chr. geschab» 

Von Oedisemane wurde Jesus gefangen weggeftthrt 
Merst n dem fianse des Annas (Job. 18, 13.) , des 
Schwiegervaters des damaligen Hohenpriesters Kaiphas, der 
flrah«r attch die hohenpriesterliche Wdrde bekleidet hatte 
und Mch ftmer eiaen grossen Einfluss behauptete. Es 
si^eint, als ob man den Gefangenen dem Annas, der das 
fteehl denselben za verhören nicht hatte, bloss vorstellte 
and so lange hier in Gewahrsam hielt, bis sich das Syne- 
drinm in der Frühe im Hause des Kaiphas versammelte. 
Die kirchliche Tradition zeigt das Haus des Annas auf dem 
Sddabhange von Zion an derselben Stelle, wo schön das 
älteste Itinerarium (3S3 nach Chr.) das Haus des Kai- 
phas bezeichnet, wo Jesus in der Frühe vor das versam- 
mdile Synedrium gestellt 9 und mit Tagesanbruch förmlich 
vorurtheilt wurde. Es fragt sich indess , ob nicht dem Ko*- 
benpiiester eine Amtswohnung eingeräumt war, dann hatte 
diesdbe auf der NO.^Ecke von Zion gelegen, indem Josephus 
berichtet, dass in dem Aufstande unter Florus die Empörer 
te die Oberstadt eindrangen und das Haus des Hohenprie«- 
tlM8 Ananias, die Königsburg des Agrippa, also die Gebäude 
anf der NO.->Ecke der Oberstadt anzündeten. An derselben 
Stelle wohnte, wie wir S. 163 sahen, auch zu Nehemia's 
Zdt der Hohepriester Eljasib. 



ging Jesus hinaus über den Bach Kidron^ nach Luc. fSü, 39. 
an den Oelberg. 
1) UMSk» M) (17*, Mitfe. 14; M Vi. S^', laic. «0; 04; Joh. 10, 84. 



196 Das PrätorimiL Hans des Hciüies. 

Von dem Hause des Kaiphas wurde Jesus nadi den 
Prätorium geführt (Joh. 18, 28.) y wo Pilatus wohBte 
(Matth. 27, 2 ; Marc, 15, 1 ; Luc. 23, 1). Dasselbe lag, wie 
wir S. 163. sahen, auf der Höhe yon Akra, da, wo heutzu- 
tage auf überragender FelshOhe die Wohnung des Pasdia's 
sich erhebt — Als Pilatus erfuhr, dass Jesus aus Galiläa sei, 
sandte er den Angeklagten zu Herodes Antipas (dem Sohne 
Herodes, des Grossen), der Tetrarch von Galiläa und Peria 
war und gerade in Jerusalem verweilte. Durch diese An- 
erkennung der Gerichtsbarkeit des Herodes söhnte Pilatus 
denselben mit sich aus , da er bis dahin mit demselben in 
Feindschaft gestanden hatte. — Herodes Antipas wohnte je* 
denfalls in dem Palast seines Vaters auf der NW.-Ecke von 
Zion , dessen Pracht uns Josephus ausftthrlieh beschrieben 
hat 0- Hierhin also wurde Jesus gefohrt Nachdem dann He- 
rodes seine Neugierde, Jesum zu sehn, befriedigt und den- 
selben verspottet hatte, sandte er ihn dem Pilatus zurflck. 
Pilatus, unvermögend, dem Cmgestttm der den Tod Jesu 
fordernden Juden zu widerstehen, entschloss sich endlidi, 
das Todesurtheil zu sprechen. Während bis dahin das Ver- 
hör nur innerhalb desPrätoriums stattgefunden hatte, 
wohin die Juden aus Furcht sich vor dem Passah -Fest zu 
verunreinigen nicht hineingegangen waren, so führte Pila^ 
latus Jesum zu dem feierlichen Urtheilspruch , der öffentlich 
stattfinden musste , hinaus und setzte sich auf den Richter- 
stuhl an dem Orte der to Xi&oargtoTov^ auf chaldäisch aber 
yaßßad-a genannt wurde (Joh. 19, 13). Ueber diesen Ort 
giebt es die verschiedensten Erklärungen. Ich nehme an, 
dass es ein Platz vor dem Prätorium war, der nadi seiner 
eigentbfimlichen Beschaffenheit von den griechisch redenden 
Einwohnern to Xi96aTQmTov „mit Steinplatten getäfeltes von 
den chaldäisch redenden yaßßadu genannt wurde, wdcbes, 
wie Faber richtig annimmt ^), aus MnnsA entstanden, eigent- 



1) S. 17. Jos. de B. J. V^ 5, 8. Antiq. XV, 9, 3. 
19) Faber Arcliäol. S. 811 Amii. p. Ueber die Ableitung des Wmr- 
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» « 

fich «liie Olatjse (calyities), daiiii jeden geglätteten Platz 
bedetttet Nun berichtet Josephiis bei der Beschreibung der 
Burg Antonia, die, wie wir sahen, mit dem Prätorium der 
Evangelisten identisch ist, dass dieselbe sich auf hohem FeU 
sen erhob, denHerodes von unten an mit glatten Stein- 
platten bedecken Hess ^), theils ssssr Zierde, Aeils da- 
mit niemand herauf- noch herabklettem könnte. Eine drei 
Ellen hohe Mauer umgab dann ringsum die weitausgedehnte 
Burg. — Den mit solch glatten Stein- oder Marmorplatten, 
wie an den Seitenwänden, getäfelten äusseren Vorhof der 
Anioiiia, der vorher natürlichen Felsboden zeigte — die von 
den Hasmonäem geniedrigte Felshdhe von Akra — halte 
ich fttr das Xidpargaiov^ ein mit glatten Steinen getäfelter 
Hof, der sich ein wenig absenkend grosse Aehnlichkeit mit 
der Form einer Glatze hatte, und desshalb Gabbatba 
genannt wurde , wie der Hügel Goath wegen seiner Aehn<> 
lichkeit mit einem Schädel ^der Schädel^ hiess. Hier 
an dem hüheren Theile von Gabbatba setzte sich Pilatus 
auf den Richterstuhl, das /^^/ua, welches die Prokuratoren 
an&chlagen konnten , wo sie wollten ^)« — Der einzige 
Ort, der ausser dem Vorhof der Antonia bei der Untersur 
chnng Aber die Lage von Gabbatha zur Sprache kommen 
könnte, ist der Xystos, ein geebneter Platz (von Stlco, glät- 
ten , schaben) auf der NO. - Ecke von Zion , der zu Volks- 
versammlungen diente^). Aber bei den griechisch redenden 
Einwohnern hiess dieser Platz feststehend Xystos, und es ist 
nicht anzunehmen , dass der Platz , wo Pilatus sich auf den 
Richterstuhl setzte , so weit wie der Xystus von dem Prä- 
torium gelegen haben sollte. 



tes Ton der Radix SlSÄ oder 155 vergl. Beitrage zur Sprach- 

erklarung des n. T. von Tholuclc S. 119. 
1) Jos. de B. J. V, 5, 8. ngiajor (iky ix Qliie ^ nixqa nlnli 

xtxdkvnto Matg li&tay, fis u xäkXos x* t. A. 
Z) Jos. de B. J. 11; 8, 3 II. 4; II, 14, 8. 
8} MatttL .», aZf Marc. 15; ZI; Job. 19; 17; Hel»r. 18^ 19. 
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IM IMe Tia Mommu Gelgodia. 

Nadiilcn daf TodcMvUidl von itm Bidlieratalüi T«r 
der Terraflmeltai Volkmenf e ftnnlich aiuipeqproclien war, 
wnrda Jesni yon den Pratorium nadi der Riditotatle 6al- 
^etba geführt y welche nach der Angabe der Evaiigelistca 
ausserhalb der Stadt lagO^ jedodi nahe bei dersd* 
bca^) and awar nahe an einer gangbaren Strasse^ 
indem es heisst^ dass die VorflbergehMden Jenm üstettfei^O 
Nadidem Jesus am Krense yenehieden war^ wurde hAl 
Leichnam 9 den Pilatus dem Eathshorm Jeseph von Aflma- 
thia flberlassen hatte , von diesem in du ihm MgdüMgiss, 
ans dem Fels neu ausgehauenes Grab fdisgt, das in 
einem Garten dicht bei der Stätte der Kreual^ 
gung lag.'^) 

IHe via dolorosa oder via a:ucis, wddie von der 
idrchlichen Tradition nuerst im viernehnten Jahfhundmrt et^ 
wtthnt wird ^) , und wahrscheinlich erst ni den Zeitm der 
Kreusallge als der letate Leidensweg des Biiösers benelA- 
net wurde, war, wie wir S. 84. sahen, nur Zeit Oiristi 
sum Theil Stadtgraben im Norden der nwdten Mauer und 
noch heuttutage liegt sie in einer merididien Vetliefittg 
nwischen Akra und Besetha bis dahin, wo die kireUidie 
Tradition bei iem trivium den ersten Fall Jesu setrt, wo 
Simon von Cyrene das Kreun tragen musste. 0er Weg, 
den Jesus von dem Pratorium nadi GolgoAa gdkhrt wurite, 
kann aber nicht weit sttdlith vmi der heutigen via dotorosa 
gelegen haben ; nach dem Laufe der nweitim Mauer von der 
Antonia bis nt porta iudidaria nu rechnen , durch wddie 
Jesus nach dem nah gelegenen Hügel Oolgotha hinausge- 
ftthrt wurde, muss sich jener letute Lddousweg ndie itt der 
Stadtmauer hingezogen haben. 

Was die Lage der Richtstätte Golgodia und des in 



13 MRtCh. 97, 88; Marc. 15, fti; Job. 10, 17; Hehr. 13^ tS. 

n) ^11. 10, 1(0. 

9) MatOi. S7, M; ttarc. i^, )to. 

4) Joh. 19, 41; Matdi. feV, 190$ MÜre. 15) 40) Liie. ns, te. 

5> MaMnis IMtaams U UMr. i& Cluota m, U, tA. 
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itt Nähe derselben liegenden heiligen Grabes betriiK, )so 
bat die kirchliche Tradition seit den frühesten Zeiten be^ 
stimmte Orte dafür angegeben, welche innerhalb der jetri- 
gen Stadt liegen, wodurch tiele Reisende ohne glattere 
Erforsdlnng der Sache veranlasst worden sind, an der 
Riebtigkeit der Angabe zn zweifeln. Schon zu Quaresmius 
Zelt) im Anfang des siebenzehnten Jahrhunderts, gab es Oeei«> 
dentalen , die an der Echtheit des heiligen Grabes zweifele 
ten, wdl es innerhalb der Mauer läge. Allgemeiner aber 
Wurde durch die Zweifel, die Jonas Rollten, ein protestanti* 
scher Buchhändler von Altona , in seinem Reisebericht vom 
Jahre 1741 aussprach , die Echtheit des heiligen Grabes in 
Frage gestellt ^). Die Gründe Kortens gegen die Echtheit 
des heiligen Grabes, führte Plessing in einer Schrift; „lieber 
Golgatha und Christi Grab'' Halle 1789. weiter aus. Ei-* 
gentlich eingehend in die Sache hat dann in neuester Zeit 
Rubittson ^) versucht, die Unechtheit Golgotha's und des 
lieiligen Grabes nachzuweisen , und es dünkt« manchen , als 
«4k nun diese Frage abgeschlossen sei. Otto Thenins ver- 
suchte sogar auf Robinsons Untersuchungen hin fie soge^ 
nannte Grotte des Jeremias im Norden der Stadt gleich 
rechts von der Strasse nach Nabulus, wenn man zum Da- 
maskusdior hinaustritt, als den wirklichen Hflgel Golgotha 
z« bestimmen. ^) 

Frof. Scholz, der die Argamentationen einer früheren Zeit, 
z. B. Oiateaubriand's , für die Echtheit Golgotha's und des 
hdligen Grabes als unzureichend erkannte, versuchte zu er s t 
die Bfüglichkeit, dass die Tradition im Rechte sei, durch to» 



■ Xil> M«il.M ^>**^» 



1) Ouar^miiM Klacid. U^ 516, 

IQ Jonas Körten Beise nach dem gelobten Lan^e. EraoUen zu** 
erat «1 Altena 1741. 

8) Robinson Theil ü. S. 268 fg. 

4} nigens Zeitschrift für bist. Theol. Jahrgang 1849. Heft 4. De 
Golgotha et sancto sepoloro. 
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pagra^Usdie OrUnde su erweisen. In Oegensate-gegcpi 
Kobinson liaben Schub und Williams neuerdings dassette 
versucht Wir sind ebenfalls durch unsere Untersuchmif aber 
den Lauf der zweiten Mauer bis aur porta iudiciariaS. 
S4 fg. au dem Resultat gekommen, dass die von der UrchlicheB 
Tradition seit den ältesten Zelten als Golgatha und das heilige 
ßndb beaeichneten Statten aur Zeit des Todes Jesu ausser* 
halb der Stadt« und awar nahe bei derselben lagea. 
Erst aehn Jahre nach dem Tode Jesu wurden diese Orte dunji 
die dritte Mauer des Agrippa aur Stadt hinaugeaogen, S. 
S5. Anm. 1. Die. porta iudiciaria entspricht, wie wir S. 81 
und ISO sahen, einer alten Thorlage und awar dem bei Ndie* 
■da erwähnten Thore Ephraim, welches auch das Thor Benja« 
min genannt wurde, durch welches also die sehr gangb»* 
re Strasse nach dem Lande Ben jamin und Ephraim fahrte. 
Demnach haben die von der Tradition als Golgotha und das 
heilige Grab beaeichneten Statten eine Lage, die allen den 
von den Evangelisten angegebenen Bestinunungen entspridit, 
und die Möglichkeit der Echtheit derselben stdbt un- 
bestritten fest Es sind aber, abgesehen von dem Gewicht der 
Tradition, Gründe vorhanden, aunachst Golgotha wirk« 
lieh dort au suchen^ wo die Ueberlieferung es beaddinet hat 
BBer lag, wie nvirS. 168 fg. gesehen haben, Golgotha oder 
der Hfigel Goath, die Richtstatte, wo schon in 
den altestenZeiten dieMissethater hingerichtet 
wurden. Die spater entstandene Etymologie des Wortes Go]* 
gotha, weldie uns die Evangelisten geben, hielt die Bedeutung 
des Hagels als Richtst&tte nicht mehr fest, sondern beaog ädi 
bloss auf die schadelfttrmige Gestalt des Felshflgels. So 
bei Lucas (23, 38.) xgayiow i. e. calvaria, der Schädel, die 
anderen Evangelisten u^avt'ov tonog. Zwar ist durch spa- 
tere Bauten die charakteristische Schaddform unkennfüch 
geworden, aber der Fels, den die Kirche umschliesstj lasst 
sich noch jetzt deutlich bemerken und auch der Hflgel her- 



1) Sdiols De 0olgoaiiie oita. Bouiae 1605. 
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avsfinden, wenn man all die von späterer Zdt .drum und 
dran errichteten Gebäude hinwegdenkt. So wird Golgotha 
seit den fitihesten Zeiten als Htigel erwähnt — Femer 
haben wir S. 28. aus Josephus ein Thor Ooath im Norden 
von Zion kennen gelernt, welches in der Ecke lag, wo die 
aweite Mauer mit der Nordmauer von Zion zusammenstiess 
und 2ur Zeit des Todes Jesu nach der noch nicht durch 
eine Mauer umschlossenen Neustadt führte. Dies Thor hatte 
seinen Namen von dem nahegelegenen Httgel Goath erhalten, 
wo die Missethäter hingerichtet wurden. 

Zu diesen positiven Gründen kommt die Tradition nur 
noch bestätigend hinzu. Seit Eusebius Zeit wird Golgotha 
im Norden vonZion bezeichnet. Di^ Erbauung einer 
Kirche Aber Golgotha durch Constantin, den Grossen, hat 
zwar dem Felshligel seine charakteristische Gestalt benom- 
men, aber die Lage desselben für die folgenden Zeiten fixirt 

Steht demnach die Lage von Golgodia fest, so ist 
kein Grund vorhanden, an der Echtheit des heiligen 
Grabes zu zweifeln. Wie die Evangelisten angeben, liegt 
dasselbe nahe bei der Stätte der Kreuzigung. Wir ha« 
ben femer S. 27. aus Josephus ersehen , dass in don 
wenig bewohnten Theile der Neustadt, in der Gegend wo 
jetzt die Grabeskirche steht, Felsgräber sich vorfanden, dass 
namentlich das Grabmal des Hohenpriesters Johannes hier 
lag. Und noch heute umschliesst die Grabeskirche in einer 
der westlichen Kapellen, die den syrischen Christen ange- 
hört, Spuren alter Felsgräber, nämlich horizontal in den 
Fels hineingehauene Grab-Nischen, wie sie sich in den alten 
Gräbern der Necropolis im Thale Hinnom vielfach ähnlicher 



1) In dem Itiner. hierosol. (3d3 n. Chr.) Monticulus Golga- 
thtt, Hieronimtis Ep. ad Paulinum XLDL er u eis rupes Rufl- 
nus Ulst. eccles. IX^ 6. Golgathana rupes. Das Itünerar. 
des Bernhard Mens Calvariae u. s. w. 

S) Onomasticon des Etisebius und Hieronimus unter dem Artikel 
Golgotha. Hieron. Opp. Tom. ]I. S. 45t ed. Marüanay. 
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Art taiea. *) Man hat yermutliet, dass jene Felsgrttfeer aas 
den Zeiten der KreuzCahrer herrühren möchten, aber Dr. 
Schals macht darauf aufinerksam, dass die Kreuzfahrer sidi 
«war allerdings gern in der Kirche des heiligen Grabes bei* 
setzen liessen, aber dass gerade ein Unterschied in der Con» 
straktion jener Gräber stattfinde, neben den horizontal in 
den Fels hineingehenden Grab-Nischen älterer Zeit Oeibn»« 
gen von Gräbern senkrecht in die Erde, die einer späteren 
Zeit angehören. ^) 

Schon lange vor Constantin, dem Grossen, berichtet 
Busebius ^) , . hätten gottlose Menschen oder vielmehr das 
ganze Geschlecht der Dämonen durch dieselben eifrigst sich 
bemflht, jenes göttliche Denkmal der Unsterblichkeit, nän^ 
lieh die heilbringende Höhle, aus der Christus von den Tod- 
tCB auferstanden sei, der Finsterniss und Vergessen^ 
heit zu übergeben. — Zu dem Ende hätten sie die Grab- 
höhle mit Erde überdeckt , den Platz gepflastert und ein 
Heiligthum der Venus daselbst errichtet Dies Hess Com- 
stantin endlich zarstören, und nachdem bei der Wegräumung 
der Erde die heilige Höhle wieder an's Licht gekonmieB, 
war es die Sorge des Kaisers, diese vor Allem als das AI« 
ierheiligste herrlich zu schmücken. Aus diesem Berichte 
des EuseUtts geht hervor, dass das heilige Grab sdioa lange 
Zeit vor Constantin den Christen wohl bekumt war, und 
dass die Absicht heidnischer Lästerer, jenes Denkmal der 
Vergessenheit zu übergeben, gerade dazu dimte, bis mu 
Constantins Zeit seinen Ort bestimmt zu bezeichnen. Hiero<- 
■imus ergänzt den Eusebius, indem er berichtet, dass von 
den Zeiten Hadrian's bis auf Constantin, ungefähr 180 
Jahre, an der Stelle der Auferstehung ein Bild des Jupiter, 
auf Golgotha eine Marmorstatue der Venus von den Heiden 



1) Siebe den Plan der Orabeskirche Uro. 8)8. angebüch die Grä- 
ber des Nioodemus und Joseph's von Arimatbia. 
IB)'Sebidz Jerasaleni S. 07. 
d) Easebiaa de ▼ita Constaiitäii Üb. DI; 96. 
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TOfdirt worden sei, da die Anstifter der Verfolgimg glaiik-* 
ten, dass sie den Christen den Glauben an 4ie Auferstehling 
und das Kreiup benehmen würden, wenn die heiligen Orte 
durch Göteenbilder befleckt seien. ^) — Bei der Verberrtit 
chung des heiligen Grabes durch Constantin hat dasselbe 
wahrscheinlich schon die Gestalt bekommen , in welcher 09 
der Bischof Arculf us vor dem Jahre 698 vor Chr. sab , d^ 
es dem ihn genau ausforschenden Adamnanus als eine aus 
ein und demselben Felsen ausgehauene runde Kapelle b^ 
sdhreibty die von aussen mit prachtigem Mannor bedeckt (dik 
her tegorium), im lunem aber schmucklos geblieben war 
und in dem rötblicben Kalkfels noch die Spuren des Meissels 
rerriedi. Arculfus berichtet , dass es mit Recht eine UühU 
genannt werden könnte. ^) 

Bei der Zerstörung der Grabeskirebe durch den Igyp^ 
tischen Chalifen Hakem (1011 nach Chr.) scheint auch dl« 
Grabeskapelle gelitten zu haben, und dann bei dem Wieder«« 
aufban unter ed Dhaher, dem Sohne Hakems (1031), als Ka^ 
pelle wieder hergestellt worden xn sein. Wie manche Ver« 
Änderung dieselbe auch seitdem erlitten haben mag 9 bis df 
m, der jetzigen Gestalt in byzantinischem Styl gelangte 9 H 
stellt sie noch jetzt im Innern ein altes Grab dar. Zunächst 
eine Vorkammer, aus der man durch ein kleines rundes 
TlHIrchen in die Grabkammer gelangt, in der sich rechtf 
eine mit einer grossen Marmorplatte bedeckte Grabnisebe 
befindet Die Spur des alten Felsen, glaube idi, ist noel| 
jetzt an der Decke des Thürchens wahrzunehmen, weld)aa 
aus der Vorkammer zur eigentlichen Grabkammer filhrt. -^ 

Den Ort der Himmelfahrt hat die kirchliche Tradition 



1> Hieroitimiifl Ep. ad Pauünimi 49. Tom. IV. p. A94. ed. Msvt 
Easebius war AageaEeage cor Zeit ComitaDUn'Si also Ist ea 
woW ein« Yerwechaeluaz bei Hieroniina8| dass aa der AliC9P>» 
stebungsstatte das Bild des Jupiter gestanden babe. Easebius 
erwabnt jenes Bild des Jupiters nicbt; spricht aber von Bild« 
saalen^ die zerstört ^ifurden. 

9) Adaamanus de locis sanctis üb. I. J9»4. 
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Mf den mittleren Gipfel des Oelberges angegeben ^ , denn 
nhgleich Lucas (24, 50.) sagt, dass Jesus seine Jünger hin- 
ansgeffthrt habe bis jen Bethanien (smg cic Btj^vt'av) , so 
berichtet er Act 1, 12. , dass die Jünger nach der Auffahrt 
des Herrn vom Oelberg jnirückkehrten, „welcher ist nahe bei 
Jerusalem, einen Sabbathsweg entfernt^ Ein Sabbathsweg 
betrug aber höchstens sechs Stadien, während Bethanien fünf- 
nehn Stadien von Jerusalem lag (Joh. 11, 18). Für den Gipfd 
des OelbergB als den Ort der Auffahrt fiihrra wir noch an^ 
dass hier die Wiederkunft Christi, als das Gegenbild der 
Auffahrt erwartet wird , Sachaija 14, 4, Vergl. Act 1, 11. 

Nachdem wir die wenigen spesiellen Angaben des- 
neuen Testaments von Lokalitäten des Tempels und die mit 
der Leidensgeschichte unseres Erlösers verknüpften topogra- 
phischen Angaben erörtert haben, bleiben uns nur noch die 
Gräber, deren im neuen Testament Erwähnung geschieht 
und die Teiche zu berücksichtigen übrig. Was die Gräber 
betrifft, so verweise ich auf den folgenden Abschnitt, der un- 
ter Anderm die Gräber Jerusalems besonders behandelt — 
Von den beiden Teichen Jerusalems, die der Evangelist Jo- 
hannes erwähnt, haben wir den Teich Siloah (7 KoXv/u/^if. 
9fa Tov SiXmdfi d. i. dn$aTaXfiivog)f worin sidi ein Blind- 
geborener auf die Aufforderung Jesu wasdien soll (Joh. 9, 
7.) schon kennen gelernt (S. 127). Es ist der noch heut- 
zutage von den Einwohnern Jerusalems Ain Silwän genannte 
Felsbehälter in der Mündung des Tyropöons zwischen Zion 
und Moriah, .der sein Wasser zunächst durch einen 1750 Fuss 
langen Canal durch den Fels von der sogenannten Quelle der 
Jungfrau an der Westseite des Thaies Jesaphat erhält Man 
steigt auf einigen Stufen unter dem ausgehauenen Fels in 
das 6-*-6 Fuss breite Felsbehälter hinab, von wo das Was- 
ser seinen Ausgang unter den Stufen nach einon gleich im 
Süden liegenden Teich findet Dieser ist 54 Fuss lang, den 



1) Nach Biuebiufl Vita ConstonUiii IH; 4t baute Heleia Uer 
eine Kirche. . . 
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dritten Theii so breit und 18 Fuss ungefähr tief. Einige 
Ruttdsäulen stehen in den Seitenmauem. Etwa ein und 
dnen halbeu Fuss stand das Wasser in diesem Teich , von 
wo es durch einen schmalen Felskaiial an dem Fuss der 
steilen Felswand des südlichen Ausläufers von MoriaH 
jRir Bewässerung der unterhalb liegenden Gärten abfloss. 
Deber den Geschmack des Wassers siehe S. 130. — D^ 
Thurm in der Gegend um Siloah (iv r^ 2i^(oafi\ der durdh 
seinen Einsturiz achtzehn Menschen erschlug (Luc. 13^ 4.), 
mag ein am steilen Felsabhang befindlicher Thurm der 
Stadtmauer gewesen sein. Auch Josephus nennt den ober» 
halb Siloah gelegenen südlichsten Theil der Unterstadt die 
Gegend von Siloah (tö StkwdfA). 

Der andere Teich, den Johannes erwähnt, ist ein in- 
nerhalb der Stadt bei dem Schafthor iini tjl ngoßauicfi sc. 
nvXfj') gelegener Teich, welcher auf chaldäisch Bethesda ^Haus 
der Barmherzigkeit^ genannt wurde, an dem sich fünf Hallen be- 
fanden. In diesen Hallen lag eine Menge von Kranken aller 
Art, ^die^, wie in einem ohne Zweifel späteren Zusatz be- 
merkt wird, „auf die Bewegung des Wassers warteten. 
Denn ein Engel stieg zu Zeiten in den Teich hinab und 
birachte das Wasser in Bewegung (Aufwallung). Wer dann 
zuerst nach der Bewegung des Wassers hineinstieg , der 
wurde von seiner Krankheit geheilf (Joh. 5, 2-^5.) 

Robinson denkt, wegen des merkwürdigen Phänomens, 
dass das Wasser des Teiches Bethesda zu Zeiten bewegt 
wurde, daran, ob nicht die sogenannte Quelle der Jung- 
frau, wo noch jetzt dieses temporäre AufwaUen des Wassers 
stattfindet, mit dem Teich Bethesda für identisch zu halten 
sei?^) Einen anderen Grund für diese Annahme weiss Ro- 
binson nicht anzugeben. Otto Thenius in der Abhandlung^ 
über die Gräber der Könige von Juda ^) , meint , ob nicht 



1) J08. de B. J. VI; 7, 9. 
i) Böbinson Theü n. S. iS9. 

9) lügens Zeitsehr. für d. histor. Theol. JiilirgMig 1814. Bell 1. 
S. 98. Anm. 67. 
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der Teich Bethesda in dem oben beflchriebeneii l^wit |MA 
nnterhidb der Quelle Siloab m suchen seit |)as A«fw9ltoll 
des Wassers , das jetet durch einen Danun von lo$en Stionfpi 
{ehenunt ist, fand in früheren SEeiten hier eh($n^ statt, wie 
noch heute bei der Quelle der Jungfran, ja es i^ir^ y^ 
Hieronimus und Anderen gerade als cbarakterißtisch fii)r 4k< 
Quelle Siloah berichtet Zu hi ifj ngoßauwg ineint Thenhis, 
vei nicht nvA};, sondern xoAv/i/Jiff^^a zu supplir^n, diese volv^r 
ß^Qm ngoßatixij aber identisch mit dem grossen Teichi welptl^r 
unterhalb dem Teiche lag, in den sif^h das Was^r ms dem 
Felsbehttlter der Quelle Siloah zunächst ergiesst, und Yen 
dem jetzt nm: noch die Seitenmauem theilweise sU^hAiM^ 
sind, da er mit Erde ausgefällt und zum Garten umgewan« 
delt ist Die alexandrinische Uebersetzung eiUftre auch den 
Neb, 8, Id» erwähnten Teich Siloah durch noXvfißji&fß %m 
xaSi'wp jp icDt;()^ rov ßctaiXiag ^^der Teich der Sch^eUf^ 
bei der Schafischur des Königs/' Ferner erwähne das Itine«« 
rarium hierosolimitanum (333 nach Gir.) bei Siloah nnch 
dnen Quadriporticus , den Joht Phocas noch im Jahre 1191^ 
n, Chr. sah ^) , und von dem jetzt nur noch die üeberres^ 
in den Seitenmauem jenes Teiches sichtbar sind, der g]i#A 
nnterhalb der Quelle Sijoah lie^ 

Hiergegen ist zu bemerken, dass der Evangelist Joh^ppetii, 
der cap. 9, 7 auch den Teich Siloah erwähnt, an unserer Stelto 
dncn'Ton diesem ganj( yerschiedenen, inneriialb der Stadt 
liegenden Teich bezeichnet, während Siloah aussmrhalb lagt 
'fliehe S. 22. Was die Säulenreste in den Seitenmaueiii de« 
Teidies gleich unterhalb Siloah betrifft, so konnte 0. Th^iim 
nur ans Mangel eigener Anschauung diese fiir Re(»t4 d^ 
von Johannes erwähnten fünf Hallen halt^* Ohne ZwmM 
gdidrten sie zu einer in älteren {Seiten tlbor dem Teiche tfn 
richteten kleinen christlichen Kirche oder TinfkapeUe imi 



1) S. 180. 

2) In den Sjnmiikta des Leo Aüattus. Coloniiie ITWf P* 30. $ 
fiitvQi nijyi ^ni x^fißQiSr Mal nivmy 0vpffift' m^A^^f iffoiF- 
tat Mal foQatiita$, 
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wirklich erwähnt Wilhelm von Tyrus bei der Quelle Gihon 
im Süden der Stadt eine Kirche des heiligen Procopius % 
eines Jenisalemitaners , der als der erste Märtyrer in der 
diokletianischen Verfolgung bei Cäsarea Palaestinae um- 
kam ^). Zu ^77/ r^ ngoßatixj} ist ferner am besten nvXp 
zu ergänzen; eine xoXvfißijd^ga ngoßauxj} ist nirgends er* 
wähnt und jene Erklärung der alexandrinischen Ueber- 
setzung des Neh. 3, 15. erwähnten Teiches Siloah ist noch 
lange nicht xoX. ngoßatinri. Dagegen ist eine niXt^ ngoßm^ 
Tix]j (yergl. die alex. Uebersetzung zu Neh. 3^ 1.) wohl be- 
kannt. Dieselbe lag , wie wir S. 149. sahen , an der NO,- 
Ecke der Unterstadt , also in der Nähe der NO. -Ecke des 
heutigen Haram bei dem Stephanthore. Hier wird auch seit 
den frühesten Zeiten von der kirchlichen Tradition der 
Teich Bethesda angegeben. 

Josephus erwähnt, wie wir S. 48. sahen, ausser dem 
Festungsgraben im Norden des Tempels, dem heutigen Bir- 
ket Israün, der, wie die Mörtelbekleidung der Wände zeigt, 
ehemals auch als Wasserbehälter diente, im Norden des 
Tempels noch den Struthion - Teich eigentlich Teich des 
Seifenkrautes, dessen Wurzel als Asche ein zum Wa- 
schen der Zeuge sehr geeignetes Alkali lieferte. Diese bei- 
den Teiche im N. des Tempels sind es ohne allen Zweifel, 
die von Eusebius bei dem Artikel Bethesda als noch zu sei- 
ner Zeit vorhanden die Zwillingsteiche genannt wer- 
den, von denen der eine durch den gewöhnlichen winterlichen 
Regen angefüllt wurde , der andere aber wunderbarerweis^ 
rothgefilrbtes Wasser zeigte , wie man sagte ^ die Spur der 
ehemals in demselben abgewasche^en Schlachtopfer, we$s^ 
halb derselbe auch wegen der Opfer der Schafteich genannt 
wurde. Dieser wurde zu Eusebius Zeit als der von Johan- 
nes erwähnte Teich Bethesda mit den fünf Hallen bezeich- 
net. Hieronimus setzt hinzu, dass das Wasser dieses Tei- 



1) Wilhelmus Tyr. historia Üb. VBI. eap. V. Nicephorus Cal. 
schreibt der Helena Bauten in der Quelle zu, Hist. eccl. YIII; 30. 
9) Eusebius de Martyribus Palaestinae eap. I. 
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ches wie durch Blut roth gefärbt die Spuren eines alten 
Werkes an sich trüge u. s. w. — Auch das Itinerarium Hie- 
rosoL (333 n. Chr.) erwähnt innerhalb der Stadt die Zwillings- 
teiche, mit fttnf Hallen, welche Bethsaida (Bethesda) genannt 
wurden und scharlachrothes Wasser hatten. — Wilhelm von 
Tyrus erzahlt lib. VIII. c. 4., dass von aussen her Wasser in 
die Stadt hineingeleitet wurde in zwei Teiche von besonde- 
rer Grösse, welche an dem äusseren Umfang des 
Tempels, jedoch innerhalb der Stadt lagen, von 
denen der eine für den Schafteich gehalten wurde, in dem 
die Opferdiiere gewaschen wurden, der nach Johannes fttnf 
Hallen hatte und in weldien ein Engel hinabstieg und das 
Wasser bewegte u. s. w. — Genauer wirA die Lage dieses 
letzteren Teiches in den Gestis Francorum bezeichnet : ^N ör d- 
lich vom Tempel und dem hier befindlichen 
Teiche liegt die Kirche der heiligen Anna, der Mutter der 
Jungfrau Maria. Vor dieser Kirche ist ein Teich 
von den Franken aufgefunden worden, der noch die Spuren 
eines alten Teiches an sich trug, der fünf Hallen gehabt 
und wo zu Christi Zeit ein Engel hinabgestiegen sein soll 
u. s. w. ^). Marinus Sanutus (1322) , der wie Brocardos 
(1283) ^) durch eine Verwechselung den heutigen Birket 
Israln für den Schafteich oder den Teich Bethesda ansgiebt, 
itm anderen mehr nördlich vor der Kirche der heiL Anna 
gelegenen fiilr den unteren von Hiskia angelegten Teich (siehe 
S. 125) bemerkt indess : ^dass einige den Teich bei der Kir- 
che der heil. Anna für den Schafteich oder Bethesda hiel- 
ten, was er nicht glaube^ ^). In der interessanten Beschrei- 
bung Jerusalems aus dem dreizehnten Jahrhundert, weldie 



1) Onomasticon des Euseblus und Hieron. der Art. Bethesda. 
Beide ergänzen in dem griechischen Text Joh. 6^2: Es ist in 
Jerusalem bei dem Schafthor der Schafteich ^ der auf hebräisch 
Bethesda genannt wird. 

2) Gesta dei per Francos 6. 573. 

3} Brocardos Reyssbuch des heil. Landes 9. 461. 
4) Marinus Sanutus III; 14; 10. 
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vor kurzem erst veröffentlicht worden ist*), wird eine 
Quelle vor der Kirche der heiligen Anna erwähnt, welche 
damals die Quelle unter dem Teich genannt wurde. 
In diese Quelle stieg zur Zeit Jesu ein Engel hinab und 
bewegte das Wasser u. s. w. ^) Im Anfang des sechszehn- 
ten Jahrhunderts war, nach dem Bericht des Mönchs Anselm ^), 
der nicht weit von der Kirche der Anna entfernte, nach 
dem Hause des POatus zu gelegene Teich noch mit Wasser 
angeffillt Im Anfang des siebzehnten Jahrhunderts scheint 
jedoch keine Spur mehr von dem Teiche vor der Kirche der 
heiligen Anna vorhanden gewesen zu sein ; denn Quaresmius 
spricht nur noch von dem heutigen Birket Israln, der von 
der Tradition , wie es früher schon durch Verwechselung 
geschah, nachdem der andere der Zwillingsteicho vor der 
Kirehe der heil. Anna nicht mehr vorhanden war, fortan 
als der Schafteich oder Bethesda bezeichnet wurde. Die 
zwei gewölbten Bogen in der SW.-Ecke des Birket IsraTn 
wurden als die Ueberreste der von dem Evangelisten Johan- 
nes erwähnten fünf Hallen angesehen. Schon zu Quares- 
mius Zeit war kein Wasser mehr darin; ganz so wie heut- 
zutage wucherte auf dem hineingefflllten Schutt üppiges 
Gras und Strauchwerk. '') 

Was die übereinstimmende Angabe der älteren Tradi« 
lion in Hinsicht der- Farbe des Wassers des eigentlichen 
Teiches Bethesda vor der Kirche der heil. Anna betrifft, 
dass dasselbe merkwürdiger Weise blutrotb gefiirbt gewesen 
sei, so könnte man zweifeln, ob dieses zu Jesu Lebzeiten 
auch schon der Fall gewesen, wesshalb man dem Wasser 



1) Zuerst veröffentlicht toü dem Grafen Beugnot in seiner Aas« 
gäbe der Assises de Jerusalem Band II. S. Ö81 aus einer Hand- 
schrift der Königl. Bibliothek in Paris. Wiederabgedruckt in 
Schulz Jerusalem II. S. 107. 

2) Schulz Jerusalem S. 114. 

3} Anselml (1507—8) descr. terrae sanctae in Canisii Thesaurus 

Monum. Eccl. ed. Basnage tom. IV. S. 793. 
4) Quaresmius Elucid. II. 98. 
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dann eine mediciniscbe Kraft jnigeschrieben und fOr die 
daü&elbe gebrauchenden Kranken fünf HaUen bei dem Teiche 
errichtet hatte , ein HiMis der Barmheradgkeit oder Gnaden- 
haiis, das, wie Winer bemerkt ^ an ^^Gnadenbild^' in der ka^ 
tholisdien Kiithensprache oder an die Benennung Charite für 
Krankenhaui erinnert 0« Mb könnte ja nämlich das Cement, 
womit die Wände des, wie Bieronimus bemerkt , Spuren 
von Altertfaum «n sich tragenden Teicheg bedeckt waren , in 
späterer Zeit dch aufgelöst, und wie dies noch heute bei 
älteren (Sternen in und um Jerusalem zu bemerken ist, 
durch seine eisenhaltigen Theile dem Wass^ diese eigenthilm* 
liehe Farbe gegeben haben. Denn dass d^s abgewaschene 
Blut der Opfierthiere dem Wasser des Teiches nachhaltig 
diese Farbe gegeboi haben sollte, daran ist nicht xu. den- 
ken. Aber der Name dieses Teiches bei Josephus »der 
Struthionteich^ spricht daCttr, dass das Wasser schon tob 
frtthester Zeit von eigenthimlicher Beschaffenheit war, denn 
Strudiion ist ja Alkali, das, wie wir schon bemerkten, 
audi aus äw Wurzel des Wäscherkrautes bereitet wurde. 
Dies dem Wasser nebst Eisentheilen beigemischte Alkali 
mag ihm die rothe Farbe und eine medicinische Wirkung 
gegeben haben; zugleich war es dadurch sehr geeignet 
von den Wäschern aitf dem im Norden vor dem Teiche lie- 
genden Wäscberfelde iw Beinigung der Zeuge benutzt s^ 
werden. Ob nun aber eine an Alkali reichhaltige Mineral* 
quelle das Aufwallen des Wassers verursachte, ist insofern 
fraglidi, als die geologisohe Besehaffenheit des Bodens auf 
eine etwaige MineralqueUe schliessen lassen konnte. Jeden- 
falls aber kam dem Teich das Wasser, wie aus Eusebius 
und Hieronimus Bericht zu schliessen ist, nicht durch den 
Regen, sondern auf eine besondere Wdse zu, wenn nicht 
durch eine <^elle, dodi durch eine Leitung. Ich bin ge- 
neigt das Letztere anzunehmen, dass das Wasser des 
Baches Kidron, des Dunkeln oder Schwarzen, 
das diesen Namen von den vielen mit sich führenden Eisen- 



1) Winer bibl. Realwörterbacli; d. ^rtik^L 
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theilen erhielt, in den Teich Bethesda bineingeleitet wurde 
und dass durch diesen Zufluss des Wassers von den höher 
gelegenen Theilen in Nordosten der Stadt nach dem Teiche 
hin das Aufwallen des Wassers zu erklären ist, wie es in 
derselben Weise früherhin bei der Quelle Siloah sich zeigte, 
und noch heute bei der sogenannten Quelle der Jungfrau 
durch einen Zufluss von oben her entsteht. Wir sahen schon 
früher, dass die Geschichtschreiber der Kreuzzüge und die 
Itinerarien des Mittelalters berichten, dass Wasser von aus- 
sen her zu den im Norden vom Tempel liegenden Teichen 
hineingeleitet worden sei, nur schreiben sie diese Leitung 
irrihümlich dem Hiskia zu, der, als Meister in der 
Kunst der Wasserleitung, am Ende alle Werke dieser Art 
zu Jerusalem angelegt haben soll. Noch im Jahre 1821, 
berichtet Prof. Scholz, der auf vieles Einzelne aufmerksame 
Reisende, dass das Wasser von dem Behälter ausserhalb 
der Stadt gleich vor dem Stephansthor, dem Birket Hammftm 
Sitti Mirjam in die Stadt hineingeleitet wurde, um ein 
Bad zu versorgen, das jetzt verschwunden zu sein scheint ^) 
Rings um die Kirche der heil. Anna findet sich eine grosse 
Anzahl Brunnen und Cisternen, theilweise mit Wasser ge- 
fällt, obgleich keine Häuser in der Nähe sind, deren Dächer 
das Wasser ansammeln und den Cisternen liefern könnten, 
und Williams führt an, dass es eine Tradition bei den Ein- 
geborenen gebe, w*onach ausgedehnte unterirdische Wasser- 
behälter in diesem Quartier der Stadt sich befinden sollen. 
Es führt dies darauf, dass noch heutzutage das Wasser des 



1) Wilhelmus von Tyrus bist. VIU, 4. Qui autem intus erant prae- 
ter aquarum pluvialium, quam habebant ubertatem maximam, 
fontes etiam a partibus deductos exterioribns et aquaeductis in- 
vectos in piscinas duas maximae quantitatis, quae circa templi 
ambitum exterins tarnen sed infra urbem continentur recipie- 
bant^ quarum altera iisque hodie probatica piscina repu- 
tatur etc. 

S) Scholz Reise S. 9179. 
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jHMi nur durch d«i winterlicheu Regen dann und wann 
anschwellenden Baches Kidron meistentbeils durch Leitungen 
in die Stadt gelangt und dort angesanunelt wird. *) 



1) Wimams tlie holly city S. 4M. 
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salems. 



L 
Die Wasserbehälter« 

Nur Weniges ist über die Wai^erbehältor Jerusalems 
Doch besonders 2u bemerken. Bei der ünlersuchung übex; 
die Wasserwerke des Hiskia, namentlich über die V^rst^pfiwg. 
des oberen Ausflusses yon Gibon, S. 120 ff.> baben wir die 
■leiicwflrdige EigentfatiBdichkeit dieser Stadjt erklart ^ dass, 
während die belagernden Feinde durch Wasser gequält , ja 
oft genöthigt wurden abzuziehen , im Inneren der Stadt im- 
mer eine grosse Wasserfalle vorhanden war, die sich lüchl; 
allein durch die Cisternen erklaren lasst, wenn es deren 
auch in alteren Zeiten sehr viele, ja vielleicht viel mehr wie 
heutzutage gab. Denn in dürren Zdten ninmit der Wasser- 
vorrath in den Cisternen bedeutend ab , so dass , wie es bei 
unserer Anwesenheit in Jerusalem der Fall war, drückender 
Wassermangel eitatritt;. aber einer eigentlichen Wassersnoth 
wird durch die noch heute unerschöpflichen grossen Ci-^ 
Sternen des Haram vorgebeugt, die ausser den gewöhn- 
lichen winterlichen Regen noch einen anderen von ims an- 
gedeuteten Zufluss von Norden her haben. Nach den Ci- 
sternen des Haram ist die merkwürdigste, die gleich nörd- 
lich von dem abyssinischen Kloster unter dem koptischen 
Kloster befindliche, das sogenannte Schatzhaus der H^^ 
leua. 52 Stufen führen an der Südseite der glockenför- 
migen Cisterne bis zu dem Wasserspiegel hinab. Sie wird 
durdi das Wasser, welches auf den flachen Dächern der 
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Chrabeskirche in srosser Menge aoff efangen wird, aagefiOlt 
md ist jet^ im Gebrauch des griechischen Klosters« — Be- 
deutende Cistemen finden sich femer in Verbindung der 
Klöster, besonders des lateinischen, dessen ausgedehnte fla- 
che Dacher einen so reichlichen Vorrath von Wasser auf- 
fangen, dass derselbe nu dürren Zeiten den Mangel der 
christlichen Bewohner aushelfen kann. Kein Haus ist in 
der Stadt, welches nicht eine oder mehrere kleinere und 
grössere Cistemen hätte, in denen das Regenwasser von 
den flachen Dächern angesammelt wird« Sie haben kleine 
brunnenfttrmige Oeffiiungen, durch welche das Wasser in 
Eimern mit Seilen heraufgesogeu wird«. Die Wände der 
Cistemen , die nicht in den Fels gehauen , sondom airfge- 
mauert und inl Cement verkleidet sind, missen von Zeit sn 
Zelt atigebessert werden, damit das Wasser rein UcAe; 
der Oeschmaek desselben ist durdmus mckt mnugendim, 
wie MAU deri^en sottte, ja man gewöhnt sidi bald so daran, 
daas nun den Unterschied von gutem BvunnenwasMr kämm 
M^br bemerkt 

Der bedeutendste noch erhaltene Tddi inMriialb der 
jetnigen Stadt ist der sogenannte Birket Israln, fernab 
ein Festungsgraben, wie wir aus Josephus ersehen haben (vergL 
Strabo Oeogr. XVI, 2, dO), der aber mr Ansammlung des wiiter- 
Kehen Regens diente, wie die mit Cement hie und da noch 
verkleideten Wände zeigen oder die Einschnitte in den Quadern, 
die nur festeren Haltbarkeit des Cementes dienten. Wir ha^ 
ben S. 175 ff. nachgewiesen, dass derselbe mit Unrecht von 
der neueren Tradition als Schafteich oder Bethesda bezeidi* 
net worden ist, welcher ehemals nördlich vom Birket Israln 
vor der Kirche der heil. Anna lag, jetzt aber verschüttet 
ist. Schon im Anfang des siebzehnten Jahrhunderts war m 
dem Birket Israln kein Wasser mdir vorhanden. Auf dem 
hineingefttUten Schutt wuchsen damals schon wie heutzutage 
Bäume, Oesträuch und Kräuter, die dem grossen vei-fti- 
lenen Teiche einen merkwärdigen Anblick gaben. Der Teich 
misst von Osten nach Westen 865 Fuss der Längfe nach, 190 
der Breite nach und ist noch an 80 Fuss tief, obgleidl grmme 
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Schuttmassen im Laufe der Zeit hineingefilllt sind. Die bei« 
den Gewölbe in der SW.-Ecke, von denen das südliche 14 
Puss, das nördliche 22% Fuss breit ist, sind mit Schutt an- 
g^efüllt, doch lassen sich in dem nördlichen noch €0 Schritte 
Yon 0. nach W. tfaun. Wir haben oben darauf hingewiesen^ 
dass der nördliche Zugang zu dem Tempel zwischen dem 
Festungsgraben und der Antonia über eine Gewölbbrttck^ 
geführt war, die sich bei einer Belagerung abbrechen liess; 
auf diese Brücke, unter der zugleich das Wasser des Fe- 
Stangsgrabens abgezogen werden konnte, deuten jene beiden 
Gewölbe noch hin. 

Ausser diesem Teiche findet sich noch ein anderer 
nicht unbedeutender innerhalb der heutigen Stadt, der soge- 
nannte Birket Hammftm el Batrak, so genannt weil 
er das nahegelegene Bad des Patriarchen mit Wasser 
speiste. Von Josephus wird der Mandelteich (Amygda- 
lon) bk dieser Gegend erwähnt, der ohne Zweifel mit die- 
sen Bitfcet el'HammAm identisch ist. Wir haben S. 184 t 
nadigewiesen, dass kein Grund vorhanden ist, demselben mit 
den Wasserwerken des Hiskia in Verbindung zu setzen, 
kh verweise auf die genaue Vermessung dieses Teiches bei 
Robinson 0, da ich selbst keine vorgenommen habe. Der 
Teieh wird in der Regenzeit zum Theil von dem Birket el 
Mamilla her durch einen ganz an der Oberflache des Bodens 
herlaufenden kleinen Wassergang versorgt, zum Theil von 
dem im Norden anstossenden koptischen Kloster. — Der soge- 
nannte Teich der Bathseba, der innerhalb der Stadt» 
gleich links beim Eintritt vom Jaffathor lag, ist seit einigen 
Jahren verschüttet , siehe S. 93. 

Ausserhalb der Stadt liegt an der Ostseite vor dem Ste- 
phaasthor ein kleiner Teich, der Birket Hammftm Sitti 
Mirjam, so genannt, weil er früher ein Bad dieses Namens 
versorgte. Er liegt jetzt gewöhnlich trocken und scheint nur 
zur Regenzeit noch Wasser zu haben. Im Norden der Stadt 
liegt dann noch ein kleiner Teich, der Birket el Hid- 



1) Bobinson TheU U. S. 184. 
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8 che h (Pilgerteich), der durch den im ntfrdlicheu S(adl|;rabeft 
sich ansammelnden Regen gefüllt wird. Er ist theiiweise über- 
wölbt. An der Westseite der Stadt finden sich die beiden 
Teiche, Birket elMamilla undBirket esSultan, die, 
wie wir S. 123 fg. ausführlich nachgewiesen, erst in neuester Zeit 
ganz mit Unrecht als der obere und untere Teich bezeich- 
net, und mit den Wasserwerken des Hiskia in Verbindung 
gebracht worden sind. Hier lag nach Nehemia's Bericht vor 
dem Thakhor die Drachenquelle, die durch jene beiden Tei- 
che, wdche Spuren von Alterthum an sich tragen, angesam- 
melt wurde und abfloss. Der Birket el Slamilla, sogenannt 
von einer früher in der Nahe liegenden chrisflidien Kirche 
der heiligen Mamilla, liegt am Anfange des Thaies 
Binnom. Er ist 310 Fuss lang von 0. nach W., 200 Fiiss 
breit und 20 Fuss tief, die Wände meist mit kleinen Stci« 
nm gefttsst und mit Mörtel verkleidet Ein kleiner Wasser- 
gang filhrt von hier ganz an der Oberfläche des Bodens 
nach dem Birket el Hamm&m* Teich und Wassergang lagen 
trocken, und nur vom winterlichen Begen werden sie gtfUlt 
Der Birket es Sultan, sogenannt weil er nadi &mr am 
südlichen Ende befindlichen arabischen Inschrift von Sultan 
Suleiman ben Selim 1520—26 restaurirt worden ist, liegt 
gleich südlich vom Jaffathor innerhalb des schon sich jm 
vertiefen anfangenden Thaies Hinnom, dessen Felswände ri- 
gentlieh die Seitenwände des Teiches bilden, auf denen einige 
Steinschichten aufgebaut und dann zwei Mauern von Qua- 
dern als Dämme quer durch das Thal geführt worden sind. 
Veber den Süd -Damm des Teiches, auf dessen Mitte ein 
Brunnen mit jener arabischen Inschrift steht, führt die Strasse 
hinüber. Die Maasse dieses Teiches hat Robinson mit sei- 
ner gewöhnlichen Genauigkeit in englischen Fuss ausfiihr- 
lieh angegeben. ^ Nur zur Regenzeit sammelt sich jetzt 
noch das Wasser eine Zeitlang hier an. 

Mit der Quelle Siloah an der Ausmündung des 



1) Robinson XheU n. B. 199. 
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Tyropöons steht jetzt nur noch ein Teich gleich unterhalb 
der Quelle in Verbindung, von dem schon S. 174 fg. eine 
genauere Beschreibung gegeben ist. Unterhalb dieses lag 
ehemals ein bedeutend grösserer Teich, der in den Itiuera- 
rien des Mittelalters als der untere oder Schwimm-» 
teich Silo ah (natatoria Silo^) erwähnt wird. Nach Qua- 
resmius Zeit ist er mit Erde ausgefüllt und zum Garten 
umgewandelt worden, aber die aus Quadern aufgemauerten 
und mit Mörtel bekleideten Seitenwände sind noch jetzt 
theilweise sichtbar, und der Weg führt noch jetzt über den 
im Süden jenes Teiches quer durch's Tyropöon setzenden 
Damm hinüber, der den nördlich anstossenden Garten in 
dem Becken des verschütteteten Teiches um Vieles überragt 
Der Felsbehalter der Quelle Siloah ist S. 174 
sdMm beschrieben. In ganz ähnlicher Weise entspringt die 
Quelle der Jungfrau (Ain'um ed Deraj, Quelle der 
Mutter der Stufen , siehe S. 126 Anm. 2.) an der Westseite 
des Thaies Josaphat in einer tiefen Felshöhlung, zu 
der man auf 26 Stufen in zwei Abtheilungen hinabsteigt. 
Es scheint, als ob die Quelle künstlich in den Fels vertieft 
worden sei, um das Felsbecken vor einem belagernden Feinde 
leicht verschütten und das Wasser abschneiden zu können. 
Aus dem Felsbecken fliesst das Wasser nach innen durch 
einen 1750 Fuss langen schlangenförmigen Canal unter 
dem Berge her nach Siloah ab. Diesen Canal hat Robinson 
aufs genaueste untersucht ^), mit grösserem Glück als mein 
kölner Landsmann Dr. G. Viuhouen im 17ten Jahrh. nach 
des Quaresmius Bericht ^). Die erste Erwähnung dieses 
unterirdischen Felscanals nach Siloah, findet sich indess. 
nicht, wie Robinson meint, bei Quaresmius, sondern schon 
in dem Bericht über die heil. Orte Jerusalems von Per- 
diccas Ephesius ^) (um die Mitte des 14ten Jahrh.) , xd. 



1) Robinson TheU H. S. 150 fg. 

2) Quaresmius Elucid. II. 889. 

8) 0. Thenius hat in seiner Abhandlung über die Graber der 
Könige von Juda zuerst hierauf aufin^lcsam gemacht ^ si«he 
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Tto9sv ii xai JSilwa^ rvyyuvBi xoXvfiß^&ga ^ 1$ ^g TVfko^ 
Vitpafiivog dvißkexl/sv avrixa^ to vSmg il^ixpovfisvop i| 
inoyaiov nixQuq^ TsroQTjfiivfjg 9 lg ivog didari;. 
fia fiiXioVy xai xaiagisvcov riv iyyvg ronov xai xakkmni'^ 
^Q)y SP SiaqiOQOig ievigeatv cvxägnoig xai Xaxävoig. 

Wir haben S. 127 f^. naehgewiesen , das^ die Vertie- 
fung der Quelle der Jungfrau oder des unteren Aufifluases 
▼on Olhon und die unterirdische Leitung naeh Siloah scjim 
vor Hiskia bestand, und wahrscheinlieh von Salomo Iierrührt, 
der unter anderen Wasserwerken auch diese angelegt hat, 
theils um das Wasser 0ur Bewässerung der unterhalb Siloidi 
angelegten Garten zu verwenden, theils um es an der Aus- 
mdndung des Tyropöons gegen eine belagernde Armee leidi- 
ter vertheidigen zn können. Josephus erwähttt die Quelle 
der Jungfrau als den Teidi des Salomo , ohne Zweifel der*, 
selbe, der bei Nehemia schlechtweg ^der Kttnigsteieh^ ge^ 
nannt wird. 

Von dem Hiobs- oder richtiger Joabsbrunnen 
War schon S. 96. ausfülhrlicher die Rede. RobinsoB's ge- 
naue Beschreibung desselben überhebt uns einer solchen ^). 
Auf jeden macht dieser Brunnen den Eindruck von hohem 
Alterthum , und wir sahen S. 95. , dass derselbe als die 
Quelle Rogel „die Kundschafterquelle^^ schon bei der Chr^w- 
angabe der Stamme im Budbe Josua erwähnt wird. Er soll 
im Frühling fiberÜiessen, wenn es im Winter stark geregnet 
hat. Dies berichtigt Schul^f, insofern dann das Wasser nicht 
aus dem Brunnen komme, sondern an zwei Stellen in seiner 
Nähe aus der Erde hervorbräche in Gestalt von gewöhnli- 
chen Quellen, die Eine dieser Stellen liege mehr nach der 
Ostseite des Thaies hin, südlich vom Brunnen, die andere 
dicht an der westlichen Thalwand noch weiter südlich. 
Jene pflege zuerst 2u sprudeln, diese nicht allemal nachiu- 



Perdiccas Ephesius ^'Ey.tpgaaH nfgi ftHy iw ^h^oVükt^HOig xv- 
gmxdjy ^i(ittx(av , in den Symmikta des JJao AUfttfas CoL 
Vf9%. p. t4. 
1) Hobifison TlieU n. S. 136 tg. 
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folgen. Im Frühjahr 1844 war es umgekehrt Die tiefer 
liegende Quelle floss allein und auch nur kurze Zeit mit 
einer geringen Wassennasse. ^) 

Ueber die merkwürdige Wasserleitung des His« 
kia, Verden oberen Ausfluss der Quelle Oihon 
verstopfte, und von NW. her Wasser mitten in die Stadt 
brachte^ verweise ich auf S. 120 ff. Das grossartigste Werk 
nächst diesem war die Leitung, deren wir S. 118 schon 
erwähnten, welche nach dem mit Josephus übereinstimmen- 
den Berichte der Talmudisten ^) , der römische Procurator 
Pontius Pilatus von den Teichen Salomo's bei 
Etham jenseits Bethlehem bis nach Jerusalem führte und 
dazu den heiligen Schatz Korban verwendend , Unruhen im 
Volke anstiftete. Die Entfernung giebt Josephus auf 400 
Stadien an, was ich indess mit Schulz für einen Fehler der 
Abschreiber halte , so dass statt 400 nur 40 Stadien zu le- 
sen ist, also die Entfernung von einer deutschen Meile, was 
mit der Entfernung der Teiche Salomo's von Jerusalem ge- 
rade stimmt. Nachdem die Wasserleitung durch das Wady 
EtAn oder Urtäs östlich von Bethlehem vorbei, in grossen 
balbkreisfi^rmigen Windungen an den Abhängen der Berge 
enflang über die Ebene Rephaim nach dem Thale Hinnom 
gelangt ist, setzt sie auf einer steinernen Bogenbrücke, dem 
pons lapideus des Adamnanus (1, 17), über das Thal Hinnom, 
läuft um den Berg Zion im Süden herum und an dem Ost- 
rand desselben entlang bis zu dem Erdwall, der ehemals das 
Wasser über das Tyropöon nach dem Tempel hinüberführte — 
während etwas tiefer das Wasser längs dem Nordrande von Zion 
durch einen anderen Arm zu der Burg auf der NW. - Ecke 
von Zion geführt wurde, von dem ein Theil noch heute im 
Gebrauch ist. Auf jener Mauer, auf welcher das Wasser 
über das Thal Hinnom lief, meldet eine arabische Inschrift, 
dass der von 1294—1314 Aegypten und Syrien beherrschende 



1) Schulz Jerosalem S. 40. 

2) Lightfoot descriptto templi cap. XXOJ. 
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Sultan Mohammed ibn KelavAn die Wasserleitung wieder- 
herstellte. Von den Itinerarien des Mittelalters sind es die 
des Wilhelm von Baldensel und Rudolphs von Suchern (1396 
—50 nach Chr.) , welche berichten , dass die Cistemen der 
Stadt durch unterirdische Canäle von Hebron her versehen 
wurden. Seitdem fehlen die Teiche von Etham in keinem 
Itinerarium und der Wasserleitung geschieht mehr oder we- 
niger dabei Erwähnung. 



n. 



Die Gräber. 

Die Nekropolis im Thale Hinnom. Da, wo 
das Thal Hinnom von seinem südlichen Lauf plötzlich im 
SW. der Stadt sich schnell vertiefend fast in rechtem Win- 
kel nach Osten wendet und die südliche Bergseite wie eine 
senkrechte Felswand 30—40 Fuss aus dem mit dunkellaubigen 
Oliven bewachsenen Thalgrunde aufisteigt, über der sich dann 
andere Felsschichten desselben bläulichen Kalksteins ab- 
setzend erheben , — da beginnt eine Nekropolis , die sich 
von hier auch noch bis unterhalb der Vereinigung des Tha- 
ies Hinnom mit dem Thale Josaphat fortzieht. Hier liegt 
zunächst im Westen, innerhalb eines alten Steinbruches , ein 
kleiner Kirchhof der Caraiten, der jüdischen Sepa- 
ratisten, die nur an das geschriebene Wort, nicht an die 
Tradition glauben. Lange flache, oben halbrunde Grabsteine 
mit hebräischen Inschriften neueren Ursprungs bedecken die 
Gräber. Dicht dabei liegt ein Felsgrab , über dessen Ein- 
gang früher eine hebräische Inschrift sich fand, die aber von 
denEgyptern, die hier Bausteine gebrochen haben, seit 1839 



1) Eobinson Thefl n. S. 168. 
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zenUM worden ist Ziemlich rolktändig bat dieselbe Sdiolv 
Bodi geaeheüj der sie in seiner Reise mügeffaeilt bat *): 

yviht^ .... -3W 

■»mj. . . 
•j^Dr^fitan'':? . . . ph 

ai"«» ITT !?TDÖ 

Ans dieser Insdirift bat^ wie sich aas ein» Yerglei- 
dnm^ anf den ersten Blick ergiebt, C. E. Garke dordi 
Ye r j gcrmn g der so deuflicben bebraischen Bachstaben, eine 
l^nuMdie insdirift gemacht , ans deren EntzilFerang man 
demnach nicht mehr wichtige AoCschliisse erwarten mdge. 
Die Inschrift filngt mit Tag und Jahr des Todes an nnd 
endet ndt der Anrufung des höchsten Gottes , wie die übri- 
gen caiailiscben Inschriften^ ndt denen sie einoi ganx neue- 
ren Ufsprang tbeilt und hdchstens ans don sechszehnten 
Jahrhnndcrt stammt Nicht weit ron hier folgt ein Felsgrab 
mit einer Vorderkammer, ans welcher eine kleine Thfir zu 
der inneren Kammer führt In der Vorderkammer findet 
nch die bei den Insduriften unter Nro. & genauer anfjge- 
flhrte iBsdnift: 

TH8 ATIJS Cl(ON. 

Dieselbe Inschrift , die sich weiter östlich noch mebrmal 
wiederfindet , besagt ohne Zweifel nichts anderes, als dass 
diese alten jüdischen Gräber später in christlidier Zdt 
wieder benutzt worden und zwar zu der auf Zion ge- 
legenoi Kirche der Apostel gehörten. Diese Kirche, 



1) Sciiolz Beise S. 179. Prot Scholz bat die Güte g^haü^ mir 
noch einige YeriiemeniiigeD dieser Insdffift nUsotheilea. 
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ieren nerst Cyrill von Jerusalem unter diesem Namen Er*- 
wabpung thut » wo die Apostel am Tage der Pfingsten 
bei der Ausgiessung des heil. Geistes versammelt gewesen 
sein sollen, wird zuerst in dem Reisebericht des heü. WiUi- 
baldus (786 nach Chif.) auch die SanctaSion genannt^). 
Aus Job. Phocas Bericht (1185 nach Chr.) gebt hervor , dass 
die Bedeutung der Kirche, wo der heil. Geist ausgegossen 
und die cbrisfliche Kirche gestiftet worden, immer mehr 
stieg. Er nennt sie die ayia Siwv^ ^ f^i^VQ '^^^ 
ixxkiiaiavy o vaog nufifiiyag x. r. A. ^) Bei Epipha- 
nius Hagiopolita (im 13ten Jahrhundert) heisst sie die ayia 
Siciv, oiKog Tov Qtov. ^) Dieselben Bezeichnungen kehren 
bei Perdiccas Ephesius ^) u. a. im 13ten Jahrhundert wie- 
der. Demnach datfren jene Inschriften nicht aus dar eisten 
christlichen Zeit, sondern aus d»n Mitlelalter und zwar nadi 
mdner Ansicht aus den Zeiten der Kreuznfige. 

Es ist unbegreiflich, wie Qarke auf ein so sdiwaciies 
Argument, wie diese Inschriften, die nichts weiter besi^pen, 
als dass die Grttber zur heil. Sionskirche gehörten, die Hy-» 
pothese gründen konnte , dass der wahre Berg Zum uchl 
der von der Tradition als soldi^ bezeicbnete, sottdcn icr 
sogenannte Berg des bösen Rathes im S. von Jerusalem sei, 
a;n dessen Pusse sich jene Ortber bdlnden (vergL S« B). 

Etwas weiter östlich, da, wo von dem sftdliehmi Ab« 
hang des Berges Zion ein Weg herab fuer dardi im TM 
Hianom nach dem Berge des bösen Ealhes hinaufiUirt, liegt 
nahe dem Thalgrunde, dicht an jenem Wege ein Felagrtb, 
über dessen Eingang sich die unter Nro. 1. genauer mitge- 
iheUte Inschrift findet , die , obgleich ziemlich deutlich , von 
Clarke und Scholz ganz entstellt mitgetheilt ist Sie besagt, 



1) C^Till Catecli. XVT, de spiritu sancio IV. 

1t) WfflibalA YUa. In den Actiiai Siuicfit. Ord. Uened« Saec m. 

P. II. S. 876. ed. MabiDon. 
8) Job. Phocas de locis sanetis bei Leo AUatios I. c. S. 19. 
.4) MfAph. Hag. onarratto fiiyriae bei demselben S. SO. 
5) PfTdiccas fipliu i»^(fdQ^ eic. bei demsdbea 9« 74 %, 



IHe Nekropolis im Thale ffinnom. 193 

dasg dies das Grab Zehn verschiedener Männer 
aus Deutschland sei: 

MNHMA dlA^EPON BERA AN^PON J^OY TBPMANIKHC. 

Auf einer aus dem Fels gehauenen Bank gleich unter- 
halb dieses Grabes haben wir, mein Begleiter und ich, 
wenn unser Weg uns vorüberfilhrte , ausgeruht und unserer 
deutschen Landsleute, die als Pilger xwak heil. Grabe hier 
fern von Deutschland ihre Ruhestätte fanden, gedenkend, 
unsere Blicke der lieben Heimath zugewandt — Diese In- 
schrift bestätigt vollends unsere oben ausgesprochene An- 
sicht, dass die Zeit ihres Ursprungs nicht über das Mittel- 
alter hüiausreiche. 

Weiter Ostlich folgt zum drittenmal die Inschrift t^c 
iyiaq JSioSy bei einem Grabe, an dem sich zuerst architek- 
tonische Zier nach aussen zeigt , Halbpfeiler der einfachsten 
Art Ueber einem der folgenden Eingänge ist nur der > An- 
fang einer längeren Inschrift , MNHMA erhalten, wohl die 
dritte ganz undeutlich bei Scholz mitgetheilte ^). Weiter 
finden sich eine Menge von Kreuzen bei einem Eingang und 
das unter Nro. 6. aufgeführte Zeichen. 

Da, wo in einer Ecke einige Gräber oder natürliche 
Fdsgrotten und Steinbrüche liegen, deren Decken theil- 
weise eingestürzt sind, folgt der Hakeldama oder 
Blutacker der Tradition, der fiir das Blutgeld des Judas 
von im Hohenpriestern gekaufte Acker des Töpfers ^) , der 
nach Jeremias im Thale Hinnom vor dem Töpferthor lag '). 
Für die von der Tradition angegebne Lage desselben 
spricht, dass ein wenig oberhalb ein bedeutendes Lager weis- 
ser Thon oder Pfeifenerde sich findet, woselbst ich mehrmals 
Leute Erde stechen fand. Von der christlichen Tradition 
wird der Blutacker als Acheldamach zuerst von Eusebius 



1) Scholz Reise S. 179. 

2) Matth. 27, 6 fg. Apost. 1, 19. 

8) Jer. 18^ )S u. 19; 2. Vergl. S. 144. 
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loil ffieronimiB in dem Ononiastikoii erwalmt 0^ v^i s^^ 
dem in allen Itineraiien an derselben SteUe airfgcftthrt mit 
Beibehaltung^ der ursprünglichen Bestimmung «xum Begrnb- 
niss filr die Fremden^ oder eigentlich fiir die Pilger. Vmi 
den Latduern, denen der Begräbnissplats im yinnEehnteii 
Jahrhundert noch gehörte ^), ging er qiater an die ArmeDoer 
Aber , die , wie Quaresmius berichtet ^) , sich hier um einen 
hohen Preis beerdigen Hessen, weil sie dadurdi nach d« 
Tode jeder Rechenschaft fttr ihre Sünden überiioben zu sein 
glaubten. Wann man aufgehört habe , hier xa beerdigen, 
stdit nicht fest, indess wahrscheinlich schon im vorigen 
Jahiliundert 

Ein grosses überwölbtes Felsgrab oder vielmehr ein 
Felskeller hat dazu gedieAt, die SteUe des Blutackers zu 
flziren. In der Hoffiiung eine Inschrift zu finden , liess ich 
mich an einem Seile hinab. WahrscheinMeh scheint es mir, 
dass auch hier ehemals ein Thonlager, wie oberhalb, ddi 
vorgefunden, das nach seiner Erschöpfung in einai Strin- 
bruch überging, dessen Spuren gmte unveikennbar and. 
Später wurde dieser Steinlmtdi, wie dies um Jerusalem no 
oft der Fall ist, zu Grftbam benutzt Zwd GrabhöUeu an 
der Südseite des Felskellers werden durch ^len Fdsvor- 
sprang von einander getrennt, auf diesem ist später ein JftA- 
1er von gemnderten Kalksteine aul^eführt, der mit zwd 
an der gegenüberliegenden nördlichen Seite ebenfalls auf 
dem Fels aufgeführte Pfeüern ein langes Kreuiigew^lhe 
neueren Ursprungs trügt, wdcbes mit offenen Seiten tiber 
dem Boden hervorragt. Durch einige Oeffimngen in d^ 
Decke des Gewölbes wurden die Leidiname herabgelatiseik . 



1) Archeldamach; ager sanguinis qui bodieqne monstratnr in 
ad australem plagam montis Sion. Eusebius setzt ihn ge- 
Mdss nur durch ein Versehen an die nördliche Seite 
von Zion. 

2) Sir John Maundeville Reyseb. des heiL Üandes. I^e Ausg. 
S. 778. 

8) Quaresmius Elncid. 0^ )S89. 
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Inschriften fand ich nicht, aber ;zahlreiche Kreuze in den 
Fels gehauen. 

Von der Erde des Töpferackers soll nach des Onares* 
iinus Bericht schon die Kaiserin Helena, der auch die Anlage 
des Gewölbes ^zugeschrieben Mird, eine Ladung auf den 
Campo Santo nach Rom geschickt haben. ^) Die Pisaner 
brachten 1218 einige Schiffsladungen Erde von dem Töpfer- 
acker auf den Campo Santo nach Pisa, weil dieselbe die 
Eigenthumlichkeit haben soUte, die Leichname schnell zu 
verzehren. Dabei ist aber zn bemerken, dass die Leichname 
auf dem Hakeldama nicht in die Erde verscharrt, sondern in 
alisgehauene Grabnischen in den Kalkfels gelegt wurden. In 
diesen scheinen überhaupt, nicht auf dem Hakeldama allein, 
die Leichname durch die aus dem Kalk sich erzeugende 
feuchte und zersetzende Luft schnell. absorbirt worden zu sein, 
wie es Plinius von einem Grabe in Assos an der kleinasiati- 
schen Küste berichtet, wo der Yerwesungs-Process innerhalb 
40 Tagen erfolgte. ^) Aus dem Umstände mag dann die über- 
triebene Ansicht sich verbreitet haben, dass auf dem Hakel- 
dama die Leichen innerhalb 24 Stunden ganz verwest seien. 
Idi liess einen eben getödteten Hund in eines der am tiefsten 
in den Felsen hineingehenden Gräber bringen und erstaunte 
nicht nur Aber die verhältnissmitösig grosse Schnelligkeit der 
Absorption y sondern auch über die bestftndig rein bleibende 
Luft in der Grabkammer. Cteuauere Ulitersttchungen wiiren 
wohl wünscb^swerth. 

Etwas weiter folgt zum viertenmal die Inschrift tijg 
wjfiaq lioSy, woraus hervorgeht, dass die zur Zionskirche ge- 
hdiigen Felsgräber zerstreut lagen. Daneben ein Grab, über 
dessen Eingang ein kleiner zierlicher Fries, der durch Dygly- 
phen in zehn Quaree's getheilt ist, welche Kränze und Blumen 
enthalten, und grosse Aehnlichkeit im Styl mit dem Fries beiden 
Gräbern der Helena verräth, welche der Zeit Herodes m. an- 
gehören. Dies Grab wurde nebst einigen anderen durch ar- 



1) Quaresmius Elacid. n. S. S84. 

%) Plinius hist. natar. lib. 36. cap. 97. 
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chitek tonische Zier ausgezeidineten als die Latibnlader 
Apostel im Mittelalter bezeichnet, wo sich namKch acht 
der Apostel nach der Gefangennehmung Christi verborgen 
gehalten haben sollen. *) In der Vorderkammer dieses €rra- 
bes hat eine spätere Zeit des Mittelalters in ziemlich roher 
Ausführung Apostel und Heilige mit Glorienscheinen in den 
buntesten Farben an Wände und Decke gemalt, von denen 
die Reste noch bemerkbar sind. Ohne Zweifel ist dies Grab 
dadurch vor den übrigen Latibulis ausgezeichnet worden, 
weil der Franziskaner Bonifacius, der um die Mitte des 
sechzehnten Jahrhunderts acht Jahre lang Guardian des b. 
Grabes war und dasselbe auf Kosten KOnig Philipps des 
Katholischen, von Grund aus restaurirte und ausschmiackte, die 
Bemerkung machte, dass dies Grab mit dem heil. Grabe die 
grösste Aehnlichkeit habe und seinen Brüdern anempfaM, 
ihre Nachfolger und die Pilger nach dem heil. Grabe daraaf 
aufmerksam zu machen. ^) 

Ein wenig weiter östlich liegt unter der Erde ein durck 
Thfirleisten verzierter Grabeseingang, dessen obere Hälfte 
noch von dem Thürstein bedeckt ist Ein flacher Stein grdfi 
mit zwei Angeln oben an den Seiten in entsprechende Lö- 
cher ein und ist nach unten in die Thflrfassong eingeklemmt 
Das Grab wurde also eröffnet, indem man den Stein nach 
oben um seine Angeln drehte. Vorrichtungen zum VersehhiBs 
anderer Art finden sich bei dieser Nekropolis, indem ein vor 
die Thür gewalzter Stein durch einen <)aerbalken in die 
vorstehenden Seiten des Felsen befestigt wurde. Auf diese 
Weise mag auch das Grab Christi verschlossen gewesen 
sein, dann erklärt sich das Versiegeln des Steins 
(Matth. 27, 66.) so, dass da, wo der Querbalken an den 
Thürstein anschloss, ein Siegel angebracht wurde. — Das 
Innere dieses noch halb verschlossenen Grabes ist am reich- 
sten geschmückt und giebt in seiner wohlerhaltenen Anlage 



1) Quaresmius Elucid. II. 283, 

2) Bonif^cias de perenni cultu terrae sanctae Üb. 9. Bei Quar« 
n, J883. 
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die beste. Anschauung von der Einrichtung eines jüdischen 
Pelsgrabes, die bei den übrigen fast ganz dieselbe ist. Zu- 
nächst eine Kammer, 12 Fuss ins Geviert, von einer kleinen 
Kuppel überwölbt , die etwas sich verjüngende Halbsäulen 
in der Mitte der Seitenwande tragen. Die Kapitale, obgleich 
sie sehr gelitten haben, waren äusserst einfach. Rechts und 
links von den Halbsäulen sind kleine Kammern mit ausge- 
hanenen Steinsärgen an den Seiten ; dem Eingang gegenüber 
eine zweite Thür, die zu den tieferen Kammern weiterführt, 
in denen wieder Steinsärge oder Nischen an den Seiten, wo 
die Leichen hineingeschoben wurden. Diese Angabe stimmt 
genau mit der Angabe über die Einrichtung jüdischer Fels- 
gräber im Talmud überein. ^ Nicht weit von hier fand ich 
bei einluden mit Leisten gezierten Eingängen die unter Nro. 
2. ndtgetheilte Inschrift, aus der Clart:e ebenfalls eine halb- 
^dnizische Inschrift herausgebracht hat 
Ich erkläre dieselbe wie folgt: 

9HkH JIAOEPcoN QEKA ANJPooN HrOTMENcoN 
mONACTHPIOY TOY BENAS TOY TEOPFIOY 

^Grabstätte zehn verschiedener Männer, Vorsteher des Klo- 
sters des Benas, des Georg.^^ Es giebt zwei griechische 
Kirchen des heil. Georg in Jerusalem, eine mit einem 
Kloster verbunden bei dein lateinischen Kloster. Es gehört 
zum Kloster St. Saba und theilt mit diesem die schweren 
Gesetze. Damit steht ein Hospital für Kranke und Greise 
in Verbindung. Eine zweite, artn und klein in der Juden- 
gasse. ^) Wahrscheinlich gehörten die Vorsteher, von denen 
die Inschrift spricht, zu jenem Kloster. lieber ein Kloster 
des heil. Benas weiss ich keinen Bescheid zu geben. 

Noch eine andere griechische Inschrift findet sich vor 
einem Felsgrabe , ganz nahe dem Thalgrunde , unter Nro. 3. 



1) Baba bathra cap. 6, 8. In der deutschen Uebersetzung von 
J. J. Rabe vierter Band S. 101. Ich verdanke diese Notiz dem 
In den hebräischen Alterthümem so kundigen Lic. Sommer. 

^ Scholz Reise S. 974. 
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MNHMA JIA<DEP<aN AOOY POMHS THC ATLdC 

Cl(oN 
^^Grabmal veiBchiedener Mflimer von B4im , nr lieil. 2«id 
geliürig/^ Es sclieint, dass den versdiiedenen NatieneB, die 
nach Jerusalem im Mittelalter pilgerten, liesondere firahstät- 
ten eingeräumt wurden. — Die Febgräber, die sidi unteibalb 
der Vereinigung des Thaies Hinnom mit dem Thale Josap 
phat finden y sind zma Theil gross nnd ausgedehnt, aber 
ohne architektonische Zier. 

An dem sttdlichen Abhmg von Zion fand ich nur m 
kleines Felsgrab ; vielleicht dass der herabge&Dene Sdistt 
andere überdeckt hat 

Die Nekropolis im Thale Josaphat. Das jel- 
nige Iktrt Silwan (Kefir SilwAn) ist dne alte Nekrapob 
Die Fdskammem der Tadten sind von den Lebenden cas^ 
nommen, hie nnd da mit einem Vofban versdoi. Anek 
manche kleine alte Orabnischen sind dacwisdien bemoidNff, 
zuweilen so hoch angebracht, dass niemand hinnkommei 
kann. Da , wo die Wohnungen der hier ansässigen Araber 
enden, liegt am Abhang ein aus dem Fels gehauenes Gnk- 
mal nach Art der ägyptischen Gräber auf dem Pyramito- 
felde bei Gizeh , in Form eines Pylonen , d. h. eine «at 
oblonger Grundfläche sich erhebende kleine Pyramide, dena 
flache Decke ein Rundstab mit überspringender HohlkdUe 
trägt Ein kleines Thürchen nach der Thalseite fikhrt 2a der 
inneren Kammer. Steigen M'ir nach dem Thalgrunde hinab ibtf 
die unzähligen flachen Grabsteine hinweg, welche an der 
Ostseite des Thaies Josaphat die Gräber der Juden bedecfces, 
und vom Thalgrunde aufsteigend bis oberhalb des Dorfes Sil- 
wan sich erstrecken , deren Inschriften indess tiber die leis- 
ten Jahrhunderte nicht hinausretchen, so folgen bald da, wo 
das Thal sich etwas verengt, an der OstUchen Seite mehrere 
aus dem Fels gehauene Grabmonumente, welche eine nenere 
Tradition, am meisten übereinstimmend in der Reihenfolge 
von S. nach N. , als das Grab des Zacharias , des Jacobus, 
Absidoms und Josaphats bezeichnet hat. 

Obgleich sie so oft beschrieben sind, kann dies Mr die. 
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welcbe die Details g^enauer keimen lernen wollen, nicht ge- 
nügten, und wir wollen eine genauere Beschreibung folgen 
lassen. Der Styl ist ein eigenthümlicbes Gemisch ägypti- 
scher und griechischer Motive, wie er in den orientalificben 
Provinzen des rümischen Reiches, und besonders bei den 
Felsdeidunälern des benachbarten Wady Musa' oder Petra, 
des Köuigssitzes der Araber, sich findet, weldie die Zeit von 
Christi Geburt bekanntlich nicht viel überschreiten. Er weist 
also auf die Zeit hin, wo Herodes m. in Jerusalem herrschte, 
der ja von idumäischem Stamme war, und wie seine Nach- 
folgte, die wichtige Verbindung mit Petra unterhielt. ^) So 
berichtet uns Josephus auch, dass der Tetrarch Herodes eine 
Tochter des J^Onigs Aretas von Petra sur Frau hatte. ^) 
Das Orabmal der Helena im N. der Stadt stammt aufi der- 
selben Zeit, und bei diesem vereinigte sieh der dimsche 
Fries mit -der ägyptischen Pyramide, und auch im fiinseltten 
2eigt sich die grttsste Uebereinstimmung mit den erwähnten 
vier Gfabmälern. ,Aus der Zeit Hadrians stammen sie nicht, 
es würde sich dann eine grossere Eleganz in den Details 
iinden, wie bei anderen Resten in Jerusalan aus dieser Zeit 
Das südlichste ist das sogenannte Grab des Zacha* 
rias, ein aus dem Fels gehauener Monolith, nach drei Seitep 
von einem Umgang und senkrecht abgeschrägten Felswänden, 
aus denen er herausgehauen ist, eingeschlossen, nach W. hin 
freiliegend, wo eine gdbe Schicht, die den Kalkstein durch"* 
zieht, für die Fronte gewählt ist, so dass dieselbe gegen 
den blauen Kalkstein der umschliessenden Felswände grell 
absticht. Der Monolith ist 18 Fuss lang upd breit und ini 
Ganzen 30 Fuss hoch. Halbpfeiler springen an dfx| Eckep 
vor mit Vierieissäulen, zwischen denen je 9 sich veijün* 
gende Halbsäulen mit jonischen Kapitalen den schmucklosen 
Fries tragen. Diesen schliesst ein Rundstab ab, von dem 
eine Hohlkehle zur Decke überspringt, auf welcher sich eine 
vierseitige Pyramide mit ebenen Flächen ti fuss hoch erhebt, 



1) Jos. de B. J. I, 6, S; 13, 8. 
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die da auflidrt^ wo der Fels ein Ende nimmt Der Monolith ist 
durch und durch massiv. — Bei dem Namen desZacharias könnte 
man an den Sohu des Baruch denken, der nach Josepbus ^ 
einige Zeit vor der Zerstörung Jerusalems durch die mit den 
Idumäem vereinten Zeloten, gegen die er in seiner Verthei- 
digung offen auftrat, auf schandliche Weise mitten im Ttm- 
pel ermordet und von dem Tempel in das unterhalb 
gelegene Thal hinabgeworfen wurde, woraus die 
Tradition von seinem Grabe entstand. Die Juden dmkoi 
aber an Zacharias , den Sohn des Jojada ^) , der unter dem 
König Joas «wischen Tempel und Altar gesteinigt wurde, 
eigentlich der lotete Prophet, der von den Juden besonders 
verehrt wird, wesshalb auch der Monolith ringsum mit naiil« 
losen jttdischen Namen beschrieben ist 

Durch die nördliehe Felswand, welche dies Grabdenk- 
mal umschliesst, führt ein verdedLter Gang nadi drat soge- 
nannten Grabe des Jacobus. Das Portal, welches etwa 
20 Fuss über dem Boden nach W. sich präsentirt, besteht aus 
8 Eckpfeilern und dazwischen zwei sich wenig veijttngende 
Rundsaulen ohne Basis , mit dorischem Kapital, darüber ein 
dorischer Fries durch Trypglyphen in leere Felder ge- 
theilt Die Ausführung ist roh. Aus der Vorhalle führt an 
Thürchen zu drei hinter einanderliegenden Grabkammem. 
Dieses Grab, welches nach dem Apostel Jacobus benannt 
wird, soll nach der Gefangennehmung Christi demselben zur 
Zufluchtsstätte gedient haben. ^) 

Von hier 50 Schritte nach N. liegt das sogenannte Grab 
des Absalom, dicht bei der unteren Brücke über den Ki- 
dron. Der untere Theil ist aus dem Fels gehauen, 24 Foss 
im Quadrat Wie bei dem Grabe des Zacharias springen Halb- 
pfeiler an den Ecken vor mit Viertelssüulen, die mit den da- 
zwischen liegenden stark sich verjüngenden Halbsüulen mit weit 



1) J08. de B. J. rv, 5, 4. 

2) 2 Chron. 84, 10—88. Vergl. Matth. 88, 85. Iiuc. 11^ 51. Ba- 
rachia und Jojada ist gleichbedentend. '' 

S) Quaresmius Elucid. n. S. 859. 
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vorstehenden jonisclien Kapitalen den Fries tragen. Dieser 
ist durch 14 Trypglyphen an jeder Seite in Felder ge- 
theilt, die kleine Schilde zieren. Ueber dem Fries springt 
eine Hohlkehle zur Decke vor, auf der sich ein quadrati- 
scher Aufsatz 4 Fuss hoch erhebt, der nicht mehr aus dem 
uatürlichen Fels gehauen, sondern aufgesetzt ist. Auf dem 
quadratischen Aufsatz erhebt sich ein runder und auf dem 
runden ein Aufsatz in Form eines umgekehrten Kelchglases, 
der in einer Blume oben endet. Das gainze Monument ist von 
unten nach oben pyramidal zugespitzt und etwa 40 Fuss hoch. 
Der eigentliche Eingang war au der SO. -Ecke über der 
Hohlkehle des Frieses und wurde durch eine Steinthüre in 
Angeln geschlossen ; später sind Löcher an den anderen Sei- 
ten hineingebrochen. Der innere Raum ist 8 Fuss ins Cre- 
viert, Grabnischen an den Seiten, und an der Decke ein 
von einem Kranz umschlossener Schild, in dessen Mitte wie 
an den Wänden noch ein eiserner Nagel bemerkbar, der auf 
Metallbeschläge im Innern hindeutet. 

Wir haben S. 88. gesehen , dass die Tradition einen 
guten Grund^ hat, dem Absolom hier im Thale Josaphat, dem 
alten Königsthale, ein Denkmal zuzuschreiben. Indess kann 
demselben dies , einer späteren Zeit angehörige Monument, 
nicht entsprechen. Benjamin von Tudela erwähnt zuerst 
dieses Grabmal des Absalom, die Tradition scheint also wie 
bei dem Grabe des Zacharias, eine jüdische gewesen zu 
sein. ^) Die Juden haben den Gebrauch, im Vorübergehen 
einen Stein auf das Grabmal zu werfen und dabei auszu- 
speien, was die Orientalen überhaupt bei dem Grabmal eines 
Gottlosen zu thun pflegen. 

In der nordöstlichen Ecke der Felswand, welche das 
Denkmal des Absalom umschliesst , liegt ^in Grab , welches 
dem frommen König Josaphat zugeschrieben wird, also wie- 
der eine jüdische Tradition. Ein dreieckiger Giebel krönt 
den Eingang , der zu einigen Felskammem mit Grabnischen 



1) Citirt bei Robinson TheU n. a 173. 
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führt Die Wände der yordem Kammer sind in fluheren 
2dteii AI Fresko mit Heiligen geziert worden , von denen 
noch Spuren vorhanden sind. Ich vermuthe, dass die christ- 
liche Tradition das Grab als das des Josephs, Gemahls der 
Maria , bezeichnete ^) , und daher diese Gemälde entstanden 
sind. In der zweiten Kammer fand ich 12 Grabsteine regel- 
mässig auf dem Boden nebeneinander gelegt, woraus hervor- 
geht, dass die Juden hier zu begraben piegen. Im Winter 
18^743 wurde eine Pergamentrolle mit dem hebräischen Poi- 
tateuch in diesem Gilabe gefunden, die indess von Schob, 
der sie im Vatikan gesehn hat, als ganz neueren Ursprungs 
erkauit worden ist. Die Juden haben nilmlich den Ge- 
brauch, jede Gesetzesrolle, sobald sie im geringsten verktet 
ist, an einem verborgenen Orte zu vergraben. Solches war 
mit ikstr Pergamentrolle erst vor Kurzem gesdiehen. 

Stdigen wir von diesen Gräbern an dem westiidim 
Abhänge des Oelberges hinauf zu den sogenannten Gräbern 
der Propheten (Kubur el Umbia), ein wenig siidlieh von 
dem mittleren Weg, der vom Stephansthor über äem, C)elberg 
imch Bethanien führt. Der Eingang liegt unter der Erde 
und fährt zu einer gewölbt ausgehauenen Vorderkammer, 
9m welcher drei ebenfalls gewölbt ausgehauene Gänge, wie 
Radien aus dem Centrum, zu den die Vorderkammer ^oncen- 
tf i0ch umscbliessenden Gallerien mit den Grabnisdien führen. 
Vergl, den Plan, den wir von diesen bisher unbeschriebenen 
Gräbern aufjgenommen haben. ^) Die Gänge sind im ADge- 
meinea 15 Fuss breit und 10 Fuss hoch, der mittlere Quer- 
gang ist 46 Fuss lang und führt noch zu einer kkmen 
Kanuner mit zwei Grabnischen. Von dieser Kammer bis 2* 
dem aus dem Grabe nördlich weiterführenden Felsgange 
sind 97 Fuss. An dieser Gallerie liegen die meisten Orak- 
nischen, nämücji 16, welche an den Seiten Vorspränge bä- 
hen» wie zu mehrereil Btagen und w der Bückseite eine 



f- 



1) Adamnanofl de locis sct. I, 14. 

18) Der einzige^ der sie zu beschreiben versucht hat, ist Doabdaa 
(1651). Yojage de Ka terre sainte p« 994^. 
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kleine dreieckige Nische für eine Lampe, eine Vorrichtung^ 
die sonst oft fviederkehrt. — Folgt man dem aus dem Grabe 
nach N. weiterführenden Felsgange, so liegen nach 40 
Schritten zur Lioken zwei Kammern mit Grabnischen, von 
hier zieht sich der Gang immer mehr aufwärts, bis er end- 
lich durch eingestürzte Erde verschüttet ist. Vielleicht 
führte dieser Gang bis zu dem Gipfel des Oelberges hinauf. 
Von früheren Reisenden wird derselbe das Labyrinth ge- 
nannt. 

In den Reden Jesu an die Miarisäer werden die Grä* 
ber der Propheten erwähnt, welche von den Pharisäern er- 
baut worden, aber ob diese mit unseren Gräbern identisch 
sind , muss fraglich bleiben. ^) Die Tradition erwähnt sie 
erst im Anfang des siebzehnten Jahrhunderts. ^) Von Jose« 
phus werden, wie wir S. 82. sahen, diese merkwürdigen 
Gräber am Oelberg sehr bezeichnend als das nsifiavt^ 
Qimv (Columbarium) , erwähnt, weil die Grabnisehen nach 
Art eines Taubenschlages angebracht sind. Ihre Besthn-r 
mnng ist aber weit^ nicht angegeben. 

Am Fusse des Oelbergs, gleich nördlich von dem Gar-* 
ten G«thsemane, hat die christliche Tradition nach den Zei- 
ten der Helena alte Felsgräber als das Grab der Maria 
bezeichnet, und die mit demselben verbundene Kirche, die 
ehemals in eine untere und obere abgetheilt war, jener Kai- 
serin zugeschrieben. Aber kein einziger christlicher Schrift- 
stellar der ersten Jahrhunderte giebt Bericht über die letz- 
ten Schicksale der Maria , die damals noch zurücktrat , und 
es muss fraglich bleiben , ob die Tradition einen wirklichen 
Grund bei dieser Bestimmung unter den Füssen hatte. An 
dem Wege, der vom Stephanstbor nach der Kidronbrücke 
herabführt, deckt ein Stein nüt der unter Nro. 4. mitgetheil- 
ten Inschrift eine alte Cisterne. 



1) Pococke's Reise TheU n. S. 43. 

2) Matth. g3, 29. ol tä(poi xt5y nQ0(p9jf(Sy^ bei Luc. 11, 47. ti 

8) (}aaresiniii9 Ebieid. II, a05 fg. 
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Folgen wir dem Thale Josaphat nach N.^ so finden 
sich im N. der Stadt ununterbrochen Felsgräber , die theils 
durch Steinbrechen zu grossen Höhlen umgewandelt und 
meist bewachsen ein höchst malerisches Ansehen gewähren, 
theils als Cistemen benutzt worden sind. An dem südli- 
chen Thalrande nahe bei den Gräbern der Helena liegt 
das von den Juden hoch verehrte Grab Simons, des 
Gerechten, des Onias Sohn, Hohepriester zur Zeit der 
Herrschaft des Ptolemäus Soter in Egypten. Den 7ten 
Mai 9 den 33sten Tag nach Osteni, feiern die Juden all- 
jährlich bei diesem Grabe zu Ehren Simons, des Gerech- 
ten. Sie nehmen dann ihre kleinen Kinder mit sich und 
schneiden denselben hier zuerst ihr Haar ab; je nach den 
Gewichte . desselben geloben sie eine Summe Geldes an die 
Armen zu geben. Ausserdem ziehen die Juden Freitags uod 
am Neumond hierhin, und die Frommen betreten das Grab 
nicht eher, bis sie sich in einer didit bei dem Grabe befind- 
lichen Cisteme gewaschen und gereinigt haben. *) 

Von hier finden sich hie und da im weiteren Verlauf 
des Thaies Josaphat noch manche Felsgräber, besonders 
aber, wenn man über die Wasserscheide hinweg nach dem 
Wady Beit Hanina zu abwärts steigt, werden sie wieder 
zahlreich zu beiden Seiten des Weges. Etwa eine halbe 
Stunde vom Damaskusthor entfernt liegen hier östlich am 
Wege die architektonisch ausgezeichneten sogenannten Grä- 
ber der Richter. Durch ein Portal mit reich verziertem 
Giebel, ganz ähnlich dem bei dem Grabe des Josaphat befind- 
lichen, gelangt man zu einer Vorkammer und aus dieser 
durdi eine Thür in die Hanptgrabkammer mit vielen Grab- 
niscben an der Nordseite, die je 2 und 2 in einer grösseren 
halbrunden Nische zusammenliegen. An der Ost- und Süd- 
seite sind kleine Nebenkammem und in der NO. -Ecke ge- 
langt man auf einigen Stufen zu zwei unteren Kammern 
hinab, die wieder voller Nischen sind, dagegen ist die Kam- 



1) Journal of missionary laboars in Jerusalem 1848'~44 by die 
Ray. F. C. Ewald. London 1845. S. 135. und 900. 
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mer, zu der man in der SW.-Ecke herabsteigt, unvollendet, 
und hier kann man am besten die Art und Weise kennen 
lernen, wie die Grabkammern in den Fels angelegt wurden. 
Es wurde nämlich mit grossen eisernen Hakken die Haupt- 
masse des Felsen herausgehauen und dann mit kleineren 
Werkzeugen die Wand geglättet Im Ganzen finden sich 68 
Nischen in diesem Grabe, ein Umstand, der die Veranlassung 
gegeben hat, hier die Grabstätte des Sanhedrin, des aus 70 
Mitgliedern bestehenden jüdischen Gerichtshofes zu suchen. 
Vielleicht hat man auch an die von Jesu erwähnten Gräber 
der Gerechten gedacht, welche von den Pharisäern ge- 
schmückt wurden. ^) Ich habe, wie Robinson, vor dem 16ten 
Jahrhundert keine Erwähnung dieser Gräber gefunden. 1S96 
wird ihrer von Cotovicus gedacht, ohne dass sie benannt 
werden. Sandys nennt sie noch das Grabmal der Prophe- 
ten. ^) Seit Quaresmius erscheinen sie unter dem heutigen 
Namen. ^) 

Noch drei Hauptgräber bleiben uns zu erörtern übrig. 
Es sind die eigentlichen Gräber der Könige auf 
dem Südabhange von Zion, die jetzt sogenannten Gräber 
der Könige, die aber dem Grabmal der Helena, Kö- 
nigin von Adiabene, entsprechen und die Gräber des 
Herodes oder die königlichen Höhlen|, welche mit 
der sogenannten Grotte des Jeremias identisch sind. 

Von David und den meisten der folgenden jüdischen 
Könige Salomo, Rehabeam, Abia, Assa, Josaphat, Ahasja, 
Amazia , Jotham und Josias wird ausdrücklich berichtet, 
dass sie begraben wurden bei ihren Vätern in 
der Stadt Davids^), also innerhalb der ältesten Stadt 
auf Zion oder der Oberstadt des Josephus (siehe S. 03 fg.). 
Hier befand sich eine königliche Familiengruft , ein ErMbe- 



1) Matth. 28, 29. 

2) Citirt bei Robinson II. S. 182. 
8} Quaresmius Elucid. II. S. 728. 

4) 1 Kon. 2; 10$ 11^43; 14, 81; 15; 8; 24; 22; 61} 9, 28;* 12^ 
lA ; 14; 20; 15; 38. 
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griknss, welches bald allgemein die Gräber der Könige (2 
Chr. 21, 20; 24, 25; 26,23; 28,27), bald die Gräber der 
Könige Israels (2 Chr. 29, 28) , Israel im weiteren Sinne, 
bald die Gräber der Söhne Davids (2 Chr. 32, 33), ja auch 
gBMi speziell die Gräber Davids (Ndi. 3, 16) genannt wird. 
Jeder der hier liegenden Könige hatte seine besondere Grab- 
kammer (2 Chr. 16, 14; 2 Kön. 9, 28; 2 Kön. 23, 30). 
Wegen scheusslicher Krankheiten wurden Joram, Joas und 
üsias — zwar bei ihren Vätern , aber nicht in dem Erbbe- 
gräbnisse selbst, sondern nur in dem daran anstossenden 
Adcer bestattet (2 Chr. 21, 20; 24, 25; 26, 23); der göt- 
zendienerische Ahas wurde nicht einmal in der Oberstadt, 
sondern in der damals noch nicht umschlossenen Vorstadt 
begraben (2 Chr. 28, 27). Der fromme Hiskia wurde be- 
sonders bei dem Aufgang zu den Gräbern der Söhne Davids 
bestaltet (2 Chr. 32, 33). Manasse, der wie Ahas wan- 
delte, wurde in dem Garten an seinem Hause begraben, 
Aämlkh im Garten Usa (2 Kön. 21, 18. Vergl. 2 Chron. 33, 
80) , ebenso sein Sohn Amon , der in die Fussstapfen des 
Vaters trat (2 Kön. 21, 26). Dagegen wird als eine beson- 
deve Auszeichnung 2 Chr. 24, 16. berichtet, dass der unter 
dem Könige Joas lebende Priester Jojada in der Stadt Da- 
vids 'bei den Königen bestattet wurde, ^deim er hatte Gutes 
gethan in Israel n. s. w.^ 

Wir haben S. 152 gesehen, dass die Angäbe derTra- 
dBtion von der Lage der Gräber Davids auf dem südlichen 
Tbeile von Zion durch die Folge derselben in der Beschrei- 
bung des Nehemia vom Wiederaufbau der Stadt vollkommen 
bestätiget wird. Die Gräber blieben bei der Zerstörung der 
Stadt divch die Chaldäer unversehrt, entweder weil der Feind 
nicht wcsste , dass dort grosse Schätze sich vorfanden oder 
weil die Gräber, ähnlich wie die Königsgräber in Theben, 
verborgen waren. Für das Letztere spricht, dass so bedeu- 
tende Schätze, wie nach Josephus Bericht, darin vorhanden 
waren, den ägyptischen, babylonischen und syrischen Ero- 
bern entgangen sind. Diese Sdiätze plünderte zuerst der 
Hohepriester Hyrkanus, der Sohn und Nachfolger Simons 
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des Makkabäers y als er von Antiocbus pius die Aufhelmiig 
der Belagerung Jerusalems erkaufen wollte. 3000 Talente 

— über 4 Mil. Thaler ^ jedenfalls eine Uebertreibung — « 
nahm er aus einer Kammer in dem Grabe Davids, von de^ 
nen 300 an Antiochus Übermacht und für die Uebrigen zu- 
erst fremde Trappen in jüdischen Sold genommen wurden. ') 
Nach Hyrkanus war es dann Herodes m., der Geldes be- 
dürftig y abermals das Grab Davids beraubte. ^) Bei Nacht 
wurde dasselbe eröffiiet, aber kein Geld fand sich mehr vor, 
sondern nur goldener Schmuck und viele Kleinodiai. Als 
er nun weiter zu den Särgen des David und Salomo selbst 
vordringen wollte , da soll eine hervorbrechende Flamme *— 
vielleicht die an dem Lichte sich entisündende schlechte Luft 

— zwei der Begleiter des Herodes getödtet haben , so dass 
er davon eilte und als Sühne darnach ein kostbares Denk- 
mal von weissem Marmor bei dem Grabeingang erriditete. 
Josephus berichtet, dass weder Hyrkan noch Herodes zu den 
Sargen der Könige selbst gelangten, weil dieselben unter der 
Erde durch eine mechanische Vorrichtung so 
bestattet waroi , dass Niemand , der in das Grabmal eintrat^ 
sie gewahrte. Das Genauere hierüber will aber Josephus 
nicht mitlheilen. — Aus der Rede des Apostel Petrus am 
Tage der Ausgiessung des heil. Geistes ersehen wir, dass 
die Lage ies Grabes Davids damals allgemein bekannt war. ') 
Die nächste Notiz findet sich dann bei Dio Casdus, der be- 
richtet , dass vor dem jüdischen Kriege mit Hadrian das 
Grabmal des Salomo, welches die Juden in hohen Ehren 
hielten, als ein böses Vorzeichen zusammengestürzt seL^) 
Indess scheint dieK nur ein (lieilwdser EinslanE gewesen zu 
sein, denn «iter den heiL Orten, die in dem BfieCe der 
Paula an die Wittwe Marcella (zwisdien 388 u. 400 n. Chr.) 



1) Josephus De B. J. J, 2, 5. Antig. VU; 15^ la; XHI; 8^ 4. 

SQ Jos. Anttq. VU; 15; 8; XVI; 7; 1« 

a) Act 1^ 89. 

4) Dio Cassias bist. roAL 09; 14« 
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alle anff eztthlt werden, um diese zu bewegen, Biom m ver- 
lassen und nach dem heil. Lande zu kommen, wird anch 
das Mausoleum des David erwähnt,, worin sie ihr Gehet ver- 
richten wollen. Genauer wird die Lage dieser Graber 
auf dem südlichen Theile des Berges Zion bezeiduiet ia 
dem Bericht des Chroniken Paschale über die Begrabniss- 
stätte des Propheten Jesaias, der indess mit viel Fabelhaftem 
aus jüdischer Quelle untermischt ist ^) In den Itinerariea 
christlicher Pilger wird das Grab Davids auf Zion nicht er- 
wähnt bis in's 14te Jahrhundert, weil andere wichtigere Be- 
ziehungen an diesem Orte hervorzuheben waren. Hier wird 
zuerst in dem Itinerarium hieros. die Säule, an der Christus 
gegeisselt worden, aufgeführt, die, wie Hieronimiis berich- 
tet '), zu dem Portikus der Apostelkirche auf Zion gehörte, 
wo diese nach Cyrill's von Jerusalem Angabe, bei der Aus- 
giessung des heil. Geistes am Pfingsfeste versammelt warea 
(siehe S. 192). Antoninus Placentinus (im Anfang des sieben- 
ten Jahriiunderts) fand ausser der Geisselungssäule in der 
Basilika auf Zion den verworfenen Eckstein, die Dornen- 
krone, Lanze, einige der Steine, womit Stephanus gesteinigt 
worden und andere Dinge. ^) Adamnanus berichtet dann 697 
n. Chr., dass in der sehr grossen Basilika, wo die Avsgiessmig 
des hdligen Geistes statt hatte, auch das Abmidmal eingesetzt 
worden, daher coenaculum, und. Maria, die Mutter Jesu, 
gestorben sei. ^ Der Münch Bernhard (870 n. Chr.) nennt die 
heil. Sionkirche die Kirche des Simeon und sagt , dpss hier 



1) Hieronini Opp. Tom. IV. p. 558. ed. Bf art 

Z) Cliron. Paschale seu Alex. Para I. p.l881. Boanaa 1882., Ans 

der Mitte des 4ten Jahrb. 
8} Epist. ad Eustochium^ Epitaphium Paiilae. Tom. rv. p. 674. 

ed. Mart. 

4) Das Itin. des Ant PI. findet sich Ugolini Thesaurus ^ im An- 
hnng zu Tom. VU. 1S15 und 16. 

5) Adamn. de locis sanctis ly 10 A. giebt einen« Plan* der Zions- 
Kirche, worauf die verschiedenen Punkte grauer - Nceich- 
net sind. 
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die Fusswaschiing stattgefunden. ^ Inuner mehr steigt seit 
dieser Zeit die Bedeutung der Kirche auf Zion, die bei Jo- 
hannes Phoeas (1185 n. Chr.) die heilige Sion , die Mutter 
der Kirchen genannt wird. Nach ihm befand sich hier aus- 
ser dem bereits Erwähnten noch die Wohnung des Evange- 
listen Johannes, der Ort, wo Jesus zuerst nach der Aufer- 
stehung unter seine Jünger trat und die Begräbnissstätte des 
Stephanus ^). Im Laufe des 12ten und ISten Jahrti. traten 
dann noch mancherlei Beziehungen hinzu. Erst Brocardus 
(128S) erwähnt wieder das Grab Davids und der jü- 
dischen Könige, deutet aber nur allgemein an, dass sie 
sich auf dem südlichen Theile von Zion befänden, bis dann 
der Kirchenhistoriker Nicephorus Callistus im Anfang des 14ten 
Jahrhunderts ausdrücklich zu dem bereits enn'ähnten noch 
das Grab Davids in der Sionskirche anführt.^) 
Genauer wird von einem Gleichzeitigen, dem Perdiccas Ephe- 
sius, das Grab David's und Salomo's als eine unterir- 
dische Höhle unter der heil. Sionskirche bezeichnet^), 
und von dem Anonymus zu diesen beiden Gräbern noch das 
des alten Simeon und Stephanus , des Protomartyrs , hinzu- 
fügt. ^) Seitdem wird der Gräber der jüdischen Könige an 
diesem Orte in allen Itinerarien gedacht, aber eine genaue 
Beschreibung des Grabes Davids sowie der ganzen Sions- 
kirche giebt erst Quaresmius. ^) Aus dieser geht hervor, 
dass das, was zu seiner Zeit und bis auf den heutigen Tag 
als Crrabdenkmal des Davids in dem unteren Raum der Zions- 
kirche gezeigt wurde^ ein späteres Machwerk der Muhamme- 
daner war^ welche diesen Ort seit 1561 von den Franzis- 
kanern in Besitz genommen hatten: ,,ein steinerner Sarg über 
der Erde hervorragend und an die Wand sich anschliessend, 



1) Bernh. Itin. Acta Sott Bened. Saec. IlT. P. II. S. 5S5. 
S) In den SymmikCa des Leo Allatiiis S. 19 u. 180. 
8) Nie. CaUistus hist. ecci. VIII, 30. 

4) Iii den Symmikta des Leo AÜ. S. 75 fg. 

5) Ebendaselbst S. 84. 

6) Quaresm. Klacid. Tl, ifiB. 
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mit Decken Iiel^ iini dinrcb ein Gitter masiMimm% abo 
kein aus dem Fels gehauenes altes Grab, sondern ein Grak 
wie das eines milianunedanischen Heiügen ^ewdbnlidi ist 
Es kann daher ron wenigem Interesse sein , in den imleiea 
Kaum des Coenaculums ssa gelangen y der den Christ» jeM 
nicht zugünglich ist 

Was die Tradition als wahr festgehalten hat, ist, da» 
die Gräber der jfltisehen Könige auf dem südlichen AUuutp 
von Zira lagen, und ich stimme Otto Themns hei, da» 
durch die merkwürdige Nachricht des Benjamin von Tudels; 
(1160—73), wekher unter viel Fabelhaftem etwas HiMaQ*> 
sches 2u Grunde liegt, die Tradition auf die Gräber JMk^ 
aufinerksam geworden ist und dieselben sek dem ISten 
Jahrhundert mk dem Coenaculum selbst als ein neues ipolh 
tiges Momenl in Verbittdimg gesetzt hat Rabbi Benjaim 
berichtet ntaUch, da^s v<Nr Jerusalem auf dem durch die 
Stadtmauer damals schon ausgeschlossenen Theile des Biav 
ges Zion kein Gebäude ausser einer Kirche der Chiistes 
sieb finde, ^m Berge Zion% filhrt er fort, „»ni dk 
Gräber der FapiHe Davids und der Kttnige, welcbe iiadi 
ihm regiert babe% die Stätte djerselben aber ist unbekamilL^ 
Nun. erzäUt er, wie vor 15 Jahren nach dem Einsturn einei: 
Mauer der Zionsfcirche der Patriarch das Material mar VHkh 
derbersteHiQ^ von der alten Zionsmauer habe netaiwi 
lassen. Bei dieser Arbeü seien einige lieutQ auC eine vir 
deckte 9tii)(e cestassen, 'm die sie heimlicb vordrangeui. dicsi 
war das Grab Davids und' der Könige. Sin m^kwfiidiccs 
EreifMas , nändidi da he£t^;er Wind und eine n^enecli^B. 
Stimme — was an die Begebenheit des Herodes im (ß^ 90?.) 
erinnert — trieb sie inirück, und als dies dem Fatripcha 
zu Ohren kam, liess er diesen Ort verdecken und vor Jeder- 
mann verbergen bis auf diesen Tag. ^) 



1) In der Abhaodlimg über die €|raber der Könige % a. O.^ be» 
sonders genau und ausIliUiiÜcb ist hier die Tradittoa vf Blrik^ 
siehe S. 51 fg. 

IQ Itiner. D. Benjaminis ed. rEmpereur S» ü fg. 



Die Gräber der Kdnige. 211 

Wenn es demnach sehr za bezweifeln ist, dass die 
Gräber der Könige gerade unter dem Coenaculmn liegen, so 
steht doch die Lage derselben im Allgemeinen fest , nämlich 
auf dem südlichen Abhang von Zion, wo nach der Sage der 
Eingebomen tiefe ausgedehnte Felskammern sich finfen sol- 
len und eine Menge grosser Cisternen wirklich xa sehen 
sind. Was aber den Vorschlag von Otto Thenius anbetrifft, 
von dem amerikanischen Kirchhof aus durch Schacht und 
Stollen diese Gräber aufzusuchen, so halte ich denselben 
nach einer Anschauung des Terrains fttr unausfflhrbat und 
eben bei der Unsicherheit über die Lage dieser Gräber durch- 
aus nicht für rathsam. 

Steht also die Lage der jüdischen Ktfnigsgräber fest, 
so können die im N. der Stadt, etwa eine Viertelstunde vom 
Damaskusdior östlich von der Strasse nach Nabulus gelege- 
nen Felsgräbdr, welche eine ganz neuere Tradition als „Kö- 
nigsgräber^' bezeichnet hat, zu den älteren jüdischen Köni- 
gen in keiner Beziehung stehen. Schon der Styl weist auf 
die Zeit des Herodes m. hin in grösster üebereinstimräung 
mit den Felsmonumenten von Wady Musa und den im Thale 
Josaphat befindlichen Denkmälern. Zwei viereckige Höfe 
sind 18 Fuss tief in den Fels eingesenkt , von denen def 
süfiiche in oblonger Form^ als Zugang zu dem anderen 
Höfe dient In der zwischen beiden Höfen stehen gelasse- 
nen Felsmauer führt an dem östlichen Ende ein gewölbter 
Divchgang nach dem nördlichen Hofe, der etwa 90 Fuss ins 
6evi^ misst. Diese eingesenkten Höfe erinnern sehr an die 
Gräber der Privatpersonen oder auch der PricSster in Theben. 
In ddr Mitte der wesdichen Wand des nördlichen Hofes liegt 
ein reich verziertes Portal, zwei Eckpfeüer imd dazwisdien 
in gleichen Abständen zwei Pfeiler, die jetzt zerstört sind, 
tragen den Fries, in dessen Mitte eine Traube und einige 
Kränze sich beAnden, an den Seiten kleine Schilde von do- 
riischen Tryglyphen eingeschlossen, in derselben etwas rohen 
Ausführung, wie an dem Grabe des Absalom. Üeber dem 
^ies ladet ein Leistengesims ein wenig aus, womit das Portal 
indess noch nicht abgeschlossen gewesen zu sein scheint 
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Treten wir durch das Portal in die Vorderkanuner, die etwa 
40 Fuss lang, 17 Fuss breit und 15 Foss hoch ist, so flihrt 
an der Südseite unter der Erde der mit einem Giebel ver- 
zierte Eingang zu vielen zusammenhängenden Grabkanuneni, 
von denen Niebuhr und dann Robinson Plane nebst genaue- 
ster Beschreibung geliefert haben ^), die uns derselben über- 
hebt Robinson hat nach dem Vorgange von Poeocke vü 
Clarke unwiderleglich nachgemesen, dass dieses Grabmal 
der Helena, Königin von Adiabene, angehört habe, deiei 
Familiengeschichte und merkwürdiger Uebertritt zum Juden- 
thum von Josephus ausführlich erzahlt wird. ^) Besonden 
M'ird hervorgehoben, wie diese Königin als sie mit Schätzen 
beladen zuerst nach Jerusalem gekommen sei, gerade zur 
Zeit jener grossen Hungersnoth unter dem Kaiser Qaaduis 
(Act 11, 28) , alsbald von Alexandrien grosse Getraidevor- 
räthe und von der Insel Cypem Feigen habe herbeischaifeii 
lassen, die sie unter die Mangelleidenden vertheilt und sick 
dadurch ein unvergessliches Andenken bei dem jüdischen 
Volke erworben habe. Auch ihr Sohn Izates habe viel Geld 
nach Jerusalem geschickt Sie hatte sich in Jerusalem m 
der Mitte der Unterstadt einen Palast erbaut ^) und vor der 
Stadt ein Grabmal angelegt, wo sie mit den Ihrigen ruhen 
wollte ; denn als sie auf die Nachricht von dem Tode ihres 
Sohnes Izates, der ihr in der Herrschaft gefolgt war, nach 
Adiabene eilte und dort bald starb, wurden ihre Gebeine 
nebst denen des Izates von Monobazus, ihrem Sohne und 
dem Bruder und Nachfolger des Izates nach Jerusalem ge- 
schickt, „damit dieselben in den drei Pyramiden beigesetxt 
würden, welche die Helena drei Stadien von der Stadt Je- 
rusalem entfernt errichtet hatte'^ ^). 



1) C. Niebuhr Reteebesclireibung nach Arabien. Hamburg 1837. 

3. Band. Plan S. 63. Beschreibung S. 145. Robinson Theil U. 

8. 183. Plan im Anhang zum dritten Bande. 
S) Josephus Ant. XX^ 2y 8^ 4. 

3) Jos. de B. J. V, 6, 1. VI, 0, 3. 

4) Ant. XX, 4/8. 
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Was die drei Pyramiden betriift, die jetzt nicht mehr 
vorhanden sind, so weist die Construction des oben beschrie- 
benen , in drei gleiche Theile getheilten Portals darauf hin, 
dass sich solche früher über demselben erhoben, in der 
Weise wie eine Pyramide bei dem Grabe des Zacharias sich 
findet, nur waren dieselben nicht mehr aus dem natürlichen 
Fels gehauen, sondern aufgesetzt, wesshalb sie auch später 
leichter iserstört werden konnten. Die angegebene Entfer- 
nung der Gräber der Helena von der Stadt, nämlich drei 
Stadien, stimmt genau mit der Entfernung der oben be$chrie- 
benen Gräber von der Nordmauer der heutigen Stadt über- 
ein, die, wie wir nachgewiesen haben, fast dieselbe Stelle 
wie die dritte Mauer des Agrippa einnimmt. Auch, die übri- 
gen Stellen, an denen die Gräber der Helena bei Josephus 
erwähnt werden > weisen , wie wir S. 42 fg. gesehen ha- 
ben, darauf bin, dieselben da zu suchen, wo die sogenann- 
ten Königsgräber im N. der Stadt liegen. — Eusebius er- 
wähnt bei der Hungersnoth unter Kaiser Claudius der Wohl- 
thaten der Helena und fügt hinzu, dass die Gräber dersel- 
ben (ßttjkai) noch zu seiner i^eit in den Vorstädten von 
Aelia d. i. Jerusalem sichtbar seien. ^) Genauer giebt Hie- 
ronimus die Lage derselben an übereinstimmend mit unserer 
Annahme, indem er berichtet, wie die Paula von Norden her 
über Bethhoron nur mit einem Abstecher nach Gabaa (Gibea 
Benjamin) nach Jerusalem gezogen und das Mausoleum je- 
ner wohlthätigen Königin von Adiabene zur Linken des 
Weges habe liegen lassen. ^) Von Hieronimus bis zur Zeit 
der Kreuzzüge werden diese Gräber, als nicht zum Legenden- 
cyclus gehörig, gar nicht erwähnt. Marinus Sanutus aber 
führt sie an ganz in Uebereinstunmung mit unserer An- 
nahme ^). Dann wird dieser Gräber erst gegen Schluss des 



1) Jos. de B. J. V; d, S; 3^ 3; 4; 9. 
S) Euseb. Hist. ecd. 11^ 19. 

3) Hieronimus Ep. 86. ad Eustochium Epitaphiom Paulae Opp. IV. 
pag. 673. ed. Mart. 

4) Marinus Sanutus See. fid. crucis lU; 14; 9. Contra orientem 
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IBtem Jahrhunderts wieder gedacht ab ^^Qiaher der 
Könige'' 0* 

Noch von einer anderen Seite bestätigt sidi nnsere Ab« 
nähme. Es wird nindich von dem griechischen SehiißsM. 
1er Pansanias (im nweiten Jahrhund^ der Gräber der Hs- 
lena bei Jerosalem gedadit, welche er als die morkwirttf« 
sten beneichnet, die er nächst dem Oraimid den Kdnp 
Mausolus in Karien, gesehen habe. ^) Ueber die Lage dicM 
Oiaber ist swar nichts speniell gesagt , aber es heisil ' ^^dw 
dieTliAr in dem Grabe, die auf künstliche Weise ins dem- 
selben Felsen gehanen war, sich nicht firüher Ofiiele, sis dm 
Jahr densdben Tag nnd dieselbe Stunde heriieigefidiit hatte; 
dann aber iffnete sie sidi durch den eigmen Medianissmi 
und vcnchloss sich wieder bald darauf. Wer nu einer «£*• 
deren Seit es hüte versuchen wollen , das Gnb m adhes, 
hatte die Tkflr mit Gewalt aufbrechen missen.'' Zn dismi 
aiiertrieibenen BaistcBung hat aber eine Einrichtung in..us« 
seren OiAbeni Anlass gegeben , die sidi in keinem ander» 
Grabe um Jerusalem indety dass nämlich die GnAkammcn 
Idle lurdi tfleinenie Tbünm, die in Angeln hingen» geschlss- 
sen waren, von denen noch einige gann oder in Stiidum iu 
dem Grabe nenftrsut beimnKegen. Sie sind von vencücde- 
ner Grösse , mehrare Soll dick und ndt Pannean's geniert, 
wie unsere Simmcvthitcn. An den Seit^ oben und unlm 
befinden sidi Zapfen, die in entsprechende Lttcher in dem 
VMsen eingepasst waren. Nun hat es , wie n Pansanias 
Seiten, so spater im Mttdalter, als die ThUren nodi Ungca, 
viel Kospfbrechens vermsadrt, wie diese Thtlren angt^Jmsdit 
worden seien, und m den wunderMehsten Erklärungen uad 



descendit torrens Cedron, coUectis simul omnibus aquis^ qiias 
secum trahit de parübas superioribus : scilicet Rama^ ADStött^ 
sepulchro reginae labttionnp* 

1) Siehe Robinson Theil IT. S. 198. Anm. a. 

0) Paitsanlas Graectae dieser, üb. Vm. c. 10. Vtfeslas In den 
Anmerkungen zu Kasebius bat zuerst biersof anflseilanm ge- 
inachti 
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ÄmaMMAnagm Anlass gegeben. Mm gbukte, die Thüren 
«eien künstlich aus d^n Fels gehauen und aiemals vmi der 
Stelle gewesen. Ma^ndreU, zu dessen Zeit niNA eine Thür 
hiBg j erkHiFt „das Ibathsel , wridiei unter den Pilgern viel 
StiP^gkeiteift verursachte^^ Die Thttr hertthrte nftmüch ihre 
OlMfMhw«lle auf hdMhe zwei Zell nieht, M dass sie leicht 
dmdi Erhöhung nach «ben $m den Angeln giehofeen werden 
kannte* ^) 

Nur im inteivsse ihr» Hyfediese iber den Lauf der 
diitiben Mauer des Agrif pa konnten Schub wid Williams 
nenerifani^s diese Orllber der HeUma andenwn sndien und 
die «rirklichen Oräher der Bdaaa mit den hei Josephus er<^ 
wlhntm ^,kinigliehen Höhlen^ fita: identüseh halten , dmien, 
wie wir im Folgenden nachweisen werden ^ die sogenannte 
Oanstte des Jelmias entsprkht. Die nadi dm Untersuchun-» 
gen vnn Schulz auf dem von Kiepert entworfenen Plane ver^ 
zeichneten angeblichen Gräber der Helena ermangeln^ abge* 
sehen davon, dass ihre Lage nkbt mit den oben erwähnten 
Angaben flhereinstimmt , alles architektoliischen Schmuckes 
odmr sonstiger Yorridttung, die ilmen eine Weltberfihmthdt 
hätte gebea können. 

Der Hauptgrund, den Williams gegen unsere Aimalnie 
von d^ Identität der sogenannten Königsgräber im N. der 
Stadt mit den Gräbern der Helena anfahrt, ist der , dass es 
nicht denkbar sei, dass eine vereinzelte Wittwe, wie die He- 
lena, in fremdem Lande eine solche Rdhe von Kammern, 
die nicht weniger als 30 Grabnischc» fttr Todte enthalten, zu 
ihrem Privatbegräbniss sollte angelegt haben. ^) Vnd Carl 
von Raumer erklärt sich aus demsdben Grunde gegen un- 
sere Annahme : „das Monument der Helena war einzig fttr 
drei Leichen bestimmt, für Helena und ihre zwei Söhne 
Izates und Monobazus, drei Pyramiden waren Aber den 
drei Gräbern; in den Gräbern ^er Könige ist aber eine 
Menge Grabstätten^' ^). Möglich ist es immerhin > dass die 

1) Maimdren's Heise den Ksten Man. 

S) WUIiams the holjr ci^ 8. 4Za. 

3) Beiträge zar bibl. Geogr. von K. v. Baamei* S. i^l. ht^. 1643. 
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drei Pyramideu, die in späterer Zeit verschwvnd^i sbmI, fie 
Zahl der Häupter der Familie anzeigten , sowie die* Griker 
der Hasmonäer durch sieben Pyramiden naeh der Zahl der 
Häupter der Familie geschmückt waren (1 Macc 13, 28). 
Aber wir ersehen aus Josephus , dass die yerwlltwete Ktni- 
fin nicht allein in Jerusalem lebte, sondern dass ihr andere 
Familienglieder dorthin gefolgt waren ? unter . anderen 
anch ihre Söhne und Enkel, die Brüder und Söhne des Kih 
nigs Ixates; denn diese werden von Titus gefangen gesetet 
und später als . Geissei nach Rom geschleppt ^) Ftr diese 
Söhne und Enkel der Helena war gewiss in der FamiUeii- 
gruft mit vorgesehen , und wenn Williams nicht begrciftn 
kann, iprofttr die nicht weniger als 90 Orabnischen in den 
Gräbern der Helena bestimmt gewesen sein sidlen, so möge 
er aus Josephus wissen , dass der König Isates , der Sohn 
der Helena, nicht weniger als 24 Söhne und 84 
Töchter gehabt hat ^ 

grosse Cisteme, welche sich an der West^dle im 
Hofe befindet, ist ursprünglich mit den Graben 
angelegt und bot den Vorübergehenden hier in der wasser- 
armen Gegend eine Erquickung dar, wobei des entsdilafenen 
wohlthätigen Stifters freundlich gedacht wurde. Es ist 
noch, heute im Orient ein stehender Gelnrauch, bdt den 
Gräbern der Grossen oder Heiligen an die Vorübergehenden 
Wasser xn spenden. 

Die Juden halten dies Grab für das eines reichen und 
höchst wohlthätigen jerusalemischen Juden Kolba Sebuah, 
der oft im Talmud genannt wird, eine Tradition , die kdess 
neueren Ursprungs und nur an die reiche und so'wohUhätige 
Helena erinnert Rev. Ewald theilt mit, dass die Juden Fer- 
sicheren, eine Marmorsäule, die sich in dem Grabe ^befindet, 
werde oft ausserhalb mitten im Felde gefunden, wo sie den 



1) Jos. de B. J. n, 19, »', IV, 0, IJ; V, 6, 1. 
9) Jos. De B. J. VI, 6, 4. 
8) Anti^. XX, 4^ 8. 
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Zauberern, die sie wegschleppen wollten, entfiele; sie' fiiifile 
«ber immer wieder ihren Rückweg zu dem Grabe. ^) 

Wir haben die Gräber der Helena so ausführlich erör- 
tert, weil sie ein höchst wichtiger Bestimlnungspunkt fttr fie 
Topo^aphie Jerusalems sind, und wir wünschen mit RobiQ« 
son, dass dieselben als die merkwürdigsten unter den alten 
Gräbern um Jerusalem hinfort wieder ihren eigentlichen Na« 
uen „Gräber der Helena^^ führen und zu ihrer alten Be« 
rühmtbeit gelangen möchten. 

Schon oben deuteten wir an, dass den bei Josetdms 
erwähnten königlichen Höhlen, ohiie Zweifel Grab- 
höhlen, die sogenannte Grotte des Jeremias entspreche, 
welche gleich zur Rechten , wenn man zum Damaskusthor 
heraustritt, von einem Felshügel umschlossen liegt, der galka 
unverkennbar ursprünglich mit dem gegenüber innerhalb der 
Stadt liegenden Hügel zusammenhing, später aber diurch 
einen Durchstich getrennt wurde. Wir haben S. 45 darauf 
aufinerksam gemacht, wie Herodes Agrippa diesen durch 
Steinbrechen entstandenen Durchstich benutzend und län 
Material zu gewinnen zu der jetzigen Gestalt erweiternd, 
die dritte Mauer gerade an dem nördlichen Abhänge des südli- 
chen Theiles hinüberftthrte, während grade gegenüber In daqi 
nördlichen Theil die königlichen Höhlen lagen, durch wel- 
che gleichsam die Mauer hindurch geführt wurde. Aus einem 
ehemaligen Steinbruch oder vielleicht einer natürlichen Höhle 
wurden Grabkammern mit Grabnischen geschaffen, die dann 
in späterer Zeit , wie jetzt sichtbar ist , wieder in einen 
Steinbruch umgewandelt wurden. Dass aber hier ehemals 
Gräber waren, dafür zeugt besonders der in der abgeschräg- 
ten südlichen Felswand vorhandene rechtwinkelige Einschnitt 
etwa 64 Schritte von W. nach 0. lang und 20 Schritte 
breit, der, wie bei dem Grabe des Zacharias der Fall ist, 
ein aus, dem Fels ausgehauenes monolithisches Denkmal um« 
seUoss, das später zerstört ist Jetzt liegen innerhalb die- 



1) Bev. Ewald Mlssionary labou» a, a. t>. S. 134 fg. 
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8te EiBsehnitles auf einem veraddoflsenen Hofe die CMlier 
einif er aiiriliBimeianisdier HeiUgeiL In der sfidfidica flaaft^ 
waad erdfiiet sich der imregelmäsage Eingang za einer 
gtOMen Höhle oder Felsgroite 40 Sdiritte lang von W. laA 
0.9 M Sdiritte vom Eingangs bis «lon ndrdliehen Ende uri 
M Foss hodi. Im wesfliclien Tfeeile sind noch inrei «m 
dmn Fels fdionene eolossale Ffetter stehen geblieben, deren 
Mher nnr AbllieUnng der Orahkammem mehrere roiluindett 
gewesen sein mögen. Die Höhle ist in sffkUxer ZAi imA 
flirinbrechcn , das hier nnmittdbar hei der Stadt 8«lir be- 
ipiem war, so enreitert worden, dass keine OmbnisdieB 
nmhr an b^nerken smd. Aber obgleich dies Merbsdchoi 
Ton Oftl^em nidit aidir yorhanden ist, so dient ein swnies 
ian vnsere Ansidit vollends an bestätigen« Es ilndei skl 
munlieh, wie M den Giibem der Helena, eine grosse Ci« 
Sterne bei dieser Felsgmtte , an der nahe bei der Ostwand 
des BinschiHttes ein Ueiner Eingang nnd ctee Vordeikam- 
nmr, li Sdiritt ins Ckvierte, kinAlbrt Aus diesiar V«nder- 
kammer steigt mm an der fiidseite auf 84 Stnfim na der 
Cästerüe selbst hinab, einem M Sehritt ins Oevierfe nMssen« 
den unterirdischen Räume, dessen gewölbte Decke von efama 
«nadratischen Pfeiler in der Bütte getragen wird* Alles 
ist ans dem Fds gehauen und mit dem festesten Cemeat 
«mkleidet 

Die hier Mher v(«handen gewesmen GrabhiAlni halte 
•A fttr dia königlichen Hfehlen bei Josephns In üeberm- 
atfanmung mit dessen Angabe, dass die dritte Mauer des 
Agrippa, welche fast denselben Lauf nahm als die heutige 
nördliche Stadimaner, dnrch dieselben sich fortgeaogen habe. 
M mit diMen königKchen Orabhöhien die königlichen 6ra- 
bar (fn fmrifJistm ßaoiUna) identisch sind, in denen Aristo«^ 
)ki's durch Honig conserrirter Ldchnam von Antonius, den 
rimisdtoi Feldhenrn , beigesetat wurde , nadhdem er lange 
Zcfat nach deir Vergiftuag durdi die Pompejaner n Rom ge- 
legen und des Begräbnisses im väterlichen Boden entbehrt 
hatte y ist fraglich. — Für die allgemeine Beaeichnung 



1) Jos. de B. J. I/O; 1. Yergl. Aiit. XtV, f, 4. 
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„ktfmgliche Höhkn^^ giebt Josephus an anderen Stellen eine 
spesiellere, naodich: iie Graber des Herodeis. AI« 
Tilus das Lager vom Scopui» im N. der Stadt nälier «mr 
Stadt binrücken will, da lässt er das ganze Terrain 
im Norden der Stadt bis 2u den Mauern ebeneui 
die Gartengehäge niederreissen , Bäume abhauen , die Klfft^ 
aurfUlen^ die hervorstehenden Fels&A wegsprengen, vi»|i| 
Scopus — die Bdhe gleich nördlich vom Tfaale JosaphjAt 
*- bis zu den Gräbern des Herodes, bei wdeben 
der sogenaimte Seblangenteich lag. Die Git&ber des Kero* 
des lagen also didit bei der nördlichen Stadtmauer und sind 
oime Zweifel mit den königlichen Höhlen oder der Grotte 
des Jerenüas identisdi. lieber den Si^angenteidi (midhe S» 
laa). Filr die Gräber des Herodes, sagt Josephus an eiof r 
andern Stelle, bloss das Grab des flnrodes, welches auch 
an dieser Stelle zu suchen ist, denn die DmwaUnng des Tirr 
tus, die alle verborgenen Ausgänge ains der Stadt umsdUii^. 
sen sollte, umfing zuletst nodi, ehe sie sidh dem Ausgangs* 
punkte , nämlieh dem Lager iet Assyrer auf dar Höhe von 
Besetha wieder änsdiloss, das Grab des Herodes ^), das also 
in der Nähe von Bezetha lag, und wirklich soll ja, wie wir 
S. 130 fg. sahen, in der Nähe der Jeremiasgrotte ein unter« 
irdischer Gang nach der Stadt sich vorfinden. 

Es fragt sich, nach weldiem Herodes diese Gräber benaiHit 
wmrdent Herodes m. wurde nach seinen Befehl in dem He* 
rodion, d^n jetzigen Djebel el Pureidts, in SO. von Jerusalem 
beigesetzt, Herodes Antipas hemchte nicht über Judäa. Am 
wahiiscbeinlidisteti ist an Herodes Agrippa zpi denken, der 
ein vielleicht schon vorhandenes Grab prächtiger herstellte. / 
Hier ruhte er gerade der hohen Nordwand von Bezetha ge» 
genüb«', wo er in kühner Unternehmung die Felswand zur 
Stadtmauer gemacht hatte, ein grosses Werk der Befesti- 
gung, worauf bisher viel zu wenig aufmerksam gemacht ist 



1) Jos. de B. J. V^ 3, 8. 
8) Jos. de B. J. y^ IZ; Z. 



nO IMe kdmglicbc» HüUeii« 

Wenn die kirchliche Tradition, wie wir sahen, «eit den 
ersten Jahrhunderten kis zum 14ten die Gräber Davids und 
der jüdischen Könige unberücksichtigt lassen konnte, wie 
kann es da auffallen, dass der Graber Herodes nidit gedacht 
wird, dessen Name für die Christen ein gehttasiger war, ja 
vielleicht wurde schon früh von denselben das Denkmal vor 
Aesen Gräbern xerstürt Erst in dem 14ten Jahrhundert 
findet sich eine Notiz über diese Felsgrotte bei dem Kirchen« 
historiker Nicephorus Callistus, der beriditet, dass die Kai- 
serin Helena in der Grotte des Jeremias (,sv rä Xdx- 
mf 'IsQtfAtav) , und in der Quelle Siloah Bauten errichtet 
habe. Di^® Grotte, wo nämlich Jeremias seine Klagelie- 
der verfiasst haben soll , wird dann in den Itinerarien im 
16ten Jahrhundert gewöhnlich nach den Gräbern der Könige 
em'ähnt, als 100 Schritte von denselben entfernt und in 
dem Zustande beschrieben, worin sie sich heutiges Tages 
befindet AusfQhrlicher beschreibt sie schon Quaresmios, 
welcher auch der oben beschriebenen CÜsterne bei der Grotte 
gedenkt, die er als das GefiUigniss des Jer^as bezeichnet. ^) 
erwähnen alle Reisende mehr oder weniger genau 

Oertlichkeit, wie man aus der sorgfältigen Zusammen« 
Stellung von Thenius in der Abhandlung über Golgotha und 
das heil. Grab ersehen kann ^). Die dort aufgestellte Hypothese, 
dass die sogenannte Jeremiasgrotte dem Hügel Golgotha ent- 
spreche , ist indess gänzlich unhaltbar (siehe S. 109 fg.). — 
Bei den Muhammedanem hiess die Grotte im Mittelalter 
Edhemiene und scheint damals von Derwischen bewohnt ge- 
wesen zu sein, denn in der Beschreibung Jerusalems von 
Mejr ed-Din wird berichtet, dass man hier die Lebenden 
unter denTodten sehen könne, nämlich unter den Gräbern, 
die sich auf dem Berge befanden.^) Noch jetzt steht die 



1) mst eooles. Vm^ 80. Siehe S. 177. 

2) Quaresmius Elucid. n, 731 und 789 fg. 

8) In nigens Zeitschr. für hiat Theol. Jahrgang IQ^. fleft 4. 
S. SO fg. 

4) Fundgruben des Orients U, 188. 



Die neueren Beg^äbnissstätten. 221 

> 

Grotte bei den Muhammedauern wegen der Gräber der Hei- 
ligen , die sich dort finden, in hohen Ehren. 

Was die neueren Kirchhöfe betrifft, so haben wir die 
vier auf dem Berge Zion, den katholischen, griechischen^ 
armenischen und amerikanischen, sowie den protestantischen 
in NW. vom JaiFathor auf dem Plane verzeichnet. Die Be- 
gräbnissstätten der Muhammedaner sind zunächst längs der 
östlichen Mauer des Haram es Sherif, der besonders gesucht 
wird, ein zweiter über der Grotte des Jeremias und ein drit- 
ter bei und um den Birket el Mamilla, der Mamila genannt 
wird, wie die Araber erklären, Ma min allah ^der welcher 
von Gott kommt^. Siehe die richtige Erklärung S. 128 Ann. 1. 



JfewnaaUetm »ett der ZeMtttnnig; darcb; Titas« 



y/HT wollni Bvr » dsA HauptmoBentcn die Gesehidite 
lenuakm» seit dei? Zenstilvuiig divch Tilvs bis auf ien beu- 
tigen Tag yiarfolgM wid dabei einige Pimkte , tvekbe die 
Topographie der Stadt betreffen und bisher noch nicht erör- 
tert sind, einflechten. 

Auf Befehl des Titus wurde die ganze Stadt und der 
Tempel geschleift Nur die drei kolossalen Tbflrme, 
Hippiciis, Phasael und Mariamne auf der NW.-Ecke der Ober- 
stadt nebst der daran anstossenden westlichen Ringmauer 
blieben stehen j um ein festes Lager zu bilden für die zu- 
rfickbleibende Besatzung, die zehnte Legion nebst einigen 
Reiterschwadronen und Fusscohorten. Jene Thürme sollten ab 
ein Denkmal für die Nachwelt dastehen , wie fest die Stadt 
gewesen , welche der römischen Tapferkeit unterlegen war. ') 
Der südliche Theil der die Unterstadt umschliessenden zweiten 
Mauer, der vor der Einnahme der Oberstadt noch stehen geblie- 
ben war (S. 34), scheint demnach spater auch zerstört worden 
zu sein. Josephus , der als Augenzeuge die kleinsten DetaDs 
bei der Eroberung und Zerstörung der Stadt erzählt, sagt 
nichts davon, dass Titus den Bann über die Stadt habe aus- 
gesprochen , indem er nach einer bei den Römern üblichen 
symbolischen Handlung den Pflug über dieselbe habe zie- 
hen lassen als Zeichen ewiger Verwüstung. Erst in neue- 
ster Zeit ist diese Vermuthung ganz grundlos ausgespro- 
chen worden. ^3 Man hat eine spätere , noch dazu hödst 



1) Jos. de B. J. VIT, 1, 1 u. IS. 

9) Von J. Scaliger und dann Yon Valesios In Ann« za Eos^kn* 



imsichere Nachricht des ffieroniiwis 0^ dass unter HMriaiiiM 
dem Feldherrn TUos Annius Ruffiis d»v Pfli^ über dto Ttm* 
pelstätte gesogen worden sei, yerwecbsett. Gcfnia^ I^ektett 
Titus Jenisaleiii als die Warte des liftsdes fiir die Zukunft in 
Auge, sonst hätt« er nicht eine so hedeutejide BesatiHins diMft 
zurückgelassen. — Bis zu den Zeiten Hadiian'sc hlieh die. Stedt, 
wie Qieronimus berichtet ^), in diesem Zui»tand^* Nufi mnigo 
Juden mögen sich dort wieder niedarg^aaseii haben , um, 
nachdem aU ihre gUnzende» II(rfbunge» mk dei? Zeistil^ 
rung des Tempels gescheiteirt wallen, wenigstens auf den 
Trümnieni desselben den Untergang äirev Hendiohkeit vu 
beklagen. Die Behandlungsweise , wdchiQ 4ie: st<4?en Juden 
von den Römern erführen , kra^ikt^e sje aüfs tiefte imd: all 
sannen auf Empönmg. Schon unter Trojan: ißi^riß es untot 
den Juden an allen Orten und ai^eh in Palä^^na^^ 90 diNsa 
Hadrianganz besond^s darauf sann r da^« tleimh ¥of ihnM 
zu sichern. £r zerstreute dieselben in ^oloU0n mfih attcat 
Theäen d^ bekannten Erde y oder suehl^ ihre N|tt|(rnAliUk 
z. B. durch Verbot der Beschneidtpf u^ a« ziA v(^j|iehtoit 
Mud sie mit &<emden Völkern zu yermisebe«. Als cjn HaJü^ft- 
Buttel aber fasate er den Plan zur Wiedierh^eratelliipitfl^ 
Jerusalems. Von hier aus soU^^ ds vom einer 9wui§^ 
^este^ das unruhige Völkchen gezMgelt wi^disn^ Eine Geh^ 
nie wurde in Jerusalein gegründet , die AeÜa Capufcolioaii 
und an der Stelle des alten jüdischen Temp6ls^ erhob 8idi| 
wi^ Pi9 Cassins berichtet ^y , ein andere, dem ^piter Capi- 
toliniiS;.^u {ihren, d^n die Juden seit Titus anstatt J^\a)k 



lö^» aenaueEe bieriUw.in dev gfründltcheoi Alriiandti^ von 

Peyliag: Aelia Cap, Orig^aes et historia 0^. Tom.. Y^ S. 449. 

Munter der j,üdis£he Krieg, untec Tr^an und Hadrlan S. 4)^. 
I1) Bier, in Zach« cap. 8* £r erzählt nach jüdischer, Tradition. 

Vergl. Munter a. a. O. S. ^. Anm. 3. u. S. 71« 
S^ Hieron. Ep. ad Davdanum Opp. II. S. 610. ed» Mart civitetto 

usque ad Hadrianum principem per quinquaginta annoa num- 

sere reliquiae. 
d) Dio Cassius hist. rom. 69, 15. 



SM Wietohetsteflimg iinl^T Hadriaiu * 

einen Tribut hatten zahlen müssen. Dies iJnteniebmea 
empörte die Juden aufist ärgste. Fremde Nationen soUten 
ihre Stadt inne haben , fremde Culte sollten dort gehalten 
werden — das war zu vieL Sie warteten indess , bis Ha- 
drian , der das Jahr 130 in Aegypten zugebracht und 131 
nach Syrien gereist war , sich entfernt hatte. Kaum war 
der Kaiser fem genug, da brach die im Geheimen längst 
Torbereitete, wohl organisirte Verschwümng allenthalben aus; 
Palästina war der eigentliche Brennpunkt An die Spitze 
der Empörung hatte sidi der geheimnissvolle Barcochba^ 
der Sohn des Sterns, gestellt, der sich für den Messias 
ausgab. Alles Volk strömte ihm zu nach der Festung Be- 
ther bei Jerusalem, dem Hauptpunkt der Bewegung. Die 
Ruinen derselben , die noch heute bei den Arabern Kirbet el 
Jehud heissen, liegen bei dem neueren Dorfe Beitir in der 
Nachbarschaft von Jerusalem. Barcochba setzte sich auch 
bald in den Besitz von Jerusalem , wie aus Münzen erhdlet) 
die dort von ihm anfangs theils aus römischen umgeprägt, 
theils neu geschlagen wurden. ^} Vor allem versucht« er de& 
Tempel wiederherzustellen. ^) Nur die grosse Schmach 
einer abermaligen Einnahme der Stadt und die Verritduog 
des Versuchs eines falschen Messias , den Tempd wied»« 
herzustell<»i , macht es erklärlich , dass die jüdischen Beridite, 
mit Ausnahme des samaritanichen Buches Josua , über diese 
Vorgtage schweigen. 

Anfangs beachteten die Römer den An&tand der Ja- 
den in Palästina nicht so sehr, als dieselben aber an allen 



1) Wemi Eüsebius hist. ecci. IV, 6 sagt, dass die Colonie AeliA 
erst nach der "Unterwerftuig der Jaden von Hudrian gegroidet 
sei, so ist dies so 9bu fossen, dass die Bauten in Jerusalem 
schon begonnen waren, ehe die Empörung ausbrach, ja letz- 
tere eben veranlassten. Nach der Unterwerfung der Jaden 
wurden sie dann mit noch mehr Grund wie zuvor TOlleads 
ausgeführt. 

2f) Munter a. a. 0. S. 57 fg. 

8j Bei Delling a. a. O. S. 4AL 



Die Wiederherstellung unter Hadriän. SSV 

Orten sich erhoben und , wie Diö Cassiüs berichtet ^)j'iisr 
ganze Erdkreis dadurch bewegt würde , da machte sidi Ha« 
drian auf und rief seinen bewährtesten FeldherTn , den JuHfis 
Severus von Brittanien , dass er den Aufstand d^r luden 
unterdrücke. Aber ein langer und geMIiriicher Kampf ent- 
spann sieh , da den Juden zu lange Zeit zu Kflstung^ge- 
lassi» war. Erst nach beinahe zweijährigem Kampfe konn« 
ten die Römer zur Belagerung Jerusalems schreiten, das 
Iren den Juden in Eile befestiget worden war, wahrgdidn^ 
lieh in ähnlicher Weise, wie ihre Feste Beiher, deren colos- 
sale aus losem Steingeröll zusammengesetzte Mauern noch 
heute erhalten sind. Die abennalrge Wiedereinnahme Jerusa- 
lems durch Hadrian , bei welcher Barcochba umgekommen 
sein soll , wird in dem gleichzeitigen samaritanischen Buche 
Josua , dessen eigentlicher Text mit Hadrian schliesst , be- 
richtet ^) und nicht viel später von Appian.') Im 4ten Jahr- 
hundert wird es von Eusebius, Hieronimus u. a. bcistätigt '*} 
Aber die Notiz des Hieronimus , dass die Stadt unter Hadrian 
abermal von Grund aus zerstört worden sei ^) , stimmt nicht 
liiit dem Plane des Kaisers , der schon vor dem jttdiächen 
Kriege in Ausführung genoniinen war; es sei denn*, dass nur 
durch die Zerstörung aufgeräumt wurde , um in bestimmter 
Ordnung wieder aufzubauen ; ebenso wenig ist jene Nachricht 
desselben Schriftstellers glaubwürdig , dass , wie wir oben 
schon andeuteten , der Statthalter der Provinz Titus Annius 
Ruffus den Pflug Über die Stätte des alten Tempels habe 
ziehen lassen ^) , denn theils ist kein Beispiel , dass die Rö- 
mer diese symbolische Handlung je auf einzelne Gebäude 



t^ Dio Cass. 69, 13. 

2) Im Auszage des 4ö. Cap. in FabricU Cod. Pseud. epigr. Tom. 
V. S. 887. 

3) Appiao. de rebus syriacis .50. 

4) Euseb. demonstr. evang. VT, 18. Hieronim. in Uabacuc eap.9, 
u. a. bei Munter a. a. 0. S. 71 fg. 

A) Hieron. in Hab. cap. 2, bes. in Ezechiel V^ 1. 
9) Siehe S. 888. Adm. 1. 
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Wk Die WMeAmMbmg utm IMria«^ 

Mgewealet kitten, t»dk i«t €8 i$9iaaidmB!üfäk^ iiss •■ 
idkhtti Orte dks gmUchw mm soU, w« BOmn.bcityi 
▼•riMor dnea Tettpri de» Jopitar m eiNntw befwnoi hatte 
Ml UlA danvf Am Bin ausfilhvte. 

lladi..fttrQbthii»i Kanpfe Ul weh die Feite Bether 
te Jahre 18b n. Chr. in doisdbeii AegiieliDeMt («b ttn 
dci Moaato iJ)h>, in wekhem Nehüeadaecar einst umI Tite 
flfiler Jiramlttn hegwangeii ad aenrtOrl hatte» Die Zer- 
streMMf der J«deii «her die hewehale Eide ale SUaTeft der 
frenden Valker wurde jetet yeUeadet An der «calim Tere- 
hjrtttbe hei lebim, die an Ahrabam'«, des Stmmw^im^ (Be- 
reit mmerie^ wwded sie in waahlbarer Menge T«rkaaft 
Wd für eiaen jUdteehen Sf laven aiditmehr ab filf einPford 
beaaUt; wer h«ar nicht yerkanft werden hontiie ^ wurde nadi 
Gaaa, auf im Btarkl geeehleppt und der Beat nach Aegjff^ 
tan einf eechifft. 

Ale der Kaieer HaArian nach dieser Kalastrojj^ im 
4ahre IM n^ Chr» seine Vicenaalia lokerte , da eihidl in 
Felge einer hei solehen Festen tUiehen Sitte, Städte an grjia- 
den oder eiaauweihen, oder alten Städtea neue Nanmi im 
gehen ^), Jemsalem als ritanisdie Crionie den Namen Gate- 
Aia Aelia Gapitolina, AeUa naeb dem Veniaaieii des 
Stifters Adiue Badrianas , und C^pitidina dem Gatte na Sh- 
ren, dm. sie geweiht war, dem Jupkier CapitefiniiS:, dessen. 
Tempel sieh an der Stdle des jttdiseheii Mmrah-Tempds 
erhob. 

Was den Omfiang der durch Hadrian .wiedeihergesieÜ-« 
ten Stadt hetnft, so steht frst^ dass die Mauer dnr Acfia 
Capitolina im Noi^den während des Mittelalters keine bedeu- 
tende Veränderung erlitten habe und fast gana der heutigen 
Stadtmauer im Norden entspreche. ^) Chigelfr die Irisheff{[e 



1) Hier, in Zach. cap. 11, 4. in Jer. cap. 81, 1^. Cbron. Pa- 
schale Theil I. S. 474. Bonnae 18Sa. 

2) Siehe Mfintsr a. a. 0. & 87. 

8} Robinson Theil n. s. 110 fg. Schalz teumlmi &JttL 



K? Wieiferikefstdug^ nfer HadriaiL HSV 

Ansicht aber , dass bArnn die tteie swette MMier aufj^ 
kaat habe , ist S. 40 %. von ms aadi^ewieseii worieii, iwm 
derselbe im Nordes der Stadt die dordi Titas «rstdrtt 
dritte Mauer des Ag^fippa fast in ütfem altea Laafe 
wiederherstellte, fan SAden dagegen sehloss Hadrian dea 
Theil des Berg^es 2Kob , der jetat ausserhalb der Mauern 
üegij sowie den sAdliehen Abhangs von Moriah aas. fad vier^ 
ten Jahrhtmdert wird nünilidi von Easebius und Cyrillos 
die Weissagung^ der Prophetm, dass Zion zum gq^Httgtea 
AckerfeMe werden solle y als erftiBt dargestellt % und nach 
dem Mner. IBeros. (3S8 n. Chr.) lag £e Apostelkirthe auf 
dem Sadabhaage ron Zion , an deren Portftos sidi die CSeis- 
selungssaule befand (siehe S. 908) ausserhalb der Stadt ^) 
Wahrend Josephus dea Umfang der Stadt au seiner Zeit, also 
die grOsste Ausdehnung, zu welcher Jerusalem je gelaagte, 
auf 38 Stadien schätzt^), eineSebatzoag, die, wie die mei- 
sten seiner Zahlangaben, übertrieben ist, so giebt Busebius 
den Umfang zu seiner Zeit auf 28 Stadien an ^), eine An« 
gäbe, die nadi Aussehluss des sOdltchea TheHs voo Zion 
und Moriah zu dei* Sehatzong des Josephus in richtigem 
Verhaltniss steht 

Hadrian schmfid^te die Colonie als rOmisdie Stadt mit 
herrlichen Gebäuden. Vor dem Tempel des Jupiter Capito- 
linus, der, wie Dio Casäus berichtet^), an der Stelle des 
jüdischen Tempels sich erhob, stairi eine Reiterstatue des 
Hadrian, die wie der Tempel selbst, nodi zu Bieronimus 
Zeit vorhanden war.^) An der Statte der Auferstehung 



1) Roseb. Demoostr. evasg. VIII| 3. Cyriilos CaCech. XVI, 16. 

2) Von der Qaelle Süoah steigt der Pilger von Boardeaaz auf 
dea Berg Sion „et colomna adhue ibi est, iD qaa C%ristiini fla- 
geHis ceciderant Intus antem' kitra monun 8ion paret locus 
ubi palatiom habaft David.<< 

8) Jos. de B. J. V, 4, 8. 

4) Enseb. Praep. evaag. 1X^4. 

^> Dfo Gassfas Wh, St, IB. 

6) Hieron. in Jcs. B, & ia Mattb. B1| 15. 



Btt Die WMderhenitelliiiig ator HniriaB. 

Jera Cbrisli wurie etat üolifthiiiii fcr Vm» eriMnl , Ed- 
dies Constantia, der Grosse , später xenMrte (sidie S. 19S). 
Fflr die Aegypter erridilete Hairiaii ekeB SerapisteBipd in 
Jemsalcm. ^) Avisserden baute Hadrian die Barg Astonig 
•der die dvmßm9fioi wieder auf , die jeüst imisxanvkpp ge«> 
nannt wnrde mid an die Burgen von Syrakos^ das Tuni^ 
nvXop vaki.el^iinvXw erinnert Wir hoben schon S. 78 herror, 
dass damals die FelshOhe Akra und mit dieser der Haram es 
Sherif ent nu der jetaigen Gestalt gelangte. Das C3in»i- 
eon Pascbale filkrt ferner an , dass Eadrian nwei itffeiitllßhe 
Bttder erbaute, ein Theater, ein Trieamaron^ ein TetcanimFlNiii 
und eine Mfliine (r^v utiiQUP^ das Material m diesen. Bau- 
ten lieferten die Trümmer des Tempels, die Stadt wurde in 
sieben Quartiere gedieilt , denen je ein Vorsteher gesetst 
wurde.*) 

Bin Befehl des Kaisers untersagte den Judoi bei Todes- 
strafe den Zutritt nur Stadt ^), und um die Juden redbt an 
beschimpfen und ihnen die Stadt Yerhaast au madien, liess 
Hadrian über dem Thor, welches nach Beddehem fahrte, wahr- 
scheinlich dem heutigen Jaffathor, ein Schwein als Mamioire- 
lief aufrichten. ^) Den Christen stand dagegen wie den heidni- 
schen Valkem die Stadt offen und wahtschdnlich kehrte zu 
dieser Zeit unter Hadrian die von der Belagerung durch Ti- 
tus nach Pella ausgeaogene christliche Gemeinde nach. Jeru- 
salem aurUck. ^) Wie das Judenthum durch die Katastropbe 
unter Hadrian den letzten Stoss bekommen hatte , so scheint 
auch eine einseitig judaisirende Richtung , die sich unter den 
Christen geltend gemacht hatte , aufgehört au haboi , denn 



1) Eine Munee die in Vatflant's Werk über die Coloniemunsen I. 

S. 166 angefKitart ist, bestätigt es. 
S} Chron. Pascbale T. I. S. 474. nonvae 1669. 
8} Euseb. demonstr. evang. IIb. YIII, 18.' Hist; eecLIY, 6. H.a. 

4) Hieron. Chron. ad annnm Hadr. SD. Chr. 137. 

5) Eiiseb. hist. eccl. m, 5. EpiphanUis.de mensiuTf et fond« XY« 
p. 171, ed. Petar. 



INe Wkimibi&tsuabmg iwter Hadrian. iSKi 

die bishisirige Snecessian der diristfichen Biscbi^fe von Jeru-^ 
salem aus dem Stamme Ikivids und der Verwuidtschaft Jesu 
bridit unter Hadrian mit Judas , dem fflnEzehnten Bischof, 
der wich zu Pdla gestorben zu sein scheint , ab und mit 
Sbffcus fimgt die Reihe der Bisehilfe aus den Heiden an, 
deren von Marcos bis Macarius zur Zeit Constanlins 23 auf- 
gefMivt werden , von denen übrigens wenig bekannt ist. 
Von den jetzt nodi vorhandenen Bauresten aus der 
Zeit des Hadrian haben wir schon S. 72 fg. das goldene 
Thor an der Ostseite des Haram und das Doppeltbor an der 
Südseite desselben unter der Moschee d AIcsa angeführt und na^ 
her beschrieben. Die über jenem Doppelthor befindlidie Inschrift 
(S. TS) ist von den der Wohlihat des Hadrian gedenkenden 
neuen Colonisten dem Gründer und Patron gestützt worden. — 
Mit dem von Hadrian theilweise an der Stelle der alten Burg 
Antonia errichteten DoM^apylon ist ohne Zweifiel der Ecce 
homO'Bogen der Tradition, ein colossales isolui; stehendes rü- 
nisches Thor, erbaut worden. Der nach des Quaresmius Be« 
rieht an der Westseite des Thores spater von einem Guar- 
dian des Berges Zion eingesetzte Stein mit einer Inschrift, 
auf welchem Christus und Pilatus gestanden haben sollen, ist 
noch jetzt vorhanden. Quaresmius selbst giebt die Inschrift 

TOL TO 
und erklärt sie als den Ausruf der Juden, Tolle, d. i. Hin- 
weg mit ihm , kreuzige ihn. Er fügt aber hinzu , dass ein 
anderer kundiger Klger, der sie genauer betrachtet habe, 
TOCX gelesen und den Stein für das Monument eines aus- 
gezeichneten Mannes gehalten habe.^) Die Inschrift lautet 
indess wie unter Nro. 12. mitgetheilt ist : 

CAM 

0OL 
und ich erkläre sie: Colonia Aelia magna Capitholina. 

Der Name der Stadt Aelia Capitolina wurde seit Ha- 



1) Bftsebitts hist eccl. IV, 6^ T, 18; VT, n. 10. 
Z) Qaaresmiiis Elacid. II. IS. 906. 



«M Jcfasslcai bto m ConalMäii. 

dfian der bemeheode. Er tedet «cii a«f de« MftiMD CA 
Ael. Cap. FM ihdriaa bb a«f BostiliAii. *) Ber Miwt ith 
ruaiffli war so sehr aasser Gdkraaeb f «kattaieo, daaa iwtar 
Hnimia der ntanarhe Statthalter ron Palaatiaa, Finirili«^ 
ims, eineu iMariyrer au Casarea, der Jerasaleai, aaalidi ^ 
da di^ben kl, das Preie, weleiMt «aaer aHer MMrr iil^, 
ato seine Beimath beaeidHiel hatte, anfa aassenle ^pdUta 
Hess, an beraasaabriageB : «Was das Ar dae filadt ar i aai 
wo in aller Welt sie Heg c."" >) 

Scbaa fegen das Eade des dritten und m Aaümg dts 
vierten Jabrhiiaierts worden naeh des ISasebins Bcrkkt die 
WaUfahrten der diristen nach den heiligen Statten, beson« 
dffs wo Christas geboren and gen HinuBd gefbbreii , aBge- 
neiner.^) Als aber das Christenthn« unter ConstanCin einen 
so giannenden Sieg darontng nad jetat alle IHndfrniaaa der 
WaHfahrt beseitigt wurden, da wachs die flsU der PUecr 
Büit jeden Jahre. Die widitigste nnd folgenreiehste IVatt- 
fahrt, die am diese Zeit gemacht wvrde, war die der Kai« 
serta Helena , der Mutter Constantias des drosaeo , dtte iv 
Jahre 886 in einem Alter ron beinahe achtatg Jahroa ant 
jngeadlidiem Mathe nach dem helligen Lande f SgeMe , am 
ftit das Wohl ihres Sohies, des Kaisers, nnd ihrer Enkd 
Gebet nnd Danksagung daraabringen. Von allen Kiidienhi- 
sterikern des fünften Jahrhanderts wird einstiamng beridi- 
tet, dass Helena im Jahre aM u, Chr. bei der Wiederaaf* 
deekang des Grabes des auferstandenen Weltfaeilandes nnge- 
gen gewesen sei, welches bis dahin durch anfgeschimete 
&de und ein daraber errichtetes Heiligtham der Venns ver* 
deckt war. '^ Bei Eusebias dagegen, dem gleichaeiliyeo Bs- 
richterstatter ^flber das Leben des Constaatin^ ist zwar der 
Zeitrechnung nach das Jahr SM, in dem Helena nach dem 



1) MiODiiet MredftOIes Attti^iiefl Tom. V. p. die. 

2) Eusebiufl de Mwrt. Pal. cep. XI. 

8) Ettsebitts demonütr. evMg. VI, 16; VII, 4. 
4) aocrates btoc. eed. I, 17. nosomemM U« II, f, neüofttl, 
17 tt. la Beaa I. esp. 7 aai a 
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liefl. Latile pilgierte^ aadi des Jahr der WiederaiifÜecfcnif 
des Ml. Grabes; aber es wird nicht ansArttcklkh hervor^ 
gehoben , dass Helena dabd anwesotd war oder ^r irgewd 
einen Antiieil an dieser Untemdmong; gdiabt habe« Ense* 
ftius sehreiM die ufsprftngfliche Idee, den bis dahin anf sa 
schändliche Wdse vserdeekloi heiligsten Ort der Au&rstehttof 
des Erldsers Alien rar Verehrung mrfzndeckien nnd ein 
Bethaas dasdbsl zu enkfaleB, den Kaiser Constantin sm^ 
den ein göttlicher Ini|Mil8 geleitet habe. ^) Man muss, wie 4i# 
ifiitoriker des fttnften Jahrhmderts, die auf Eusebius lussen, 
aus dem nach der Eraählung des Baues der GmheskiixAi« 
erst Mgenden Beridit über die Reise der Helena ^) ergftn* 
jsen, dass dieselbe auch bei Wiedoranfdedcnng des hirili 
GnAes zugegen war, sei es nun, dass die Kaiserin dieselbe 
Veratriasst hatte «der dass sie v^m Kaiser ausging und be} 
Shf«r Anwesenheit zu Jerusatem eifalgte. Die bei d«r.Wie* 
deraufdedLung des heiL Grabes stottgehabte AuCfindunf des 
wahren Kreuzes, an den Christus gehangen haben soll, wird 
rem Eusebius ebenfalls nicht erzäidt, jedech achon CyriU, 
äer Ksdief van Jerusalem seit 3418 n. Chr., also niciit viel 
m^r als 20 Jahre nach dem Eneigniss , bezeugt atisdrttckT 
licih , dass das Kreuz unter Constaulin angefunden sei und 
zur Verehrung aufbewahrt werde. ^) Auch fiierononus er-* 
wähnt das Kreuzesfaolz an mehiereli SteBen unter den vw- 
ehrungswttrdigen Gegenständen zu . Jerusalem. ^) Aber b^ 
dieser mehr nur vM*(lbergehenden Erwähnung bei Cyrill und 
Hieroninus wird der Helena nilM besonders gedacht» Erst 
in den fttnilien Jahrhundert ergAbim die angeftthrtan Ge«t 
acilicbtschreiber die genaueren Umstände vm der Auffiudang 
des wahren Kreuzes und der Nägel Christi. Bei den Etnen 



1) Euseb. de vits Const III, 25. 26. S7. 

2) Euseb. a. a. O. III, 42—47. 

3) Epist ad Constantiuin 8. Catecb* X, 19^ Vergl. IV, 10; Cat. 
Xm, 4. Stücke des wahren Kreuzes seien schon durch die 
ganze Welt zerstreut 

4) fileron. Ep. ad MarceUam 44. Tom. IV. p.. MB. Ep, ad Ea* 
stochimn; Epitaphium Paulao Tom. lY. p. 479* 
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wird die Sache melir, bei dem Anderen weniger wnndeikar 
MiifeBclunfleki, aber eingtimmig wird die Auflindang der Heleni 
«■geschrieben, die einen Theil des wahren Kreyaes in eine 
silberne Lade deponiren and nur Verehrung za Jemsalon aaf- 
ftellen Hess, «inen anderen Theil an Constantin schickte, 
welcher denselben in seiner Statue, die sich auf einer bohfn 
Porphyrsanle auf dem Forum Constantini zu Constantinopd 
erhob, verbergen Hess, in dem Glauben, dass die Stadt, wo 
sieh dasselbe befknde^ unversehrt bleiben werde. 

Nachdem Eusebius den Bau der Grabeskirche ausfahr- 
lieh beschrieben hat, fahrt er noch an, dass Constantin zwei 
andere Kirchen, über der Cteburtsgrotte des Heilandes sh 
Bethlehem und auf dem Berge der AuCiahrt , aufs praditig- 
ste ansgeschmOckt habe, um das Andenken seiner Mutier, 
welche dem menschlichen Geschlecht so viel Gutes erwiesen 
hatte, au verewigen. Dies veranlasst erst den Eusebius, der 
ja eigentlich nur von dem Leben des Constantin bandelt, 
nachträglich die Pilgerfahrt der Helena nach dem heiligen 
Lande au berichten , wie dieselbe , nachdem sie die Fuss- 
stapfen des Heilandes nach Gebühr verehrt hatte, sogleich 
durch die kaiserliche Macht ihres Sohnes unterstutzt , Gott 
au Ehren jene beiden Kirchen errichtete, die eben spater 
Constantin , um das And nken seiner Mutter zu verewigen, 
so prachtig schmückte. ^) Von ihrer Assistenz bei der Wie- 
deraufdeckung des heil. Grabes ist dann in dem weiteren 
Bericht über die Helena nicht mehr die Bede. 

Wundern wir uns nicht , dass bei Eusebius in der lob* 
rednerischen Darstellung des Lebens Constantin's der An- 
theil, den die Helena bei der Gründung der Grabeskirche 
wirklich gehabt hat, nicht hervorgehoben ist, während die 
späteren Ch»chichtschreiber einstimmig davon reden. Hat 
doch sogar Eusebius in dem eigentlichen Panegyrikus, den 
er seinem kaiserlichen Gönner gehalten, ohne Weiteres den 
Constantin als den Gründer der beiden Kirchen über 
der Geburtsgrotte zu Bethlehem und auf dem Berge der 



1) Euseb. de vita Conat. m, 41. 40. 
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Auffahrt bezeichnet ^) , wahrend er in dem Leben des Con^ 
stantin, wie wir sahen, nur berichtet, dass der Kaiser die« 
selben dem Andenken seiner Mutter zu Ehren, die sie ge-* 
gründet, bloss ausgeschmückt habe. Wenn aber Eusebius 
so geneigt ist, alle jene herrlichen Thaten im heil. Lander 
auf Constantin als ihren ursprünglichen Begründer zurück- 
zuführen, so möchte man fast annehmen, dass auch der Plan 
zur Aufdeckung des heil. Grabes, wie die späteren Geschieht- 
Schreiber berichten, ursprünglich von der Helena, nicht von 
ihrem Sohne ausgegangen, sei's, dass isie schon die kaiser- 
liche Erlaubniss dazu vor ihrer Pilgerfahrt ausgewirkt hatte 
oder dass ihre Anwesenheit zu Jerusalem, wo sie sich ge- 
wiss vor allem auch nach Golgotha und dem heil. Grabe 
umsah , und nun hier die Schmach des Christenglaubens ge- 
wahrte, Veranlassung gab, von ihrem Sohne die Erlltubniss 
zur Aufdeckung dieser Orte erst zu erwirken , nach deren 
Erlangung sie der Ausführung selbst noch beiwohnte. Aus- 
ser der kaiserlichen Erlaubniss, die wohl zur Zerstörung 
des heidnischen Tempels erforderlich war, schoss dann der 
Kaiser auch die nöthigen Gelder zu dem Werke vor. . Auf 
den Bericht, der über die merkwürdige Aufdeckung des heil. 
Grabes an den Kaiser gemacht wurde, erfolgte dann jener 
Brief an den Bischof Macarius von Jerusalem, mit dem Auf- 
trage zur Erbauung der Kirche über dem heil. Grab und 
Golgotha. Als die Sache so M^it gediehen war, vielleicht 
aber auch schon etwas früher kehrte die Kaiserin nach 
Constantinopel zurück, wo sie bald d&rauf im Jahre 327 
oder 28 n. Chr. starb. Bischof Macarius , der den Bau der 
Kirche leiten sollte, starb schon im ersten Jahre des Baues 
und es folgte Maximus, der in der letzten Verfolgung Be- 
keuner geworden war. Acht Jahre wurde an der gruss- 
artig angelegten Kirche gebaut. Während dieser Zeit (33S 
n. Chr.) besuchte der Pilger von Bourdeaux Jerusalem , der 
von der Helena, die schon 6 Jahre todt war, nichts meldet 
und auch die Kirche zu Bethlehem und auf dem Oelberg dem 



1) Euseb. de laudibus Conat. IX. 
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Constaiifin nscbrdbt Merk^rdigperweise berichtet er «iidi 
nichts von dem wahren Kreuze. Im dreissigsten Segienaigs- 
jähre des Constantin, 336 n. Chr., wurde die Kirche venen- 
det Ein grosses Concil aller Bischöfe des Reiches, weliAes 
auf den Ruf des Kaisers merst zu Tyms sich versammelt 
hatte, wtorde aufig^efordert , an den Fesdiehkeiten bei der 
Einweihung der Kirdie Theil zu ndimen ^) , darunter Euse« 
bius, der uns als Augenzeuge dne BescbreibuBg der merk- 
würdigen GrabeAirdie Iiinterlassi» , die bisher Niemand 
zu erklären vermocht hat. Wir wollen nach langer Erwä- 
gung des Textes dieselbe zu erklären versuchen, indem wir 
vorher kurz den Bericht des Eusebius aber die Vorbereiton- 
gen zum Bau mitgetheilt haben. ^) 

Aus diesem Bericht gdit gleich klar hervor, dass die 
Iiage des heil. Grabes im Allgemeinen feststand und 
nicht erst ermittelt zu werden brauchte; die Absicht des 
Kaisers ging nur darauf aus, den heiligsten Ort der Aufer- 
stehung des Erlösers Allen zur Verehrung aufzu- 
decken.^) Dies hat Robinson namenllidi nicht beachtet 
und in Folge eines Missverständnisses des Eusebius geglaubt, 
es habe sich auch uin die WiederaufiKndung der heiligen Orte Ool- 
gotha und des Grabes Christi im Allgemeinen gehandelt, während 
doch ans Eusebius klar hervorgi^t, dass es sich nur nm die 
Wiederaufdeckung speziell des Grabes Christi 
an einem bestimmten Orte handdte. Denn es hatten, 
wie Eusebius fortfilhrt ^) , gottlose Menschen oder vielmehr 
das ganze Geschlecht der Dämonen durch dieselben eifirigst 
sidi bemüht, jenes göttliche Denkmal der ünsterbHcfakeit» 
nämlich die Höhle , ans wdcher der Erlöser Christus von 
den Todten auferstanden war, der Finstenmm und Verges- 
senheit zu tlbergd»en , in der thörichtw Absicht , dadurch 
die Wahrheit selbst verborgen zu halten. Zu 
dem Ende hatten sie * den Ort durch Erde tief verscfalttet, 

1) Easeb. de Tita Const. lY^ 48—47. 
Z) a. a. O. m, SS— 41. 
9) a. a. O. m, Z9. 

4) a. a. 0. ni; na. 
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darauf den Plati? gepflastert und Über der heilbringend«»! 
Höhle ein verderbliches Heiligthum der Venus erriditet, wo- 
selbst dieser Gttttin die Üblichen Opfer gebracht wurden. 
Auf diese Weise glaubten sie ihre Absicht erreicht zu haben, 
die Elenden ! -^ dachten niclit , dass der , welcher über den 
Tod siegreich triuniphirt hatte, dies Unternehmen nicht un* 
bestraft lassen würde. Schon hatte das heilbringende Licht 
die Seelen der Menschen erleuchtet und die ganze Welt er« 
füllt Indess dauerte es lange Zeit ^), bis diese Machi« 
nationen der Gottlosen gegen die Wahrheit zu nichte gemacht 
wurden. Erst Constantin ftthlte sich getrieben, jenen durch 
alleriei anreine Stoffe von den Feinden bedeckten Ort wie- 
der aufzudecken und der Bosheit jener nicht zu weichen, die 
denselben der Vergessenheit und Unkenntlichkeit hatten 
übergeben wollen. Eusebius deutet hiedurch an, wie wir 
schon S. 172 bemerkten, dass die Absicht heidnischer Läste- 
rer, jenes Denkmal der Unsterblichkeit und der Vergessenheit 
zu übergeben , gerade dazu diente, bis zu Constantin's Zeit 
seinen Ort bestimmt zu bezeichnen, denn gerade der furcht- 
bare Schimpf, der dadurch den Christen angethan worden, 
miisBte sich aufs tiefste dem Gedächtniss einprägen. Con- 
stantin trat' nun als Rächer dieses Schimpfes auf. Er liess 
das Heiligthum der Venus sammt den Statuen und Götzen- 
Mdern iierstören, und nachdem man den hochaufgeschichteten 
Schutt entfernt hatte, kam das heil. Grab zum Vorschein. 
Es muss demnach eine vor den übrigen hier befindlichen 
Gräbern ausgezeichnete Form gehabt haben, wie sich auch 
von dem Grabe des reichen Rathsherm Joseph erwarten 



1) wie Hieronimus ergüneend berichtet, waren zu den Zeiten 
Hadrians die heil. Orte Toa den Heiden so l>eschiinp(t worden. 
Siehe S. 172. Wir bemerken nachtraglich, dass auch Hieron. in 
dem Buche gegen Jovinian Opp. IV, S, 164 ausdrücklich bemerkt, 
dass an der Stelle des heil. Grabes später ein Tempel der Ve- 
nus sich erhob. Er sagt an derselben Stelle, dass Christus 
begraben sei an der N.-Seite des Hügels Gaas, worin 
der alte Name Goath; woraus Golgotha enfatandi leieht zn er« 
kennen ist. 
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liist Wahrschdnlidi war das FamuD der Venvs gerade 
darflber errichtet worden. 

In Betreff des Baues eines grossartigen, dem heil. Orte 
wirdigen Hauses , das sich hier als ein Siegesdenknal de« 
Christenthums erheben sollte, ertheilte der Kaiser B^dü «i 
die Präsides iia orientalischen Provinnen, die erfarderiichea 
Summen yorsusdiiessen. Den Brief, welchen der Kaiser an des 
Bischof Macarius schrieb , hat uns Eusebius mitgetheilt 
Nachdem der Kaiser seine Freude über die Wiederaufdelain||[ 
in ttbertriebener Weise ausgesprochen hat, madit er ein- 
nelne Anordnungen. Für die marmornen Säulen will dar Kai» 
ser selbst sorgen. Besonders fragt er, was Macarius in Be- 
treff des Daches der Basilika denke , ob er ein getäfeltes 
Deckwerk voraiehe oder ein anderes Werk (etwa eisen sidit- 
baren Dachstuhl) fflr besser halte. 

Sogleich schritt man rar Ausführung. In der Neustadt, 
gegenttber der alten , wurde das Werk begonnen , — man 
sieht hieraus, dass nuin mi jener Zeit wohl wusste, dam 
dieser Stadtdidl nu Christi Zeit ausserhalb der atten StaJt 
gelegen *-^^in Umstand, den Eusebius benuCxt, dabd a«f das 
neue Jerusalem anzuspielen^). Vor allem wurde die heil. 
Hohle als das Haupt des Ganzen (17 xe^palfj zov nafr- 
Toc) durch ausgewählte Säulen und allerlei Zierratli ge- 
schmückt Ein mit bunten Steinen gepiasterto* Platn an 
das Grab horum wurde nach drei Seiten von Säulen- 
gängen umschlossen , aber kein Dach ruhte auf deundbea, 
sondern der durch dieselben eingeschlossene bunt g^ia- 
Sterte Hof rings um das Grab lag unter dem freien Him- 
mel. An der vierten Seite, dem Grabeingang, 
der nach Osten zur aufgehenden Sonne hinschaute, ge- 
genüber schloss sich die Basilika jenen Hallen um das heil. 
Grab an (0 ßaaikaog avvijnxo vecig), ein wunderbares Werk 
von ungeheurer Höhe und bedeutender Lange und Breite. 



1) Euseb. de vita Gonst ni^ 30. 
S) a. a. O. in, 88. 
8) a. a. O. m^ 85. 
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Zuerst wird das Hauptschiff beschrieben, das nach in^ 
nen an den Wänden mit buntem Marmor g^etäfelt war und 
nach aussen von geglätteten , wohl zusammengefügten Stei- 
nen glänzte. Das Dach war mit Blei gedeckt , um den Re- 
gen aufzufangen, nach innen war die Decke von geschnitz- 
tem Täfelwerk zusammengefügt , dessen reiche Vergoldung 
einen Lichtglanz über das Ganze ausstrahlte. Dann folgen 
die doppelten Seitenschiffe, die in zwei Stockweike 
getheilt waren , von denen eins subterran war. Sie waren 
von gleicher Länge wie das Hauptschiff und die Decken der- 
selben waren wie die des Hauptschiffes reich vergoldet. Die 
über der Erde befindlichen doppelten Seitenschiffe wurden 
von colossalen Säulen getragen, die subterranen dagegen 
unter diesen waren durch Pfeiler {niaooi^^ Untersätze), ge* 
stützt, die ringslierum geziert waren. 

DreiThore an der Ostseite der Basilika nahmen die 
Menge der Eintretenden auf. Nun kehrt Eusebius nodimak 
zu der Hauptsache zurück , nämlich zu dem heil. Grabe und 
besehreibt dessen Ausschmückung näher. ^) Den drei Thoren 
an der Ostseite der Basilika gegenüber, also an der West- 
seite , lag das heil. Grab , wie Eusebius schon angedeu* 
tet, der Hauptpunkt des ganzen Hemisphärions ^) an dem 
Gipfelpunkt der Basilika , von 12 Säulen, nach der Zahl der 
Apostel umgeben, auf denen 12 silberne Gefässe als Weihge- 
schenke aufgestellt waren. 

Jetzt geht Eusebius zur Beschreibung der Vorhöfe im 
Osten vor der Basilika über. ^) Der zunächst liegende Vor- 
hof hatte Hallen zu beiden Seiten , Hofthore schlössen ihn 
ab gegen einen Marktplatz , in dessen Mitte sich reich vw- 



1) Euseb. de vita Const. m^ 36. 

9) a. a. O. III, 38. 

8) a. a. 0. III, 38. t6 xetpältcioy tov napioc ifiiaq)tttQlov, Das 
Hemisphäriön war jener an drei Seiten von Hallen umschlossene 
halbrunde oder vielmehr hufeisenförmige Raum rings um das 
Grab, die Absis der Basllica, die bei der eigenthämlichen An- 
lage der Grabeskirche nach Westen lag. 

4) a. a. O. III; 38. 
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stttngen V«rot4i»uiKen » die Hadrian gegeu £e 
.Jaden getroffen, milderte Constantin ein wenig. Es wari 
ihüen vergönnt , von den benachbarten Höhen auf die heil 
Stadt herniederjublicken. ^) Einmal im Jahre an dem Tage 
da Titua Jerusalem verstört , durften sie die Stadt betreten 
und auf den Trümmern des Tempels über den Untergan; 
ihrer Hei'rlichkeit klagen. Aber selbst dies mussten m von 
den römischen Soldaten erkaufen. ^) Der Pilger von Bour« 
deaux (333 n. Chr.) bezeichnet eine bestimmte Stelle, einen 
Stein nicht weit von den Statuen des Hadrian, den die Juden 
alljahriich xu salben pflegten, indem sie unter lauter Klage ihre 
Kleider nerrissen. Es ist ohne Zweifel dieselbe Statte, mit 
welcher auch Benjamin von Tudela im 12ten Jahrh, diese Sitte 
der Juden in Verbindung bringt , und wo sie noch heute 
eboiso klagen, nUmlich an der Westseite des Haram. 

Die Begünstigungen, welche die Juden von Julian, den 
Apostaten , erfuhren , waren nur vorübergehend. Der Ver- 
such des Kaisers, denselben den Christen gegenüber mit der 
Wiederherstellung des Tempels zu Jerusalem einen nationa- 
len und religiösen Mittelpunkt wiederzugeben und dadurch 
ihrem sittlichen Verfall zu steuern, scheiterte durch ein 
merkwürdiges bisher unerklärt gebliebenes Phänomen , dass 
Flammen aus den unterirdischen Räumen des alten Tempels 
hervorbrachen. Nicht bloss christliche Schriftsteller, son- 
dern der glaubwürdige Ammianus Marcellinus giebt darüber 
Bericht ^) , und mit Recht erkannten die Christen hierin ein 
göttliches Zeugniss für die Wahrheit ihres Glaubens. 

Mit der Erbauung der Grabeskirche, die sich als ein 
Siegesdenkmal des Christenthums über das Heidenthum an 
dem heiligsten Orte der Erde erhob , war den Pilgern ein 
eigentlicher Anhaltspunkt zu Jerusalem gegeben. Seitdem 



1) fiilarius in Ps. 66. no. Id. 
S) Hieron. in Zeph. cap. 1^ 15. 

8) Ammian. Marcellinus XXIU; 1. Vergl. Soor. Bist. eccL HI; SO. 
Sozomenus V^ 82. u. a. 
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strömten die Frommen von allen Enden der Erde, von Brit- 
tanien, Gallien, Italien, Aeg^'pten, Aethiopien, Persien und 
Indien dorthin, Fürsten und Edle, Arme und Niedrige. Und 
man pilgerte nicht bloss nach dem heil. Lande, sondern man 
wollte auch dort an heiliger Stätte in Abgeschiedenheit von 
der Welt sein Leben vollbringen. So wimmelte Palästina 
von Mönchen und Einsiedlern. Von all den Missbräuchen, 
die dabei einrissen, geben uns Hieronimus und Gregorius Nys- 
senus in Briefen und eigenen Schriften ^ hinreichend Zeug- 
niss. Den nachtheiligen Einfluss indess, den Jerusalem da- 
mals auf das religiöse Leben der Völker auszuüben anfing, 
darf man nicht allein anführen , ohne nicht auch daneben 
zu berücksichtigen, welch ein bedeutendes Moment diese 
eigenthümliche Weltstellung der heil. Stadt in der Cultur- 
geschichte der Völker seit dieser Zeit gewesen ist. Wir 
werden darüber an einem anderen Orte ausführlicher handeln. 
Während der lange anhaltenden monophysitischen Und 
origenistischen Streitigkeiten im fünften und sechsten Jahr- 
hundert war Palästina der eigentliche Heerd der Kämpfe. 
Robinson hat die einzelnen Züge zu einem traurigen Bilde 
zusammengestellt. Für unseren Zweck heben wir aus dier 
ser Zeit zunächst die Bauten der Kaiserin Eudocia, Gemah- 
liu Theodosius II. hervor, die sich nach Jerusalem zurück- 
gezogen hatte und dort anfangs in die monophysitischen 
Händel verwickelt wurde. Viele Kirchen und Klöster er- 
baute sie, die später der Helena zugeschrieben wurden, be- 
sonders eine grosse Kirche im N. der Stadt, über der an- 
geblichen Richtstätte des Stephanus, wo sie nachher beige» 
setzt wurde. Dann stellte sie die Mauern der Stadt her. ^) 



1) Besonders Hieron. Epist 13. ad Paulinum und Greg. Nyssen. 
„Von denen die nach Jerusalem reisen.«^ Opp. ed. Par. Tom. 
111. S. 651—54. Episrola ad Eustatbiam Ambrosiam et Rasi- 
lissam a. a 0. S. 655—00. 

S) Evagrius bist ecd. I, S9. Uiner. Aofoa. 84 u. 85. Ogol. The«. 

Vlly 1816. 
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%a Die Paiiten des JustiniaD. 

Pann sind die Baateii Justinian's, des Beschflteers 
der Orthodoxie, anzuführen, der , wie Procopius berichtet 0? 
etwa um das Jahr 530 in Jerusalem der Maria, derGot- 
tesg^ebärerin, eine unvergleichliche Kirche erbaute. 
Der Ort ist nicht genauer bezeichnet ; aber aus der Beschrei- 
bung des Baues der Kirche geht hervor, dass derselben die 
heutige Moschee el Aksa an der südlichen Seite des Haram 
entspricht, die auch von der kirchlichen Tradition als eine 
ehemalige christliche Kirche unter dem Namen „der Dar- 
stellungskirche^ dem Justinian zugeschrieben wird % und von 
neueren kenntnissreichen Reisenden, die in das Innere gelang- 
ten, als eine christliche Kirche der frühesten Zeit erkannt 
worden ist ^ Wenn Eut)xhius im 9ten Jahrb. meldet, dass 
die Kirche von dem Patriarchen Elias gegründet und von 
Justinian nur vollendet sei^), so ist dies gewiss nicht rich- 
tig ; auch nennt er die Kirche „die Kirche der Helena^, zu 
der sie gewiss in keiner Beziehung stand. Procopius führt 
Justinian bestimmt als den Gründer an. Die Stadt, so berich- 
tet er, war meist hügelig und zwar waren die Hügel felsigt 
und steil. Auf einem der hervorragendsten dieser Hügel 
sollte nach bestimmten Maassangaben des Kaisers die Kirche 
errichtet werden. Als nun die Oberfläche des Hügels in SO. 
für den Chor der Kirche, wo die Priester fungiren, nicht 
hinreichte, da wurden colossale Substructionen von unten 
bis zur Höhe des Felsen aufgeführt, übemi'ölbt und die Kir- 
che darauf auferbaut , die nun theils auf dem Felsen , theils 
auf den künstlichen Unterbauten ruhte. So konnte der Kir- 
che die grosse Länge gegeben werden, die der Kaiser 
verlangte. Bei der Breite der Kirche war es äusserst 
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schwierig, das Dach zu construiren. Die höchsten Cedern 
wurden unter anderen hohen Bäumen dazu herbeigeschafft. 
Zu den Säulen, welche der Pracht des Ganzen entsprechen 
mussten und die bei dem gebirgigten Terrain um die Stadt 
nicht leicht von fern her zu h^len waren, zeigte Gott seihst 
in den nächsten Bergen einen ganz geeigneten Steinbrucb, 
wo eine ungeheure Anzahl Säulen ausgehauen wurden. Auf 
die Beschreibung des Einzelnen, die jetzt folgt und nicht 
gaxkz klar ist, wollen wir nicht näher eingehen, nur da9 
hervorheben, dass vor den Thoren der Kirche zwei ausige* 
zeichnete Säulen standen, wie sie in der Welt nicht ihres 
Gleichen hatten. Ausser dieser Kirche baute der Kaiser zur 
Seite derselben zwei Hospitäler, eines für die Ansässigc^n^ 
das andere für die Pilger. 

Diesem übertriebenen und in's Wunderbare ausgemalten 
Berichte entspricht die Moschee el Aksa, soviel Verän- 
derungen sie aucli später erlitten haben mag, noch jetzt, in- 
sofern sie an 100 Fuss über den Fundamenten der Südseite 
hervorragend auf den alten subterranen Gewölben, namentlich 
über einem Portikus nebst Doppelthor an der südlichen Seite 
des Haram auf erbaut ist, die indess, wie wir nachgewiesen 
haben, nicht von Justinian erst errichtet, sondern nur zu 
dem merkwürdigen Bau der Marienkirche benutzt, vielleicht 
wiederhergestellt und erhöht worden sind. Die äussere 
Form der Kirche ist die einer alten Basilika. Wenn wir 
den Bericht des Procopius näher betrachten, so geht daraus 
auf's klarste hervor, was bisher nicht bemerkt worden ist, 
dass der eitle baulustige Kaiser durch diesen Bau 
den Salomo besonders zu Jerusalem selbst übertreffen 
wollte, wie er dies bekanntlich bei der Sophieukirche in 
Constantinopel bezweckt hatte. Als die Sophieukirche ein- 
geweiht wurde, da trat der Kaiser mit dem Ausruf in die- 
selbe ein : ,,Ich habe dich besiegt Salomo !^^ Eine Statue 
Salomo's stand vor der Kirche mit niedergeschlagene!! Au- 
gen , beschämt dass der Tempel hier durch Grösse und 
Schönlieit tibertroffen sei. 

Zunächst wurde nämlich die Marienkirche auf einem 
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felsigten abschüssigen Hügel errichtet^ und der mangelnde Raum 
durch Substructionen dazu gewonnen , gan^ wie Josephus 
Tom salomonischen Tempel berichtet Cedem wurden vom 
Libanon geholt und auf wunderbare Weise ein Steinbruch in 
der Nahe der Stadt entdeckt, sowie die Sage berichtete, 
dass sich die Steine zum salomonischen Tempel fertig zuge- 
richtet in der Nähe von Jerusalem gefunden hätten. Endlich 
erhoben sich vor der Kirche zwei prächtige Säulen , wie 
Jächin und Boas vor dem alten Tempel. Justinian hätte 
anderwärts in der Stadt genug Platz fttr eine solche Kirche 
finden können , aber sie sollte in der Nähe des zu fibertref- 
fenden salomonischen Tempels noch innerhalb der alten Um- 
schliessungsmauem stehen. An die Stätte des alten Tempels 
selbst wagten nämlich die Christen, besonders seit Julian's Un- 
ternehmen, nicht Hand anzulegen. Die hier befindlichen Bautea 
des Hadrian gingen mit dem Sturz des Heidenthums gewalt- 
sam oder durch allmäligen Verfall unter. Was den Justinian 
bewog , die Kirche gerade Aber dem alten Portikus , dem 
südlichen Aufgang zum Tempel , der S. 72 beschrieben ist, 
zu erbauen, war die Tradition, dass Maria nach der Zeit 
der Reinigung von Bethlehem nach Jerusalem zur üblichen 
Darstellung des Kindes Jesu im Tempel hinauüstet- 
gend durch dies südliche Thor zuerst die Tempelstätte 
betrat, wesshalb die Kirche „die Darstellungskirche^ hiess.^ 
Bei den Geschichtschreibern der Kreuzzüge wird die Kirche 
wegen des alten Portikus „der Portikus^ oder der Portikus 
Salomonis genannt. ^) Hier an der Südseite des Haram wohn- 
ten die fränkischen Könige , daher die hier befindliclien Ge- 
bäude Palatium regis oder im Allgemeinem Templum Salo- 
monis genannt wurden, zum Unterschiede von dem Gebäude, 
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welches an der eigenflichen Stätte des Tempelhaiises erbaut 
M^ar und templum domini hiess. 

Die merkwürdige Lage der Kirche macht es erklärlich, 
dass sie vielfache Veränderungen im Laufe der Zeiten er- 
litten hat Nachdem Omar die Kirche in eine Moschee J4- 
mia el Aksa verwandelt hatte , fiel unter dem Kalifen Wa- 
lid y dem Sohne Abd-el-MeIek der östliche Theil der Moschee 
^nisammen , welchen derselbe wegen Geldmangel nicht her- 
stellen konnte. Ein Erdbeben zerstörte bald darauf andere 
Theile der Moschee , und nur mit dem Gold und Silber, 
womit Abd-el-Melek die Thüren geschmückt, konnte der Ka- 
lif Al-Mansur die uothwendigsteu Reparaturen vornehmen. 
Unter der Herrschaft seines Sohnes Al-Mahadi zerstörte ein 
zweites Erdbeben wieder was eben aufgebaut war. Diesmal 
ward die Form der Moschee verändert, die Länge verringert 
und die Breite vermehrt. Im Jahre 1060 fiel dann, was von 
den Muhammedanern als ein Vorzeichen der baldigen Ero- 
berung durch die Franken angesehen wurde, die Decke 
ein und beschädigte den Bau. ^) Trotz all diesen Verän- 
derungen hat die Kirche die ursprüngliche Form einer Ba- 
silika behalten , wie sie schon Antoninus Placentinus um 
das Jahr 600 sah. ^) Catherwood giebt ihre Länge auf 280 
Fuss, ihre Breite auf 180 Fuss an. Ein Schiff nebst drei 
Seiteuschiffen zu beiden Seiten wird von Säulen getragen, 
die in Grösse , Material und Styl verschieden sind , einige 
römischen , andere saracenischen Ursprungs. ^) 

Es folgt jetzt die Zeit, wo über die verderbte orienta^ 
lische Christenheit die lang verdienten Gerichte hereinzubrechen 
begannen. Zuerst rückten die Perser unter Chosro(^s II. im 
Jahre 614 n. Chr. siegreich bis jen Jerusalem vor, und bei 
der Erstürmung der Stadt wurde unter anderm die Kirche 
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des heil. Grabes durch Feuer zerstört. Indess stellte Mode- 
fltus, der Vicar des verbannten Patriarchen Zacharias, dieselbe 
bald darauf, ohne von den Persern gehindert zu werden, 
wieder her. Arculphus hat im Jahre 697 eine genaue 
Beschreibung dieser wiederhergestellten Grabeskirche nebst 
einem Plane gegeben. ^ Das heilige Grab, von dessen 
Veränderung schon S. 173. die Rede war, umschloss jetzt 
eine vollständige Rotunde , über Golgotha war eine beson- 
dere Kapelle mit einer Cry; ta erbaut und ebenso eine be- 
sondere Kirche über dem Orte, wo die Kreuzesauffindung 
statt hatte. Zwischen dem heil. Grabe und der letzteren 
Kirche, berichtet Arculphus dem genau ausforschenden Adam- 
nanus, war ein umschlossener Platz (plateola), wo Tag und 
Nacht Lampen brannten. Die Basilika des Constantin oder 
das Hauptschiff war also nicht wieder hergestellt, sondern 
nur isolirt. über den Hauptpunkten GebHude errichtet, die je- 
doch durch einen umschlossenen Platz verbunden waren. 
Die Eingänge zur Kapelle über Golgotha und der Kreu- 
zesauffindungsstätte waren nach Westen verlegt Ausser- 
dem erwähnt Arculphus gleich im S. von Golgotha eine 
Kircl e der Maria, wahrscheinlich die von Modestus wieder- 
hergestellte Himmelfahrtskirche. ') 

Kaum hatte der Kaiser Hrraclius Jerusalem unter christ- 
liche Herrschaft zurückgebracht , da erschien 630 n. Chr. 
das Heer des Kalifen Otaiär vor Jerusalem. Nach viermo- 
nailichem hartem Kampfe wurde endlich capitulirt ; die Thore 
tfffnet«n sich und der Kalif zog ein. Nur an den Stufen der 
heil. Grabeskirebe verrichtete er sein Gebet, damit die Kirche 
nicht später als ein Gebetsplafz gegen den mit dem Patriar- 
chen abgeschlossenen Vertrag den Christen entrissen werde. ^ 
Bei dem Thurme Davids, — dem Hippikus — bezeugte 
der Kalif seine Ehrfurcht. Dann Hess er sich von dem Pa- 
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triarchen Sophronius zu der Stätte des alteu jüdischen Tem- 
pels führen, und nach Wilhelm von Tyrus Bericht brachte 
man ihn an einen Ort, wo noch die Spuren eiues alten 
Werkes etistirten. Arabische Schriftsteller berichten ge- 
nauer, dass dies der berühmte Fels es Sakhrah, war, 
den man damals zur Verspottung der Juden mit Schmutz 
überdeckt hatte. ^) Erst nachdem der Tempel des Jupiter 
und die Statue des Badrian an der Statte des alten jüdi- 
schen Tempels zerstört war, also erst nach der Zeit des 
Rieronimus im 5ten Jahrh. (siehe S. 227), konnte diese Be- 
schimpfung der den Juden heil. Stätte erfolgen, Eutychius 
schreibt daher letzteres gewiss irrthfimlich der Helena zu. ^) 
Oknar ging seinen Begleitern mit einem Beispiele voran, 
den Felsen in säubern und alsbald erhob sich hier eine Mo- 
schee, klein und einfach gegeh die, welche ungefähr '50 
Jahre später im Jahre 686 n. Chr. Abd-el-Melek an dersel- 
ben Stelle mit der grössten architektonischen Pracht erbaute, 
jene Kubbet es Sakhrah d. i. Kuppel des Felsen, die 
heute fälschlicherweise dem Omar zugeschrieben wird. Der 
Kalif hatte bei der Erbauung dieser prächtigen Moschee den 
Zweck, die Wallfahrten nach Mekka aufzuheben, welches 
damals von einem anderen Stamme occupirt war. ^) So 
schmückte er, wie wir schon sahen, die Thüreii der Moschee 
el Aksa mit Gold und Silber aus, und es scheint, dass die 
Mauern der grossen Area des Haram damals wieder herge- 
stellt und befestigt , die Thore desselben iiH 0. und S. ver- 
mauert, die hier befindlichen Wasserwerke in Stand gesetzt 
und der Platz selbst auf mancheiilsi Weise ausgeschmückt 
wurde. Der jetzige ttaram es Scherif wird Von den ara- 
bischen Schriftstellern des Mittelalters Mesjid-el-Aksa d. i. 
^die entfernteste^ der heil. Stellen genannt in Beziehung zu 
Mtdika und Medina. ^ 
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Seit dieser Zeit stieg bei den Muhammeduieni die Hei- 
ligkeit dieses Ortes immer mehr, der Fels es Sakhrah wurde 
nach dem Ausspruch Muhammeds für einen von itn Felsoi 
des Paradieses gehalten und stand der Kaaba zu Mekka 
nichts nach. „Der erste der Orte ist Jerusalem und der er- 
ste unter den Felsen ist der Fels Sakhrah^. Während 
die Juden und Christen vorgaben, dass Jacob hier die Hirn- 
melsleiter gesehen habe, und der Engel des Herrn sur Zeit 
der Pest unter David hier gestanden und Gott selbst in 
dem AUerheiligsten des salomonischen Tempels über dem 
Steine gethront habe, so hielten die Muhammedaner den 
Fels für den Abfahrtspunkt Muhammeds bei seiner himmli- 
schen Reise. Der Fels schwebte nach ihrer Meinung frei in 
der Luft, unter ihm floss alles Wasser der Erde hervor und 
hier war der Eingang zu dem Orte der Abgeschiedenen«^) 

Die Moschee Kubbet es Sakhrali hat wenig oder gar 
keine Veränderung im Laufe der Zeit erlitten. Nach Ca- 
therwood's Beschreibung ^), der sie in der letzten Zeit genau 
erforscht hat, misst jede Seite des grossen Octogon's €7 
Fuss. Der untere Theil der äusseren Mauern ist mit buntem 
Marmor bedeckt und mit eleganten, ineinander verflochtenai 
grossen arabischen Buchstaben geziert Der obere Theil ist 
von 56 spitzbogigen Fenstern durchbrochen, die das schön- 
ste gefärbte Glas ausfüllt. Die Pfeiler zwischen den Fen- 
stern sind nach aussen mit glasirten Ziegeln von grellen 
Farben mit grossen Buchstaben versehen, bekleidet, ebenso 
die Ringmauer, welche die Kuppel trägt. Aus der grossen 
Kuppel über dem Oktogon steigt eine zweite kleinere Kup- 
pel hervor von der elegantesten Form mit Blei gedeckt, auf 
deren Spitze sich der goldene Halbmond befindet. Vier 
Chöre, nach den vier Winden gerichtet, führen zu dem In- 
nern. Das südliche ist das Hauptthor, dessen Bogen Mar- 
morsäulen tragen. Den inneren kreisfbrmigen Raum der 
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Moschee umschliessen zwei Säideagange, der zimächst an 
der Wand liegende ist 13 Fuss breit. Acht Pfeiler und sechs- 
zehn corinthische Säulen , die yqu einm s^HereQ rdmisdien 
Bauwerke stammen , trennen diesen von dem den inneren 
Baum umgebenden Ganzen, das 30 Fuss breit ist. Die Kup- 
pel , welche 60 Fuss im Durchmesser hat, mxi zunächst 
von vier massiven Steinpfeilern und zwölf alten corinthisch(tt 
Marmorsäulen getragen, die wahrscheinlich einst den Tempel 
des Jupiter Capitolinus schmückten. Diese Säulen sind durch 
Bogen verbunden, auf welchen die Ringmauer sich erhebt, 
welche die Kuppel trägt. Diese Mauer und die Kuppel selbst 
ist mit vergoldetem Stuck im Arabeskenstyl geziert, wie es 
in der Alhambra sich findet. Die Kuppel, welche aus einer 
frühen Zeit stammt, besteht^ aus einer Holzconstruction , de- 
ren einzelne Stücke sehr sorgfältig geschnitzt sind, obgleich 
das Auge dies kaum gewahrt. Von dem Fels es Sakhrah, 
den die Moschee umschliesst und dem merkwürdigen Brun- 
nen unterhalb war schon S. 134. die Rede. Wenige Jahre 
nach der Erbauung der Moschee es -Sakhrah 697 n. Chr. 
besuchte Arculphus, ein französischer Bischof, die heilige 
Stadt. Gleich im Anfange seines Berichtes erzählt er als 
etwas Besonderes, dass die Sarazenen an der Stätte des 
alten Tempels über einigen Ruinen ein prächtiges Gebäude 
errichtet hätten % aber die Form giebt er ungenau als vier- 
eckig an, weil er das Gebäude nicht in der Nähe sah. Be- 
merkenswerth ist die Angabe des Arculphus über die Thore 
der Stadt, deren er sechs in folgender Reihe aufzählt: die 
porta David an der Westseite des Berges Zion, welche 
dem heutigen Jaffathor oder Bäh el-Chalil entspricht, 
die Porta villae fullonis und die Porta S* Ste- 
phani im N. der Stadt. Dieses, so genannt nach der 
Bichtstätte des Stephanus im N. der Stadt, über welcher 
Hudocia eine Kirche erbaut hatte, entspricht als im 
Hauptthor im N. dem heutigen Damaskusthor, B4b el- 
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AmAd , die porta viUae fullonis haben wir schon S. 48 fg. 
mit dem sogenannten Herodes-Thor oder Bäb es Za- 
hary als identisch nachgewiesen. Das Thor Benjamin 
ist das Thor der Ostseite, welches jetzt nach der von der 
späteren Tradition hier im 0. der Stadt bezeichneten Richt- 
stätte des Stephanus, Stephansthor genannt wird oder 
Bftb Sitti Mirjam. Ferner das kleine Thor chen, von 
dem man auf Stufen nach dem Thale Josaphat hinabstieg, 
entspricht dem heutigen Bäb elMugh&ribeh und die 
Porta Tecuitis endlich dem heutigen Zionsthor B&b 
iSsahiAn. Es geht hieraus hervor, dass, wie die Mauern des 
heutigen Jerusalems seit den Zeiten Hadrians keine Verän- 
derung mehr erlitten haben, so auch seit dem Ende des sie« 
beuten Jahrhunderts die Thore der Stadt der Zahl und Lage 
Bach sich nicht verändert haben. 

In der dunkeln Creschichte Jerusalems seit dem Ende 
des siebenten Jahrh. bis zu den Zeiten der Kreuzztige glänzt 
Wie ein lichter Punkt die merkwürdige Verbindung Carls, 
des Grossen, und Harun er Rashid's, jener Häupter des 
Abend- und Morgenlandes, der christlichen und muhamme- 
danischen Welt , die beide von der edelsten grossherzigstea 
Gesinnung sich über das byzantinische Reich hinüber, das 
sie trennte, ihre Hochachtung bezeugten und sich einander 
freubdschaftlich die Hand reichten. Carl, der Grosse, der 
Beschützer der Christenheit in aller Welt, schickte zuerst 
Gesandte an den Hof Haruns , die mit reichen Geschenken 
Yär das heil. Grab versehen waren und das Wohl der Chri- 
stenheit im Morgenlande dem Kalifen recht an's Herz legen 
sollten. Harun empfing die Gesandtschaft mit allen Ehren 
und versprach ihrem Gesuch zu . willfahren. Gesandte des 
Kaliftn gaben denen des Kaisers bei ihrer Rückkehr das Ge- 
leite und überbrachten nebst kostbaren Stotfen und Speze- 
irelen die Schlüssel zum heiL Grabe als Zeichen , dass Ha- 
nh isd Gunsten der Christenheit den heil- und segenbriugen- 
den Ort der Macht des abendländischen Kaisers überlasse. 



1) Eginhardi Vita Car. Magni T. 



Die heil. Grabeskirche im Besitze Carl's des Otossen» 25t 

Als Herr des Iieil. Grabes sandte Carl reiche Spenden nach 
Jerusalem zur Erbauung von Kirchen und zur Unterstützung 
der Armen , und diesem Beispiel folgten die Carolinger , Lud- 
wig der Fromme und Ludwig der Deutsche. Ein Hospital 
für lateinische Pilger dicht bei der Marienkirche , die gleich 
im S. von Golgotha lag , wird von dem Mönch Bernhard, 
der im Jahr 870 Jerusalem besuchte , erwähnt , vor dem all- 
jährlich ein Markt abgehalten wurde. Wahrscheinlich wurde 
es von Carl, dem Grossen , gestiftet , wenn es nicht dasselbe 
ist, welches schon am Ende des 6ten Jahrh. von Gregot, 
dem Grossen , zur Aufnähme der Pilger errichtet wurde. *) 
Auch einer von Carl, dem Grossen, in jener Marienkirche 
gestifteten Bibliothek , em'ähnt Bernhard. ^) Die Kirche des 
heil. Grabes M'urde bei dieser engen Verbindung, in weichte 
Carl, der Grosse, mit Jerusalem trat, ein Vorbild für 
manche Kirchen in Deutschland, die unter dem Schutjse 
des Kaisers entstanden , besonders für die drei Kirchen von 
Köln , Fulda und St. Gallen. Dieselbe Anlage findet sich 
dann bei dem Dome von Speier, Worms und Mainz , bei der 
St. Sebaldskirche in Nürnberg u. a. vom 8ten bis ISten 
Jahrh. Wie in der heil. Grabeskirche nach ihrer Wieder- 
herstellung durch Modestus zwei Chöre entstanden , einer 
im Westen , das heil. Grab selbst , ein anderer im Osten, 
so finden sich in jenen Kirchen Doppelchöre in 0. und W., 
Zu welcher Anlage Dr. Kugler den Grund in dem antipho- 
nischen Psälmengesalig der alten Kirche hat finden wollen. 
Dagegen hat aber Sulpiz Boisseree bemerkt ^), dass die Dop- 
pelchöre zu entfernt von einander lagen und vielmehr ein 
iind ders^elbe Chor immer in zwei Reihen von Sängern getheilt 
war. Am deutlichsten zeigt sich das Vorbild der heil. Grä- 
beskirche in der Kiche von St. Gallen ; hier ist das Bapti- 
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sleriom im Westchor unter offenem Dache an der Stelle 
des heiL Grabes , indem mit dem Untertauchen sich die Idee 
de9 Sterbens, i^ Getauftwerden9 in Christi Tod verband, 
und mit dem Hervorgehen aus dem Wasser das Auferstehen 
0U einem neuen Leben. Boisser^e weist darauf hin, dass 
anfangs der Abendgottesdienst in Erinnerung an den um 
diese Zeit erfolgten Tod Christi im westlichem Chore gebal- 
ten wurde, wo dann auch in d^r heil. Woche das Grab seine 
Stelle fand. — Nach dem Vorbild der heil. Grabeskirche 
wurde auch das Baptisterium als Polygon abgesondert im W. 
vor das Schiff der Kirche hingestellt , wie z. B. in Aachen 
u. a. , oder das Grab des Stifters wurde im Westchore er- 
richtet, wie in der Klosterkirche von Laach vom Ende des 
14ten Jahrb. , welche durch die Fürsorge des Königs von 
Preussen in den letzten Jahren wiedertiergestellt worden ist. 
Mit dem Uebergang der Herrschaft über Syrien von 
dem Kalifat zu Bagdad an die Fatimiten 969 n. Chr. ging 
die Christenheit des Morgenlandes jenen traurigen Zeitoi 
der Unterdrückung entgegen , aus der ein immer lauterer 
Nothschrei zu den Brüdern im Abendlande herüberdrang 
und im Laufe des Uten Jahrhunderts in deren Gemüther die 
Idee zu einem heil. Kriege gegen die Anhänger des falschen 
Propheten anregte. — Als eine ausnehmende Begünstigung 
ven Seiten der ägyptischen Kalifen verdient indess erwähnt 
zu werden , dass Kaufleute von Amalfi in Italien , welche 
Handelsverbindungen mit dem Orient häufig nach Jerusalem 
führte, die Erlaubniss erhielten, die Kirche der Maria gleich 
im S. von Golgotha und das dabeiliegende Hospital für la* 
leinische Pilger, welches wir vorhin erwähnten, wiederher- 
zustellen. ^) Dieses Hospital wurde dem St Johannes 
Eleemon (dem Barmherzigen) gewidmet, welcher als Pa« 
triarch von Alexandrien dem vor dem Perser Chosroes II. 



1) Bauriss des Klosters St. GaOen vom Jalire 880 von Ferd» Kel- 
ler. Zürch 1844. S. 18. 

2) Witt. Yon Tynis XVDI, 4 u. 5. Es ist ein Iirtiiun, dass die 
MMienkirdie und das Hospital damals erst gegründet worden. 
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von Jerusalem flüchtigen Volke Schutz und Httlfe verliehen 
und dem Modestus zur Wiederherstellung der Grabeskirche 
bedeutende Schatze geschickt hatte. 

Unter dem dritten der Fatimiten, dem Kalifen Hakera, 
dem räthselhaften Propheten der Drusen, ward als eine De- 
monstration gegen das Christenthum , welches er zu begün- 
stigen bezüchtigt wurde, die heil. Grabeskirche bis auf den' 
Grund zerstört , wobei das heil. Grab selbst gelitten zu 
haben scheint. Auf Antrieb des griechischen Kaisers Roma- 
nus wurde unter dem Sohne und Nachfolger Hakems, ed 
Dhaher, die Erlaubniss zum Wiederaufbau ertheilt und die 
Kirche im Jahre 1048 vollendet. ^) 

Die Bedrückungen der Christen im Morgenlande er- 
reichten mit der Herrschaft der Seljukiden, jener wilden 
Turkmannenhorde , die sich seit 1077 auch Jerusalems be- 
mächtigten, den furchtbarsten Grad und brachten die schon 
lang projectirten Kreuzzüge endlich zum Ausbruch. Die 
Belagerung imd Einnahme der Stadt durch das Heer der 
Kreuzfahrer 1099 ist von Wilhelm von Tyrus ausführlich 
und klar beschrieben^) und bietet nichts Besonderes dar, 
was der Erörterung bedürfte. Bemerkenswerth ist, dass, 
sÜs nach dem Fall Antiochiens der türkische Gouverneur 
Emir Iftikar eine Versammlung auf dem Hofe der grossen 
Moschee, dem heutigen Haram, hielt, um zu berathen, was 
zu thun sei, der Vorschlag gemacht wurde, die Kirche der 
Auferstehung von Grund aus zu zerstören und den natür- 
lichen Fels des heil. Grabes selbst wegzuspren- 
gen, damit nichts mehr vorhanden wäre, was die Christen 
veranlassen könnte zur heil. Stadt zu kommen. Indess sah 
man ein, dass dies nur noch mehr den Hass derselben ent- 
flammen würde und liess davon ab. ^) Nach vierzigtägiger 
Belagerung am 15ten Juli 1099 zogen die Kreuzfahrer ein. 



1) Wilh. V. Tyrus I, 4 und 6. 
») Wüh. V. Tyrus VIII. 
8) Wilh, V. Tyrus VII, 83. 
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^ ufar an einem Freitage, Nachmittags 3 Uhr, wieWQhelm 
youi Tyru9 bedeutsam berichtet ^), gerade zu der Stunde, wo 
Christus zur Erlösung der Menschheit auf Galgotha gelitten 
hf^tte. Jedoch war diese Erinnerung nicht mächtig ^enug, 
dajs christliche Heer versöhnlich gegen die unglaubigeii 
Feinde zu stimmen. Ein furchtbares Niedermetzeln begann 
an allen Orten. An der Stätte des alten jüdischen Tempels 
rateten die Kreuzritter bis an die Knöchel in dem Blutq 
zehntausend erschlagener Moslims, wenige Stunden später 
benetzten sie mit ihren Thränen den Boden Golgotba's und 
4e8 beil. Grabes. 

Sobald die Ordnung wieder hergestellt und durch die 
Wahl Gottfried's von Bouillon zum König eine geregelte 
Regierung eingerichtet war, wurden gleichsam als Darbrin- 
^ng der Erstlinge bei der Kirche des heil. Grabes 
und dem Tempel des Herrn, der früheren Moschee es 
Sa^hrah, reguläre Canonici eingesetzt, denen Gottfried reich- 
liche Besoldung, Präbenden, bewilligte und prächtige Woh- 
nui^g^ in der Umgebung jener Kirchen einräumte. ^) Die 
Kirche des heiligen Grabes beschreibt Wilhelm von Tynis 
ganz so , wie Arculphus am Ende des 7ten Jahrh. Eine 

» 

Rotunde mit offenem Dach über dem heil. Grabe, eine Ka- 
pelle über Golgotha und dem Orte der Kreuzesauffindung, 
Diese wurde jetzt durch ein grosses Schiff zusammengefasst, 
eine Anlage, die der heil. Grabeskirche diejenige Gestalt gab, 
welche sie bis auf den heutigen Tag behalten hat. In der 
zur Kirche umgewandelten Moschee es Sakhrah , dem tem- 
plum domini, wurde auf dem Fels, den die Kirche umschloss, 
ein Altar von weissem Marmor und ein Chor für die Prie- 
ster errichtet. ^) Die fränkischen Könige residirten südlich 
von dem templum domini neben der Moschee el Aksa, wel- 
che zum Unterschiede von dem templum domini templum 
Salomonis hiess. Hier wurde von König Balduin IL den 



1) Wllh. V. Tjnis VllI, 18. 

2) Wilh. ▼. Tyrus IX, 9. 
8) WÜh. v. Tyrus VllI, 3. 
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nr Verdieidigimg des beä. Landes skh yerelIligend£^ Bil-r 
tem eine Wohnung eingeräumt , welche desshalb Fratres 
militiae templi genannt wurden. Die von diesem Or- 
den nachher im Abendlande gestifteten Kirchen waren io 
Form des templuni domini, als Polygon, erbaut, wie z. B*. 
die Tempelkirche in London und eiiie kleinere in I(.oberii 
an der Mosel noch heute beweist. 

In dem alten Hospital für lateinische Pilger, gleich im 
S. der heil. Grabeskirche, welches von den Kaufleuten aus 
Amalfi dem heil. Johannes Eleemon zu Ehren wiederherge- 
stellt war, entstand der Orden der Johanniter oder Hos- 
pitaliter zum Schutz und zur Pflege der Pilger. Noch heute 
sind ausgedehnte Ruinen dieses Johanniter-Hospitals gleich 
im S. der heil. Grabeskirche erhalten. Ein hohes Portal^ 
dessen phantastische Verzierung an jene Zeit des ISten 
Jahrh. erinnert und über dem sich die unter Nro. 11. mit- 
getheilte merkwürdige Inschrift der zwölf Monatsnamep mit 
^Luna^ in der Mitte befindet^ führt zu einem grossen Hof, in 
dem sich jetzt eine Gerberei befindet. Hier liegt in der SO.« 
Ecke die Absis einer zerstörten Kirche. Durch einen zwei- 
ten Hof, den ein Kreuzgang umgicbt, gelangt man zu einer 
im Ganzen noch wohlerhaltenen Kirche, in welcher Lohab- 
fall hochaufgethürmt liegt. Daran schliessen sich im S. die 
S. 29. besprochenen Ruinen an. 

Nur 88 Jahre blieben die Christen im Besitz der heil. 
Stadt, bisSaladin 1187 am Jahrestage der himmlischen Reise 
Muhammed's die Stadt wieder einnahm. Der Tempel des 
Herrn wurde von allen .christlichen Erinnerung^, besonders 
dem Altar über es Sakhrah gesäubert und mit Rosenwasser 
gereinigt. Das Kreuz auf der Kuppel musste dem Halbmond 
weichen und von dem Haram ertönte wieder die Stipmie des 
Muedhin, welcher die Gläubigen zum Gebet aufrief. Da^. 
von den Kreuzfahrern 1178 begonnene Werk der Befesti«. 
gung der baufälligen Mauern vollendete Saladin drei Jahre.. 
nach der Einnahme der Stadt auf die Nachricht von dei^ 



1) WÜb. V. TjTus xn, 7. 
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Heranrücken des Richard Löwenherz und zwar innerhalb 
sechs Monaten. ^) Auf JBefehl des Sultan Meiek el-Mu'addem 
von Damaskus wurden im Jahre 1219 alle Mauern und 
Tliürme der Stadt ausser der Citadelle und dem Haram zer- 
stört , um Jerusalem seine Bedeutung für die Franken zik 
nehmen. So blieb die Stadt, bis sie im Jahre 1229 durch 
Kaiser Friedrich II. wieder den Christen übergeben wurde. 
Zehn Jahre darauf wurden von den christlichen Rittern ge- 
gen den Vertrag die Mauern aufgebaut und die Citadelle 
befestigt Emir David von Kerak aber, der Jerusalem ein- 
nahm, zerstörte wieder, was angefangen und brach nament- 
lich den Thurm Davids — den Hippikus — ab, der bisher 
unversehrt geblieben war. ^ Nur der unterste Theil ist jetzt 
noch erhalten. Noch einmal fiel die Stadt auf kurze Zeit an 
*die Christen zurück, und gerieth dann wieder in die Hände der 
Muhammedaner, in denen sie geblieben ist, bis auf den heuti- 
gen Tag. Von der Herrschaft der Mamluken, unter der die 
Stadt im 14ten und 15ten Jahih. jede Bedeutung verloren 
hatte, ging Jerusalem mit ganz Syrien und Aegypteu 1517 
an Selim 1. Sultan der Ottomannen über. Sein Nachfolger 
Suleiman liess 1542 die Mauern der Stadt ringsum wieder 
herstellen, wie Inschriften an verschiedenen Stellen berich- 
ten. Dieselben sind wohlerhalten bis auf den heutigen Tag. 
Von diesem Werke , das wie andere muhammedanische Bau- 
ten, ein ganz charakteristisches Gepräge trägt, nämlich 
durch die besondere Bearbeitung der meist kleinen Steine 
sieh auszeichnet, lassen sich, wie schon oben bemerkt wor- 
den, die älteren Substructionen leicht unterscheiden, die zum 
Theil dem Herodes Agrippa, dem Hadrian und den Kreuz- 
fiihrem angehören. 

Die Kampfe der verschiedenen christlichen Partbeien, 
welche in den letzten Jahrhunderten nicht einen Augenblick 
geruht haben, wenn's auch nicht gerade alljährlich zu offe- 
nem Ausbruch gekommen ist, hatten zu ihrem Mittelpunkt die 



1) WÜh. T. Tyrus XXI, 25. 

2) Wilken Gesch. der Kreuzsoge VI, 560. 
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heu. GrabesUrche^ wo jede Parihei der andemi einen Thal 
abzugewinnen suchte. Als die traurigste Folge dieses Streir 
tes ist der Brand jener Kirche den 12. Oct 1806 zu erwähn 
nen, der in einem den Armeniern angefadrigen Theile mm- 
brach. Man sagt, dass letztere dadurch den Griechi» dnen 
Schlag hatten versetzen woUen. Die ffitze war so gross, 
dass die Marmorsäulen der Rotunde um das hdl. Grab ganc 
zu Pulver wurden und das Blei des Daches in Strömen her- 
abfloss. Die Rotunde und ein grosser Theil des Sdiiffos 
ging unter , das heil. Grab selbst blieb unversehirt Schon 
im folgoiden Jahre wurde die Kirche mit ungdhenem Kost» 
Ton den Griechen wiederhergestellt, und zwar genau wie 
der frohere Bau war. ^ 

Jerusalem hat seitdem die Schicksale Syriens gedidlt 
1832 zog Ibrahim Pascha ohne Belagerung zu den Thor» 
der Stadt ein , aber schon 1840 fiel dieselbe wieder an die 
Ottomannische Pforte zuräck, da es der Politik europäischer 
Grossmächte gefiel , den von Aegypten vordringenden Ero^ 
berer aus Syrien zurückzutreiben. Das denkwürdige Bom^ 
lardement von Akka, wo sich die Kreuzfahrer einst Ins zu«- 
letzt behaupteten , entschied gegen Ibrahn. Nur mit Weh^ 
muth konnte ich von dem Dache des latdnischen KlosteiB 
zu Akfca auf die in Trümmern liegende alte Stadt horab«- 
schauen. Die Mkiarets und Kuppeln der Moscheen, die alle 
zusanunengeschossen sind, haben iea Kanmen englisdmr 
Matrosen zur Zielscheibe gedient — nicht etwa um der 
Herrschaft des Halbmonds , ün Anden|:en an die im Jahre 
1291 hier von Sultan el-Ashraf erlittene fiirchtbare Schmach, 
jetzt endlich im heil. Lande ein Ende zu machen, sondern 
nur statt eines zwar despotischen aber energisdben mit dem 
Schwerte in der Hand Ruhe und Ordnung sdiafibnden Regi- 
ments des kriegerischen Ibrahim Pascha die dende ohmnftch- 
tige Herrschaft der Pforte und damit die frfihere grenzen- 
lose AnarcUe wiederherzustellen. Obgleich sdt 1840 ein 
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eigener tttrkiseher Pascha 2u Jernsalem seine Resident 
anfiichlugy wahrend diese Stadt früher xnm Paschalik Ton 
Damaskus gehört hatte, trat doch die alte gewohnte Unsi- 
cherheit der Gegend mn die Stadt wieder ein. Unter Ibnu- 
him Pascha konnte man zu Fuss und ohne Waffen unbesorgt 
nach dem Jordan hinabgehen , unter türkischer Herrschaft 
aber bedarf man einer zahlreichen Bedeckung von Beduinen, 
um nicht gänzlich ausgeplündert oder todtgeschlagen zu 
werden. 

Die Stiftung eines protestantischen Bisthums zu Jerusa- 
lem im Herbste 1841, wozu der König von Preussen Friedrich 
Wilhelm IV. England die Hand reichte, hat in neuester Zeit 
wieder aller Augen Jerusalon zugewandt Ein protestantischer 
Bischof, welcher in Zukunft abwechselnd von England und 
Preussen ernannt werden soU, zog schon den 21steii Jan. 
1842 in die heiL Stadt ein. Der Bau einer protestantischai 
Kirche wurde gleidi begonnen, auf der NW.-Ecke von Zion, 
an der Stelle, wo einst die Burg Davids und spater der 
ausgedehnte Palast Herodes , des Grossen , lag. Aber kaum 
hatten ach die Mauern der Kirche einige Fuss hoch über den 
Boden erhoben, als der Bau durch einen Befehl des Pasdia's 
von Jerusalem gehemmt wurde — sicher auf Antrieb fremder, der 
neuen Stiftung missgünstiger Machte, gerade wie einst der 
Bau des zweiten Tempels von den neidischen Samaritanem 
hintertrieben wurde. Im vorigen Jahre hat aber ein gross- 
herrlicher Firman den Bau feierlich genehmigt und rasch 
erhebt mV jetzt in der Form eines Kreuzes , in gothisdiem 
Styl, die nicht sehr grosse Kirche, die in ihrer Vollendung 
die ganze Stadt überragen wird als das Wahrzeichen des 
Jerusalems der Zukunft. Auch wird zum Bau eines Hospi- 
zes geschritten, welches besonders armen und kranken Pro- 
testanten Aufiiahme gewahren soll. Wer den schreckfichen 
Zustand der zahllosen protestantischen Deutschen, die hn 
Orient hie und da zerstreut leben, sich von einem Orte zum 
andern herumtreiben und fast alle einmal nach Jerusalem 
kommen , zum Theil um sich - dort eine Zeitlang nieder- 
zulassen, mit eigenen Augca kennen gelernt bat, der 
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kann diese Stiftung eines Hospizes nur als eine köstliche 
Wohlihat begrüssen^ welche unser König der protestantisdien 
Kirche^ ja der deutschen Nation erwiesen hat In dem latei- 
nischen Kloster 9 wo Katholiken und Protestanten ohne Un- 
terschied Unterkommen finden sollten ^ macht jetst der Be- 
kehrungseifer der lateinischen Mönche den Protestanten einen 
Aufenthalt daselbst nicht rathsam. Sieben deutsche Hand- 
werker wurden allein wahrend unseres Aufenthaltes con- 
vertirt. 

Was die Stellung der deutsch -protestantischen Kirche 
in dem Bisthum betriiR, so ist jetzt die Zeit vorttber, wo 
bei dem überwiegenden englischen Einfluss, der sich gegen 
alles Redit geltend gemacht hatte , das deutsche Nationalge- 
fiihl sich gekrankt finden konnte, denn ein Mann stdit jetst 
als das Haupt der Stiftung da, welcher von einer energischen 
Persönlidikeit und von emem freien wahrhaft apostolischen 
Geiste beseelt ist, der es gewiss als seine Aufgabe betrachten 
wird, das deutsche Elemrat dort aufkommen zu lassen, zu heben 
und zu starken, indem er wohl erkannt hat, welch hoher Beruf 
für die religiöse Umgestaltung des Orients gerade den Deut- 
schen zu Theil geworden ist. Mcht bloss der Juden will sich 
der Bischof Samuel Gobat annehmen , sondern auch . auf die 
orientalisch christlichen Kirchen zu wirken suchen, welche 
allein durch die reformatorischra Prinzipien des Protestantismus 
wieder belebt werden und eine Bedeutung gewinnen können. — 
Wenn Columbus einst die neue Welt entdecken wollte, um mit 
deren Schätzen das heil. Grab im Morgenland zu erobern, 
so hat die neue Welt selbst mit ihren köstlichen Schätzen 
evangelischen Christenthums zuerst vor 25 Jahren einen 
Eroberungszug nach dem heil. Lande unternommen und die 
Wahrheit des Evangeliums, welche Jahrhunderte hindurch in 
der orientalischen Christenheit vergraben lag, wieder an's Licht 
zu bringen versucht Das war das hefl. Grab , welches sie 
wieder erobern wollte. Zu dieser Eroberung des heil. Gra^ 
bes in acht protestantischem Sinne — denn nach dem Grabe, 
darin der Herr gelegen hat, welches die Sarazenen inne 
haben , fragt Gott , wie Luther sagt, gleich soviel, als nach 
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aOeii KQhen von Sdiwete — hierm hat jetst anfs mmt 
PrewMi der Macht, welche besonders Aätig ist, die Avs- 
hreituaf evangelisdhm Cäiristeiithiiiiis od eFaageMsAer 
Cultiir über die ganze Erde xa beftrdem, n gemfinsamcM 
Wiri^en die Hand geboten. 

Hag der Anfang des Werkes aach klein Bciny wie cjn 
fimifkom, das ist bd allen bedeutenden Erscheuningen ia 
Beiche Ck^tles der Fall gewesen. Seine Entwiekdnng witd 
langsam und sicher vorangehen ; schon fangen die SteMei^ 
weldie von den Ueinm protestantisditin Heetde ausgehen, 
beleb)»rf m wkken an. Es jmgt sich wieder eine Begsaa« 
keit in Jerusalem, wie es seit Jahrhunderten nicht der ¥$31 
war. Fttnf der europäiscben Mftdite snd ävetdk Oon- 
min dort v^treten. Ausser dnem rimisdi-kaAolisdieii Bi^^ 
sdurfe , den der Papst — in partibus Babylon — emaai^ 
hat, resfdirt seit dem vorigen Jahre wieder in alter Webe 
der Patriardi dar griechischen Kirche in Jerusalon sdbs^ 
md die Augen der Juden sind mehr als jemals wieder iet 
bdai. Stadt migewandt. Es sind die Vonmdien mmet wUk^ 
tiger Ereignisse, wdchen unsere Stadt mit der Dmgeirtaltaiig 
des Orients In religiöser und politischer Beniehimg eatge- 
gengeht 
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Was die klimatischeii Verhältnisse betrifft^ sa 
wiisste ich zu dem^ was RobinsoH hierüher benmkt, nichts 
besmieres hounizuftgen. 

Säue Wanderung durch das jetzige Jerusalem nacht^ 
wie ich sehe y Schulz in seiner interessanten Vorlesung aus- 
fiArlieher, als die in neineBi Tagebuche yorliegende ist. 
Idi verweise daher auf jene. Auch hat derselbe die neue-: 
ven arabischen Namen der Stadtquairtiere , Strasse» u. & w». 
nitgetheilt. Das Maximum der Bevölkerung erreicht^ 
naeh seinen sorgfiUtigen* Erkundigungen noch nicht iitf 
ZaU 17000^ die Zahl der Pilger um Ostern wurde wäbirend. 
mserer Anwesenheit auf 500ft geschätzt. 

Muhammedaner giebt Schulz 5000 Seelen an. Sie^ 
haben £e östliche Hälfte der Stadt inne. Acht alte Patri- 
cier- oder Effendi-Familien rühmen sich noch von den Se- 
gkitem Saladius herzustammen. 

Die Zahl derChristen beläuft sidb auf 3890 Seelen. 
2900 Griechen, welche in dem nordwestlichen Theile der 
Sladt wdinen. Sie sind geb<Hrne Araber und halten ihren 
Gottesdienst in arabische Sprache, die griedischen Klöster 
ab^ werden mit Fremden, Griechen aus Griechenland v^d 
von den Inseln, besetzt, die nur griedhiscb reden. Es giebt 
ausser fanf Klöstern für Frauen acht für Männer zu Jero^ 
salem, von letzteren hebe ich nur das grosse KkiSter des 
Constantin hervor in der Nähe der Kirche des hei}. Grabes» 
Hier residirt jetzt wieder seit April des Jahres 1845 da& 
flkiuft der griechischen Kirche, der Patriarch von Jemsalem)» 
ein elimaiKger Kschof von Lyd, während derselbe früher zu 
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Constantinopel seinen Sitz hatte. VieraehnBisdio&sitse mn&sst 
dies Patriarchat, aber sie sind nicht alle besetst, nnd wenn sie 
besetzt sind, so residiren diese Bischöfe, mit Ansnahme von 
Akka und Bethlehem , in dem grossen Kloster des Constan- 
tin, besuchen dann und wann von hier aus ihre Ditfcese und 
sind eigentlich nur Titularbischöfe. 

Die Armenier, Monophysiten, zählen etwa SSO See- 
len. Sie wohnen auf der Westseite des Berges Zion und 
haben hier das grösste Kloster der Stadt, das des heiL Ja- 
cobus , des Zebedäiden , inne , in welchem zur dsterlichen 
Zeit an 8000 Pilger Platz finden. Die Kirche , eine der 
grOssten nach der Grabeskirche, soll auf der Stelle steb^i,' 
wo jener Apostel den Märtyrertod erlitt Die Kirche und 
das Kloster, welches Georg I. Curopalata im Uten Jahr- 
hundert über der angeblichen Richtstatte des Jacobus er- 
baute, gehörten bis zum 15ten Jahrb. den Georgiern. Die- 
selben traten es den reichen Armeniern ab, da sie selbst 
den für den Besitz der Ctebaude schuldigen Tribut an die 
Türken nicht zu bezahlen vermöchten, jedoch unter der 
Bedingung, wenn sie dazu wieder im Stande wären, wieder 
in den Besitz des Klosters eintreten zu können. Ausserhalb 
der Stadt auf dem Berge Zion besitzen sie noch ein Klo- 
ster, das traditionelle Haus des Kaiphas, welches ebenfalls 
firfiher den Cteorgiem gehörte. Die Armenier sind meist 
Fremde, Pilger die sich zu Jerusalan niedergelassen haben 
und Handel treiben. 

Die Georgier, welche zur orthodoxen griechischen Kir- 
che gehören, sind nur gering an Zahl. Ihre Besitzungen und ihr 
Autheil in der heil. Grabeskirche, die Kirche der Kreuzesauf- 
findung, sind meist an die Armenier und Griechen fibergegangen. 
Das dnzige Kloster, welches ihnen geblieben ist, Deir el Musal- 
labeh, liegt etwa 90 Minuten westlich von der Stadt, gleidi 
südlich von der Hauptstrasse nach Jaffa in einer Thalschlucht, 
auf der Stelle , wo das Holz des Kreuzes gewadisen sda 
soll. Es wurde im fünften Jahrb. von Tatian, einem König 
der Georgier, errichtet, wahrscheinlich auf dem Grundstücke, 
weldies als eine der heil. Stätten dem ersten cbrisflichett 
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Kdnige der Oeorgier, Miijam/ auf einer Pilgerfahrt nach 
Jerusalem, die derselbe im achtzigsten Jahre noch unternahm, 
ron Kaiser Constantin zur Errichtung einer Kirche geschenkt 
wurde. Das Kloster ist wie eine Festung durch Mauern und 
kleine eiserne Fallthore gegen die Araber geschützt, die 
noch vor wenigen Jahren bei Nacht eindrangen und den 
Superior der Mönche im Bette ermordeten. ^ Jetzt sind 
nur sechs Mönche dort und ein Superior. Die Kirche ist 
sehr verfallen, zeigt aber Spuren früherer grosser Pacht an 
Mosaik, Marmorgetäfel, Freskomalerei, besonders hinter dem 
Altar, wo in einem Styl, der die Anfänge der Kunst bezeichnet, 
georgische Könige dargestellt sind, welche dem Beispiele 
des Mirjam gefolgt und. nach Jerusalem gewallfahrtet sind. 

Die Zahl der syrischen Christen oder Jacobiten, 
Monophysiten, giebt Schulz auf 20 Seelen an. Auch ihre 
Besitzungen haben sich sehr verringert ; sie haben jetzt nur 
noch das Kloster auf Zion inne, welches das Haus des Jo- 
hannes Marcus sein soll. Eine gleiche Anzahl von Abys- 
siniern ist in Jerusalem, deren Kloster über der soge- 
nannten Kapelle der Helena liegt. 

Kopten, ebenfalls wie die Syrer und Abyssinier Mo- 
nophysiten, sollen 100 in Jerusalem sein. Ihr grosses Kloster 
Deir es -Sultan dicht bei der heil. Orabeskirche über der 
grossen Cisteme, welche das Schatzhaus der Helena genannt 
wird, verdanken sie einem Mameluken-Sultan, der sie seines 
koptischen Sekretärs wegen besonders begünstigtet Eine 
schwere eiserne Kette ist bei dem Thore des Klosters in den 
Mauern befestigt als.ein Zeichen jener Freigebigkeit des Sul- 
tans und seines Schutzes , und dies bat den Kopten bis auf 
den heutigen Tag den Besitz des Klosters garaniirt. 

Die Zahl der lateinischen Christen wird auf 
1000 geschätzt. Sie sind geborene Araber und reden nul: 
arabisch. Die merkwürdige Industrie in Schnitzwerken und 
Rosenkränzen, welche nach allen Enden der Erde versandt 
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werden, ist besonders in ihren Banden« Sie wohnen in der 
Nahe des lateinischen Klosters St Salvator, welches die 
Frannskaner im Jahre 1661 , als sie von den Türken ans 
flurem Kloster auf dem Berjj^e Zion bei don C^naculum ver* 
trieben wurden , von den Georgiern kauften. Hier wahnt 
der Vorsteher der 20 Klltoter der Franmkaner von der 
^terra santa^ mit dem Titel eines ^Guardian vom Berge 2Sion 
und Custos des hdl. Landes^. Er mird vom Papste alle 
drei Jahre bestätigt und ist ein Italiener, wahrend die Bän- 
dle Italiener und Spanier sind, lieber die Verbaltaisse und 
die Stellung der Lateiner im heil. Lande verweise ich auf 
Schob umfassende Mittheihmgen. Mit der Stiftung des 
protestantischen Bisthums ist ihnen von Europa wieder mehr 
Aufinerksamkeit geschenkt worden, und die kathidisde Kir- 
che will jetzt im heiL Lande wenn auch nicht auf Eroberun- 
gen ausgehen, doch das Errungene wenigstens bewabraiL 

Die Anzahl der Juden giebt Schuld auf 7190 an: 
0000 Spanier, Sephardim genannt, welche bei der Vertr^ 
bung der Juden' aus Spanien durch Ferdinand und babeila 
gegen Ende des 15ten Jahrhunderts hier ihre Zuflucht sucb* 
ten. 1100 Deutschredende oder Aschkenasim (1. Buch Mos. 
10, a), und M Kanuten, jüdische Separatisten. Sie 
bewohnen ein eigenes '^rtel auf der Ostseite des Barges 
Zion. MSwrionar Ewald giebt in seinem Journal die genaue- 
sten Mitthdlungen aber die Juden der heilgen Stadt Die 
spanisch» Juden stehen unter ihrem Oberrabbiner, dem 
Chacham Pasdia, der gan^i wie die Haupter der orientalisch- 
ehristiidien Kirchen von der Pforte in politischer Benidiuiig 
ala verantwortliches Oberhaupt der spanischen Juden ange- 
sdien wird. Die Aschkenazim aus Russland, Oesteirdch, 
Deutschland stehen unter ihvea respectiven Coosuln und sind 
desshalb von der Lokalbehörde und der Pforte wenifer ge- 
drückt Sie scheiden sich in Peruschim und Chasidfln, die 
jeder emen Oberrabbiner und zwei Synagogen haben. Die 
meisten Juden in Jerusalem sind Gelehrte, welche die väterli- 
che Literatur studiren und für ihre BrUder in der weitw Welt 
Gebete verrichten, da nach dem Talmud die Wdlt nunrunpHtaig. 
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Udiai Chaos airflckkehireii wäfde^ wemi nidit weolfstteiia 
zweimal in der Woche in ien vier h^ StftdteB Palästiita'« : 
Jemsäleni, Hebron ^ Safed und Tiberias m Gott gebetet 
warde. Dafür werdeu aber auch die fromm» Gelidirten 
▼Ott ifan» COaubensbriidem durch Geldspenden untersttttarti, 
die durch Agenten vom heil. Lande , eigentUdi dilrdb den 
OKerrabinar der spanischen Juden seAst, zusamm^ieollektirt 
werden. Der neueste Ctesandte bHeh 4 Jakre ans und teacblf 
d^^OMFr, nU nach Hause/ wovon fie spanischen zwei Drit- 
tel, die Bratschen ein Drktd und die ChaskEan gar nichts 
bekamen. 36 Lehranstalten sind in der Stadt, im denen 
LehvNidB und Lernende honoiirt werden/ tkeils aus Legaten 
frommer Männer^ die zu diesem Zwecke gemacht sind, tbeüs 
aus den frdwüligen Bdtrttgen der auswärtigen Glaubens* 
krOder. Die Juden folgen desshalb wenig bürgerliche Ge* 
sdiäften; nur die nöthigen Geweike betareiben sie. Backen 
und Schlachten, da die. Orthodoxen nur solche S]|eisei|r ge- 
messen, welche von kauscheren Händen bereitet sind. Sie 
theüen ihre Tage und Nächte jzwischen Gebet und Talmud- 
studium und schon um Mitternacht findet man sie in An- 
dachtsttbungen , eingehüllt in ein weisses Tuch, Talith ge- 
nannt, mit Asche auf dem Haupte sitzen sie weinend und 
klagend über das Unglück ihres Volkes. 

In neuester Zeit hat ein Rabbi Israel, zu den Chasidim 
gehörig, eine Druckerei zu Jerusalem errichtet, wozu er 
Alles , sogar den Guss der Typen selbst besorgt hat 
Zwei Pressen beschäftigen achtzehn Mann. Hier ist vor kur- 
zem von einem gelehrten baierischen Juden, Rabbi Joseph 
Schwarz, der erste Band einer Geographie und Topographie 
von Palästina erschienen, von dem auch eine deutsche Aus- 
gabe in Aussicht steht. Ein anderes dort erschienenes Buch 
^Die Privilegien Jerusalems^^ fordert die Juden Europa's un- 
ter Anderm dringend auf, herüberzukommen und in der 
Stadt Davids ihre Wohnung aufzuschlagen. Von den Privi- 
legien erwähnt Ewald einige : „Diejenigen , welche in Palä- 
stina leben, empfangen Vergebung der Sünden.'^ „Ein Ge- 
bet zu Jerusalem verrichtet geht direkt zum Himmel, diQ 
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an anderen Orten verrichteten Gebete mflssen <9nrt dnrdi 
lioft nach Jenualem konuaen/^ ,^Im heiligen Lande vemidi- 
tet kein Wurm den KOrper nach dem Tode.^' ,^elin Blaafls 
von Weisheit kamen mr Erde herab, nenn blieben in Jeru- 
salem/^ Endlich: ^^Wer xa Jerusalem begpraben liegt, hat 
ewiges Leben.^^ 

Solche Privilegien sind in der That geeignet, die 
Wallfahrten der Juden nach dem heiL Lande von Jahr mi 
Jahr XU mehren, und wirklich ist ilire Zahl sichtbar im Zu- 
nehmen, obgleich manche gewiss durch höhere Motive dort- 
hin getrieben werden. 

Was die übrigen statistischen Nachrichten, besonders 
die commerciellen Verhältnisse Jerusalems betrüR, 
so verweise idi auf die Berichte und Untersndnmgen Bo- 
wlings, Aber die HiOfisquellen und Statistik Aegyptens und 
Syriens, die ffir die gegenwartige Weltstellung dieser Lan- 
der von dem höchsten Interesse sind. 
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Wir wollen von den auf xwei Tafeln mitgefheilten In- 
schriften f die unseres Wissens noch uniedirt sind y für jetrt 
von denjenigen , die bei der Topographie Jerusalems uner- 
örti&tt geblieben sind^ bloss den Fundort mittheilen, ohne 
weiter in eine Erklärung uns einzulassen ^ wozu sich viel-, 
leicht später Gelegenheit findet. 

Nro. 8. findet sich gleich oberhalb des etwa zwei 
Stunden südwestlich von Jerusalem liegenden Dorfes Bei- 
tir gegenüber den Ruinen von Kirbet el Jehud, dem. 
alten Bether , dem Hauptpunkte in dem Aufistand der Juden 
unter Hadrian« Die Inschrift ist an einer Felswand einge- 
bauen, durch welche ein kleiner Canal für eine reichflies- 
sende Quelle gehauen ist 

Nro. 9. gehört dem Mittelalter an und findet sich auf 
einem aditeckigen alten Taufetein von roihem Marmor in 
dem nördlichen Seitenschilf der grossen Basilika zu Beth- 
lehem. 

Nro. ISy 14 und 14 von Beirut^ und zwar die grössere 
griechische Inschrift 14 auf einem mit Leisten verzierten 
Stein über einem Thore in der südlichen Stadtmauer. 

Nro. 15^21 finden sich drei Stunden von Beirut bei 
dem auf einer Anhöhe des Libanon liegenden Maroniten- 
KlostCT Deir el Kal'ah, welches sich an die Ruinen eines 
alten Tempels anlehnt ^ dessen Rundsäulen so colossal wie 
bei dem Sonnentempel zu Baalbeck sind. Wie aus Nro. 19 
und 90 hervorgeht^ war der Tempel dem Jupiter Bahnarkos. 
gewidmet 
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Nro. 22 fand ich auf einer Säule zwei Standen von 
Beirut auf dem Wege nach Abeih oder Deir el Kamr. 

Nro. 23 ist die griechische Inschrift, welche sieh an 
der senkrechten Felswand gleich unterhalb des Ausflusses 
des Nähr el Kelb oder des alten Lycus, des Hundsflusses, fin- 
det y WO ägyptische , assyrische , griechische y . rftraische und 
arabische Denkmäler und Inschriften sich vereint finden. 

Vom Nähr el Kelb weiter nördlich an der alten rö- 
mischen Strasse dicht an der Meeresküste , etwa zehn 
Minuten südlich von der colossalen alt - römischen Brücke 
Gisr Mamfltain fand ich den Meilenstein Nro. 2*, der um- 
gestürzt auf der Inschrift lag, die desshalb so wobl fAaUh 
Usn geblieben ist Weiter nach N. Nro. 25 auf einer Sämkr 
in Wady Fidar, gleich nördlieh von Dner und 9i Minnten 
südlich von Jebeil, dem allen Gebal oder Bybfaniy entfent 
Zwei Stunden nördlich von Buij er Bihän fimdeB sich fie 
Meiknsteine Nro. 26 und 27. 

Von dem Tempel zu Baalbeck sind die keidem imätif 
Uro. 28 angefiArten Inschriften von den Blasen xwtiat Sä«^ 
k» der Fronte des Tempels copirt Nro. 29 findet sieb auf 
einem Fragment eines Tempelgibeis zu Baalbeck. Uro. 80 
auf einem Steine in der Mauer. 

Nro. 31 findet sich in einer Felswaad an der Strasse 
von Baalbeck nach es Zebedani^ wekke also ohne Zweifel 
die alte Römerstrasse von Baalbeck über den 
Antilib^anon nach Damaskus ist Von Baalbeok 
gelangt man zuerst nach Nebi Schit, wo Seth's eolis- 
sak» Grab gezeigt wird. Ton Nebi Sdiit steigt man in 
ösilicier Riehiung den AntiMbanon hinauf^ wendet mSk daim 
südlich in den tiefen Wady Yahfüfy hkmh, in weldkem 
m kldnes Flüsschen gleichen Namens ttesst Ker zeigten 
fiMi schon Sjpiren alter Gleise im Felsen^ die mkh aufin^riL- 
sam maditen. Aus Wady Yahfftfy stiegen wir fort in Süd- 
Heber Biclrtnng den Wady Sunktych Uaairf. Ker find 
sieh jene in grossen Buchstaben schön ausgeführte InaArifL 
Es folgt dann Wady ed-Urdär und Waly d Hanra. im 
Ende dieses Wady's geht der Weg für kurze Zeit über A 
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Ekene Imd dann in den Wady es Zebedani hinab bis nach 
m Zebedam. Dies ist der leiditeste Pass über den Anti- 
libanon. 

Axä dem Wege von Zebedani nach Damaskus fanden 
rieh die unter Nro. 32 und 33 mitgetheilten Inschriften. 
Die Ebene von Zebedani ist etwa vier Stunden lang VM N. 
nadi S.y nahe bei Zdbedani eine halbe Stunde lureit, am süd- 
lidhen finde zwei Stunden. Aus diesa* Ebene kommt em 
FlusSy der Fluss von Wady Barada genannt, der sich mit 
dem von Zebedani, welcher in den Bergen etwas weit^ nörd- 
lich entspringt, vereinigt, und so in den Wady Barada hii»b- 
fliesst. Dieser Wady vertieft sich bald und bevor man aus 
dem tiefen Engpass nach dem DorfeSük Wady Barada kommt, 
zeigt sich bei einer Brücke oben hoch an dem nördlichen 
Felsabhang eine abgeschrägte Wand, 60 Schritte lang, an 
der sich die Inschriften Nro. 32 und 33, jede zweimal , in 
einiger Entfernung von einander ausgeführt finden. Die 
Inschrift besagt, dass die durch einen Bergsturz fortgeri- 
ssene Brücke durch den römischen Präfekten der Provinz 
Syrien, Julius Veras und seinen Freund, unter den Kaisern 
M. Aurelius und Lucius Veras auf Kosten der Bewohner von 
Abila wiederhergestellt worden sei. Zugleich findet sich 
oben am Berge ein durch den Fels gehauener Canal, der 
das Wasser ableitet, ein grossartiges Werk der Römer, wel- 
ches einem feraeren Bergsturz an dieser wichtigen Strasse 
nach Damaskus für immer gesteuert hat. Ein wenig weiter 
liegt an derselben nördlichen Felswand eine alte Nekropolis, 
mehrere Gräber mit wohlausgefuhrten Sculpturen , unter an- 
dern eine merkwürdige sitzende Trias und eine Opferscene. 
— Durch jene Inschriften wird die Lage des alten Abi 1 a des 
Libanon an der Stelle des heutigen Dorfes Sük Wady Ba- 
rada gleich beim Ausgang des Engpasses vollkommen bestä- 
tigt. Nach dem Itinerarium Antonini lag dasselbe 18 Meilen 
von Damaskus auf dem Wege nach Baalbeck (Itin. Autonini 
ed. Wesseling. p. 198. Relandi Pal. p. 527). Oberhalb Abila 
fand ich die Ruinen eines bisher von den Reisenden noch 
nicht erwähnten Tempels, den ich nebst einem andera bisher 
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nodi nicht entdeckten Tempel bei Deir el Achmar im Code, 
sowie die Felssculpturen der Nekropolis von Abila u. a. später 
an einem andern Orte beschreiben werde. 

Nro. 34 und 35 fand ich bei einem auf der Anhöhe 
von Fakra gelegenen römischen Tempel ^ der, wie Nro. 96. 
besagt 9 aus der Zeit des Kaiser Claudius stanmit. Wir be- 
rührten diesen Ort auf dem Wege vom hohen Djebel Sunin 
nach Beirut Unsere Führer theilten uns mit, dass noch 
mehrere solcher Tempelruinen in diesem Districte lagen j Im 
el Mesr&ah , Ajeltfln u. a. Wir hattra nicht die Zdt , sie 
aufinisuchen. 
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